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Vorwort. 

Es sind die neugefundenen Eeilinschriften aus der Zeit 
des Cyrus — für deren Übersetzung Sir Henry Bawlinson 
und Theophil Finches einstehen — welche hier ausgenützt 
werden sollen: die Chronologie der Meder und Lyder, der 
zoroastrischen Reform und der Skythenzüge festzustellen, 
Herodot und Ftolemaeus zu erproben und den Aufbau, den 
ich in der „Chronologie der Bibel, des Manetho und des 
Beros^^ begonnen, fortzusetzen. Einiges, was dort behauptet 
wurde, soll hier verteidigt, erwiesen oder berichtigt werden, 
zum guten Teil in den Noten und „Zusätzen". Ich bitte 
darum, diese nicht zu übersehen. 

Berlin, 27. Januar. 

Victor FloigL 
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I. 

Babels heiligem Boden sind • durch die Ausgrabungen 
Hormuzd Bassam's neuerdings Schätze entstiegen, yor allem 
zwei Insdiriften, deren erste ^) der Grossmeister der Assyrio- 
logie Sir Hemy Bawlinson selbst für das interessanteste 
£eilschriftdokument, das noch gefanden ward, erklärte 
— mit Recht, wenn ihr nicht der zweite Fund^ den Vor- 
rang entrisse. Ein Wort rechtfertigt diesen Superlativ, 
ein Wort zeigt sie als die wahre Erone aUer Eeilinschriften : 
beide erhellen die Zeit, wo die alten Mächte 
Medien, Lydien, Babylon zusammenbrechen, 
beide zeichnen die Staatskunst, mit welcher auf ihren Trüm- 
mern Gyrus ein neues Grossreich schafft, sich hier 
des nationalen und kriegerischen Yolksgeistes gegen einen 
schwachen König, dort der religiösen Gefühle gegen 
einen Ketzer bedient. 

Dies war Naboned, der Herrscher Babels — 
obwohl der Sohn des Oberpriesters Ifabubalatirib *), 
obwohl durch seine ganze Regierung eifrigst bemüht, die 
Tempel, vor All^n den uralten von Urukh und seinem 



1) H. BawlinBon, Jonrn. Boy. Asiatic Soc. XU, p. 70. 
^ Theophil Pinclies, Transact. Soc. Biblical Arcli. YII, 1. 
») I. RawL 68, HI, 1. 
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Sohne Dungi dem Sin erbauten zu restauriren ') , und be- 
strebt, diese seine Gesinnung auch seinem Erben zu über- 
tragen: „0 Gott Sin — lege dem Bilsarusur, dem erst- 
gebornen Sohne, dem Sprossen meines Herzens, die Verehrung 
deiner grossen Gottheit in sein Herz."*) Er war eben ein 
reaktionärer Ketzer, der gegenüber dem lebendigen Kulte 
Merodach's den uralten, längst erstorbenen Sin *8 erheben, 
erzwingen wollte. Er hasste Babel: „Naboned, der König' 
war in Teve, er kam im Monat Nisan nicht nach Babel, Nebo 
kam nicht nach Babel, Bei nicht fort"*). „Der Kult 
Merodach's, des Götterkönigs, war augenscheinlich von der 
'Anbetung untergeordneter «Gottheiten überwuchert."^) So 
Msl^ denn «die üsBdirilt S.: ^,Bei 'AieBer Entw^miig war der 
Götterkönig iaef «be^rämtiiert nnd adle ^die KJötte^^ welche die 
Tenq^l von Bab'd be^ohnteli, rerUesseii ihte SoUifeisjfe ; bei 
den ^Prozessionen, "dtie «man in Kalatma '"hielt, ^a^enM^erödacli 
nnd die ihm verWanäton &9^Afk ^incbt »ehr zu säiefn; sie 
hattto 'sich -wegbegf^tm zu «andeti^ ^meinden, die ihnen 
Philiz ^zn ^biie^en tnicht versäffrait iilEitten. Da bat das Y'olk 
Yon Sutiiir vasd iA.coad, in schwärze Trauer vefMleln^ Merödaoh 
zurü<±znk0hren^ er gewährte 'äire %itte , käfartte zurück a^ 
^Rpfireftite d£i8 Land, tedcon er einen Könsg^er^äUto, ^dersenlirenti 
W<6ni^ehe 6ift;qii*e(diehd das ¥oik regieren wurde, das *er üim 
«mTertr^te. &o ^pT<vk4 amiTte '^rO yru s, ä'en tKö niJg 
von Ansan ztito K'^iiisg üb'eT die gan^e Weli; linA 
allen Yölkem yerkündete er diesen Titel. Das Band' Gati 
und iedl säne Macht liesä er sich vor seüoeh Eüssen 'beugen, 
die :^n^e Ntdiön der ^Schwarzkö^if^ bradite et in 'S^ne !B»nd. 
Merodaöh, ^der ^grosse Herr, delr Brhriter «eones Volkes ienkite 



1) Oppert, Empires, p. 16, 17. 

») I. IUfWl..'68. U, 24. 

3) Pinch¥8, 1, c. 

^) H. Rawlinson, Joarn. Roy. Asiatic Söc. Xu, p. 70. 
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ihm Herz und Ebind and Hess ihn freudvoll leben. Nach 
seiner eigenen Stadt Babel ermahnte er ihn zu eiehen und 
er Hess ihn den Weg nach Babel machen, wie ein Freund 
und Woltäter führte er sein Heer. Seine weitauggedehnten 
Truppen, von denen wie bei den W&ssem des Flusses keine 
Zahl zu sagen, und ihre kostbaren (?) Schwerter waren nur 
Sohmuck; ohne Kampf odw Widerstand brachte er sie nach 
£alanna, und seine Stadt Babel umgab und eroberte er. 
Naboned , den König , der ihn nicht verehrte , lie£uie er in 
Cyxus' Hand; es hatte sich all das Volk von Babel, viele 
von 43umir und Accad, Adel und Priester ge^en ihn «mpört, 
sich geweigert, seine Füsse zu küssen ; sie freuten sich über 
jenes Heratsohaiß; und wechselten ;ihren Lebnseid. Der Gott, 
in .dessen Tertcauen die Todten zum Leben erweckt werden 
und der in aUer Not and Bedrängnis hilft, gewahrte ilon 
seine vollste Gnade und verkündigte seine iBroklamation: 
JCch^ia^/yms, der König der Könige, der grosse 
Kö^nig^ ,4er iiaüciitig.e König, König von Babel, 
Köülg yon Stimir und Accad, König der vier 
L&nder^.Sohn des Cambyses, des grossen Königs, 
d-es Königs von de.r Stadt Ansan, Enkel des 
Cyrue, -d-e« grossen Königs, des Königs von der 
S?ta,d^t Ansan, Urenkel des Sispis (Tei'spes), des 
gross«>n iKönigs, des Königs von'AnS'an. Die alte 
königliche FuniMe, deren Herrschaft Bei und Nebo in der 
Güte ihres Bisrzens gestützt hatten, verschwand, als ich 
siegreich in iBaibel einzog. Freudig und froh errichtete ich 
im Königspalast meiner Herrschaft Sitz. Merodach , der 
grosse Herr ...... gewährte gnädiglich seine Gunst mir 

Gyrus, dem Könige, Gambyees meinem Sohne, dem Sprossen 
meines Herzens und meiner treuen Armee. Viele Könige 
kamen aus ihren hohen Städten von den verschiedenen 
Rassen, die das Land zwischen der oberen und unteren See 
(Mittelmeer und persischer Golf), bewohnen, zugleich mit den 
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Königen von Syrien und Subaru, um ihren Tribut nach 
Ealanna zu bringen^) und meine Füsse zu küssen/^ 

„Bei der Diskussion dieser Inschrift^S ^^ ^^ Bawlinson 
fort, ,48t der erste beachtenswerte Punkt die endliche Er- 
ledigung der leidigen Frage nach der Genealogie Gyrus des 
Grossen. Sie beweist, dass er im fünften Gliede von Achär- 
menes stammte , dass die direkte Abstammungslinie war : 
1. Achämenes, 2. Teispes, 3. Gyrus, 4. Gambjses, ö. Gyrus M., 
in genauester Übereinstimmung mit Herodot^) und iuEoiiek- 
tion Diodor's, der, wie man annehmen muss, einen andern 
Gambyses zwisdien Gyrus L und Teispes einschob. ') Weiter 
beweist die Inschrift im Gegensätze zu Dr. Oppert's Meinung, 
dass die Erone sich ununterbrochen von Achämenes bis a;Uf 
Eyros M. vererbte, obgleich sie uns noch in Zweifel lässt, 
wie die Aufstellung Darius' L in Behistun zu erklären sei, 
dass acht seiner Ahnen in zwei Linien vor ihm Könige waren, 
er selbst der neunte sei.'^ [,Mein Yater ist Yista9pa, der 
Yater des Yista9pa Arsama, der Yater des Arsama Aryaramna, 
der Yater des Aryaramna Qaispis, der Yater des 9^P^ 
Hakhamanis. Darum werden wir Achämeniden genannt, von 
Alters her sind wir erprobt, von Alters her waren wir Könige. 
Acht meiner Familie waren Könige, ich bin der neunte; in zwei 
linien waren wir Könige" *)] „Yielleicht aber blieb Ariarain- 
nes in der Pesis, als sein Yater Teispes den Yorstoss nach 
Ansan machte und so könnte er und sein Sohn Arsames in 
jener Provinz König gewesen sein, während der nächste De- 
scendent Hystaspes alle unabhängige Macht beim Aufsteigen 



^) Damacbi sciieint Babel sät seiner Einnahme der HemchenitE des 
Gyros; dies juacht begreiflich, wamm sieb seine Priester nnd Schreiber 
ffir die Idee der Weltmonarchie begeisterten. 

> . ^ Dieser nennt (I, 111) Kyros L als Yater des Eambyses I. 
') Er nennt (XXXI, 19) einen Kambyses, Yater eines Kyros als 
Bmder der Ahnfraa des kappadokischen Königshauses. 
OL 2i8, 4. 
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Cyrus des Grossen verlor. Jedenfalls gelangen wir nur durch 
Spezialerläuterungen dieser Art dazu, Darius' Aufstellung zu 
rechtfertigen. Yorbehaltlich weiterer Untersuchungen schlage 
ich darum vor, das königliche Haus in doppelter Linie so 
zu geben: 

1. Achämenes, 

I 

2. Teispes, 



3. Eyros, 7. Ariaramnes, 

I 



4. Kambyses, 8. Arsames, 

I I 

5. Kyros M., Hystaspes, 

^ I I 

6. Eambyses, 9. Darius. 

Hystaspes war ja, wie wir ihn aus Herodot kennen, nur ein 
Privatmann und in der Tat sehen wir ihn auf der Behistun- 
inschrift in einer untergeordneten Stellung . seinem Sohne 
gegenüber auftreten, als Anfuhrer der Truppen gegen die 
empörten Parther. Wenn es auch scheinen könnte, dass es 
gegen die königliche Stellung von Ariaramnes und Arsames 
streite, dass ihren ^amen in Behistun der Eönigstitel nicht 
beigefügt ist, müsste doch genau der gleiche Einwand dann 
auch bei Teispes und Achämenes gelten, die beide unzweifel- 
haft unabhängige Monarchen waren." 

Es liegt auf der Hand, dass damit Bawlinson seinem Vor- 
schlage, Hystaspes die schwarze Eugel ziehen zu lassen, die 
einen der neun vor Darius treffen muss, gerade ihn vom 
Throne auszuschliessen, selbst entgegentritt, den Orund, den 
man immer wieder dafür anführt , dass Darius seinem Yater 
den Eönigstitel versage, selbst entkräftet. Darius setzt eben 
im Gegensatze zu Cyrus keinem der aufgeführten Ahnen den 
Eönigstitel einzeln bei, auch den unbestreitbaren Eönigen 
Teispes und Achämenes nicht, während er sie in der summa- 
rischen Bemerkung alle für Eönige erklärt. Daraus lässt 
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sich nichts ßchliesen, als die Gleichheit Aller, dass also der 
Nichtkönig nicht den Aufgezählten, sondern der anderen Linie 
angehöre — somit ein direkter Widersprach zwischen den 
Inschriften des Darius' und Kyros' , der ja von allen Ahnen 
bis Teispes das Königtum in Ansan versichert. Ebensowenig 
hilft Herodot zum Ziele; allerdings ist ihm Hystaspes ein 
Privatmann, aber als solcher sehr verdächtig, der Ferser 
,,Hyparch" (III 70): Statthalter? — oder Gebieter?, von dessen 
erst zwanzigjährigem Erstgebornen Darius der grosse König 
Cyrus Empörung und Thronstreit — träumt, fürchtet (I, 209.); 
und vor Allem ist ihm ja auch Kambyses I. zwar eines Kö- 
nigs Schwiegersohn, selbst aber nicht „der mächtige König^', 
sondern „ein Perser aus guter Familie" (1, 107), „geringer als 
seine Gattin" (I, 91), jeder König in Persien eben unmöglich, 
dies ja seit Phraortes Zeiten (I, 102) eine modische Provinz, 
deren Strategen vom Meder ernannt (I, 125), „die Perser die 
Knechte der Meder" (I, 129), bis Cyrus' Aufttand sie befreit! 
Herodot zeugt also gleich stark gegen Hystaspes und Kam- 
byses L, gleich wirkungslos. Die Erwähnung in der Be- 
faistuninschrift endlich ist eher ein Beweis für als gegen das 
Königtum des Hystaspes : „Die Parther und Hyrkanier wur- 
den von' mir abtrünnig und schlugen sich zu Fravartis. Vis- 
ta9pa mein Vater^ war in. Parthien, ihn verliessen 
die Leute und empörten sich. Dann nahm Yista9pa die Leute, 
die zu ihm hielten und zog aus. Es ist eine Stadt Yispau- 
zatis mit Namen, in Parthien, dort wurde eine Schlacht mit 
den Aufständichen geliefert. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade Auramazda's schlug Yista9pa die Aufrührer 
gar sehr.' Am 22. Tag des Monats Yiyakhna, da war es^ 
da wurde die Schlacht geliefert. Darauf schickte ich ein per- 
sisches Heer zu Yista9pa von Raghae aus. Als dieses Heer 
zu Yista9pa gekommen, da zog er samt diesem Heere aus^^ ^) 



») II. 16; III, 1. 
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(and siegte). Hier fehlea ja gerade die Einsetzimgsworte, 
die uns ajle Generale des Darius als seine Vertreter, „Dienei'^', 
ihre Mischt als Ausfluss der seinen zeigen müssen*); HystaspiBs 
erscheint so eher als Eigenmacht, — d. i. als. Ya^allenkönig. 
Aber worüber? Hier antwortet H. Rawlinson: „Der 
nächste Funkt, der zu betrachten kommt, ist die interessan- 
tere un4 wichtigere Frage nach dem Qeburtslande der p^- 
sischen Basse, woher Oyrus nach Babylonien einbrach. Die 
Erforscher der assyrischen Denkmäler haben oft angemerkt, 
dass der Name Persiens Farsua, wenn er in den Inschriften 
von Ninive erscheint, sich auf einen nördlichen Bezirk Mediens. 
und nicht auf das südliche Land am Persischen Gk)lfe zu be- 
ziehen scheint; nun finden wir, dass die Achämeniden vor 
ihren westlichen Eroberungen sich nicht Könige von Persien 
nennen, sondern Könige von der Stadt Ansan. Dies 
ist der Name einer (regend im Osten von B^bel, einst ge- 
lesen An-du-an, jetzt erkennbar als An-saran, nach e^xer 
Qlosse auszusprechen Assau und erklärt durch Elamtu- 
E 1 a m. Es muss somit ein Teil von Elam sein , wie auch 
seine häufige Yerbindung mit Subartu, dem wolbekannten 



') „Yidarna mit Namen, ein Perser, mein Diener, den machte ich 
zu ihrem Obersten ^ also sagte ich: Ziehet hin and schlaget jenes mo- 
dische Heer;*' „Dadarschis mit Namen, ein Armenier, mein Diener, den 
schickte ich daranf nach Armenien ; so sprach ich zn ihm : Ziehe hin nnd 
schlage jenes anfrührerische Beer.** „Den Omises mit Namen, einen 
Ferser, meinen Diener, entsandte ich gegen Armenien; so a. s. w.** „I^^h 
detachirte eipen Teil der Armee and machte den Takhmaspada, einen 
Meder, meinen Diener, zu ihrem Chef; so a. s. w.** „Daraof sandte ich 
meinen Diener, Dadarschis mit Namen, einen Perser, Satrapen in Bak- 
trien, gegen ihn, also n. s. w.*' Ich detachirte einen Teil der persisch- 
modischen Armee, die bei mir war, und machte den Artavardiya, einen 
Perser, meinen Diener, za ihrem Chef.'' „Vivana, ein Perser, mein Diener, 
der Satrap in Arachosien — ihn grÜfen sie an.** Ich sandte eine Armee 
wider Babylon, den Vindafra, einen Meder, meinen Diener, machte ich 
zn ihrem Chef n. s. w.'' 
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Titel des den Gebirgen angelegenen Teiles Elams zeigt" 
Prof. Sayce identificirt Ansan mit dem Anzan der Susischen 
Inschriften, vor Allem des Königstitels gig sunkik An- 
zan,- „der mächtige Herrscher von El am", „des Districtes, 
dessen Hauptstadt Susa war". 

Damit sprechen die Tatsachen auf das klarste: der Name 
Farsua erscheint in der Zeit der Assyrerkönige in Nordmedien 
fixirt'), aber in den Tagen des Cyrus, der selbst in den 



1) ^Ffir die geographiscbe Einfngaog des Landes Barsna ergibt sich 
folgendes. Wenn Salmanassar II. im 81. Jahre, über Chnbnskia bis 
ürartn am Araxes vorgedrangen , anf dem Bückwege über Kirzan, Bar^ 
siia and Namri bei Holvän herauskommt, wenn er im 30. Jahre nach Über- 
schreitang des (oberen) Zäb über Chuboskia, das Mannäische Gebiet nach 
Barsna and von da nach Assyrien zarfickgelangt, ohne Namri oder Kiruri 
zu berühren, so dürfte einleuchten, dass Barsua irgendwo in Atro- 
p ateno zu such eir ist. Dazu stimmt, dass im 24. Jahre das Heer aber 
Namri nach Barsua gelangt, dessen 27 Könige Tribut auf sich nehmen 
müssen, darauf nach Am ad ai und Arazias. Zu bemerken ist, dass der 
König von Barsua aus nach Namri „hinabsteigt*', Barsua lag also relativ 
höher als Namri. Können wir dies einem Grenzgebiet Mediens westlich 
der Zagroskette gleichsetzen, so werden wir für Barsua auf das höher 
gelegene Atropatene hingewiesen. Ob Amadai „Medien'', Madai (Rawlin- 
son, Sayce) ist noch fraglich ; es erscheint aber gerade an der Stelle von 
Madai neben Arazias. Diese Ländler kehren immer in der gleichen Reihen^ 
folge wieder: . • 

1. Salmanassar IL, 81. Jahr: Chubuskia, ürartn, Kirzan mit Man, 

Barsua, Namri. 
30. „ Chubuskia, Madachir Man, . . .. 

Barsua. 
24. „ Namri, Barsna, Amadai, Arazias, 

Charchar. 

2. Samsi-Raman * Mau, Barsua, Mis, Ginunbund, Matai» 

Arazias, 

3. Raman-Nirar: Illip, Charchar, Arazias, Mis, Madai» 

Ginnnbund, Parsua. 

4. Sargon: Madai, Namri, lUip, Chamban, 

Parsua, Man, Urartu. 



— 9 — 

Annalen Naboned's ^^König von Par-su'^ heisst, wie in der 
Zeit des Dariiis an die Persis der Klassiker gebunden, somit 
aus jenem nördlicheren Lande dahin gewandert — 
mit dem Volke der Perser — durch einen Erobe- 
rungszug des Stammes oder seines Hauptteiles. Er 
ward, im alten Lande yielleicht nur langsam verschwindend, 
allmählich im neuen herrschend, in einem Gebiete, das im 
Machtkreise Susa's gelegen, in der Zeit der Macht des elami- 
tischen Beiches unter dessen direkter Herrschaft gestanden, 
ja nach dem Titel der Susischen Könige das Herz ihres 
Landes gebildet haben muss. Nun legt Gyrus schon 
dem Sohne des Achämenes den Titel der alten Könige 
„von Ansan^' bei, sodass die Achämeniden von vorn- 
herein als jener Erben und Fortsetzer erscheinen. 
Da:mit kommt nun auch die Trfuiition (Herodot) überein: 



Zanftclist ergibt sieb, dass das Parsna von Ramannir&r-Sargon iden- 
tisch mit Barsna, and schon deshalb nicht Persien, aber 
auch nicht wahrscheinlich „Parthien*^ ist (gegen Lenormant 
and Oppert), das beträchtlich weiter östlich belegen und im babylonischen 
Texte der Bebistnninschrift Par-tn-n heisst, während Persien dort Par-sa, 
Pa-ar-su lautet. Aach dass das Parsaas Sargons und Sanheribs Persien 
sei (Lenormant), ist sehr unwahrscheinlich; denn dort wird Parsnas als 
Satrapie bezeichnet, yon Persiens Eroberung aber nirgends berichtet, wol 
aber yon der Par-sn-a's. Parsnas neben Parsna stünde gleich Mannas 
neben Man. Auf der Sanheribinschrift werden die Bewohner 
▼ on Parsnas zwar im Bunde mit Elam genannt, aber ebenso auch 
die südmedischen von lUip; warum soll Elam da nicht auch die Nord- 
medier zur Empörung gegen Assyrien habe veranlassen können ? — Weiter 
erhellt' die hohe Wahrscheinlichkeit von der Identität von 
Matai, Madai und Amadai; dies ist wie Arazias und Cfaarchar nie- 
driger gelegen, als Barsna, woher Salmanassar II. nach jenen „hinab- 
steigt.*' Es dflrfte für Arazias, Ghamban, Illip und Charchar das Quell- 
gebiet das Kerchä, die Gegend um Eirind , die Ebene von Behistun, end- 
lich der Bezirk von Ekbatana in Aussicht zu nehmen sein; auf Madai 
wurde die Gegend östlich davon und nördlich nach Atropatene zu zutreffen. 
(Schrader, Keilinschriften, und Geschichtsforschung, 169/178.) 
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sie schweigt ja voliständig über eine Eroberung Susa's 
durch Cyrus — und setzt es doch als seine Hauptstadt 
voraus: dort wird sein Sohn Smerdes ermordet (III, 
30. 65), dort tritt der falsche Smerdes als König auf*) (III, 
64), dort verschwören sich die sieben Fürsten (lU, 70), dort 
residirt Darius schon in meiner ersten Zeit, bevor er die 
Haupi»tadt hätte wechsekt können (III, 129. 132. 140): Susa 
ist die Hauptstadt, das Wass^ des Ghoaspes das Getränke 
aller Perserkönige, wie Herodot schon bei Cyrus' Zuge gegen 
Babel anmerkt (I, 188). Der neue Fund gibt Herodot Recht : 

. „im 10. Jahre (Naboned's), am 21. Sivan kam Oyrus vom 
Lande der Elam-mi-ya nach Accad, der Präfekt von 
Erech" (hielt ihn auf) — und in bezeichnendem unterschiede 
lässt auch die Behistuninschnfk wohl die modischen und 
babylonischen, nicht aber die susischen Bebellen ihr Ge- 
schlecht auf einen Nationalkönig zurückleiten: das freie 
Königtum war in Susa eben längst erstorben, der Perser 
Joch da um vieles alter als. in Ecbatana oder Babel Dass 
es so war, wie es so gekommen, sagt aber beredter als Alles 
eine Zahl: Achaemenes steht vier Gfenerationen vor Cyrus, 
4x25 Jahre, gestorben*) also um 630 — ein Zeitgenosse 

. Asurbanipals^) und der Vernichtung des eli^mi- 
tischen Eeiches. 

Da ging eine uralte Grossmacht unter, deren Könige schon 
in Abraham's Zeit ihre Herrschaft bis nach Palästina getragen 
und Babel eine elamitische Dynastie gegeben hatten — da 
erlag der unversöhnlichste 6eg9er und Bival Assurs, der 



^) Falsch, aber desto beweisender: In Wahrheit bei Pasargadae 
<Beh. I, 11; Oppert, les Mödes 117). 

3) Kur das Todesdatum Cyms- ist verwertbar; seine Begienifigs- 
daaer steht allerdings mit 29 Jahren fest (Her. I, 214), aber die Angabe 
Deinon*s, er habe 40 Jahre alt den Thron bestiegen, ist frei erfanden. 
(Diels, Büdinger.) 

3) Auch die direkte Generationen vergleichnng fahrt darauf: 
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seiner Rache immer unerreichbar jeden Freiheitskampf der 
Babylonier unterstütsrt^e, jeden Aufstand gegen Assur schürte. 
Schon mit Samsi Ramän hatte er um Babel gerungen , wie 
mit Sargen und seinen Nachkommen. 707 entrissen ihm 
kaum sieben assyrische Heere das besetzte Illip (Südmedien), 
710 wie 706, 699 wie 686 landen Babels Yorkämpfer, 
der Chaldäer (),vom Meere^O Merodach-Baladan und Suzub 
bei ihm Hilfe, geschlagen ein Asyl. Vergebens bricht San- 
herib 687 in Elam ein; seinem eiligen Rückzuge folgt Umman- 
Menan mit einem riesigen Heere fast auf dem Fusse bis vor 
Babel und selbst als Sanherib (durch Y^mi) den glänzendsten 
Sieg erstritten, scheut er jeden Angriff auf Elam. Auch 
Asarhaddon und Asurbanipal halten gerne Frieden, bis ihn 
Elam bricht, bis ürtaki Babylonien überfallt, Babel selbst 
belagert: auch jetzt vermag ihn Asurbanipal nur bis zur 
Orenze zurückzudrängen, und muss die Rache den Gittern 
überlassen. Da wendet es sich durch ihre Fügung; auf ürtaki 
folgt sein Bruder Teumman — nach Senioratserbrecht: dies 
Gift wirkt auch hier -^ aus Furcht, der Oheim wolle sie um 
seiner eigenen Söhne willen morden, -fliehen seiner beiden 
Brüder und Yorgänger 5 Söhne, (darunter Ummanigas und 
Tammaiit) — zum Assyrer. Als dieser ihre Auslieferung 
verweigert, rüstet Teumman unter hinhaltenden Yerhand- 
lungen^ zum Angri£f^ege, zum Über&U. Es war der ge- 
fahrlichste Kampf, den Assyrer noch bestanden; wir sehen 
es an den Gtöttern, die ersdieinen müssen, um Asurbanipal 



Asarb^tnipal = Achaemenes 

Sarak = Nabopolassar = Teispes 
Nebakadnezar = Cyras I. 
Evilmerodach = Kambyses 
Kaboned = Cyrus II. 
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und sein Volk zu ermutigen, aus der Art, wie er den end- 
lichen Erfolg über alle andern schätzt, er der Sais wie 
Theben erstürmte, Armenien wie Arabien durchzog! Es war 
wol die blutigste Schlacht, die ein Assyrer je geschlagen, 
als er das Elamitenheer, das auf Susa zurückgegangen, ver- 
nichtet*)* „die Ebene von Susa war weithin bedeckt mit den 
Leichen der Bogenschützen^^ ^^^ besten Wafie Elam's; in 
tapferem Kampfe fiel Teumman durch seines Neffen Tammarit 
Hand, mit ihm sein Erbsohn, und um die Nationalkraft 
Elams noch im Tode zu zeigen, seine Generäle, Gnade ver- 
schmähend, durch die eigene Hand. Nur durch Elam ward 
Elam überwunden! Jetzt werden die flüchtigen Prinzen als 
Yasallenkönige eingesetzt, Unmianigas in Madaktu-Susa, 
Tanunarit im Nebenreiche Hidalu, dessen König, ihren 
Oheim Istarnan(hun)di sie ermorden lassen. Da lockt Sa- 
masmukin, der König von Babel, der sich gegen den. Bru- 
der empören will, er spricht ducch grosse Schätze: Ummani- 
gas entsendet seine Heere. — . Da stützt ihn Tammaritu, 
der jetzt den Mord des Oheims leugnet und um die Gunst 
der Nationalpartei buhlt; vergebens! Auch ihn stösst man 
vom Throne und zum zweiten Male muss er als Flüchtling 
Assyriens Schutz erflehen. Indigabas, der neue König, will 
Frieden erbitten, ja. auf die Auslieferung des Ghaldäerförsten 
eingehen, der zu ihm geflohen, — da wird auch er ermordet. 
Der Mörder, Ummanaldas U., dem aber Fache den Thron be- 
streitet, bricht die Unterhandlungen ab. Asurbanipal dringt 
ein (645) er erstürmt Madaktu, die neue Hauptstadt; als er 
zurückgeht, kehrt Ummanaldas U. aus den Bergen wieder; 
das verzweifelnde Volk zwingt ihn zur Auslieferung des Chal- 
däers -^ nur seiner Leiche. Doch Asurbanipal kehrt wieder, 
(644) Fache ergibt sich, Ummanaldas wird gefangen, Susa 
„die grosse Stadt, der Göttersitz" genommen; ihre 

1) Am ülai, bekannt ans Daniel (YIII, 2). 
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Götterbilder, das durch Kudur-Nanhanta 1578^) aus Erecb 
entführte der Oöttin Nana darunter, 36 Statuen der Könige von 
Elam bis auf Tammaritu II. herab, Schätze seit den ältesten 
Zeiten durch Beutezüge und Tribute aufgehäuft und noch 
nie Ton einem Feind berührt, alles wird fortgeschleppt; 
alle Personen der königlichen Familien, alle Notablen, alle 
Beamten, alle Wehrmannen werden deportirt, über das ganze 
assyrische Reich verteilt und endlich ganz Elam Ö5 Tage 
lang der allgemeinen Plünderung preisgegeben. 

Elam war nicht mehr — die Krone der Könige 
von Anzan war zu Boden gefallen — da griff sie ein 
Ferser auf, dessen Stamm, schon 42 Jahre früher unter 
Elam's Fahnen gefochten. Er benützte diese Lage, um den 
streitbarsten Teil der Perser um sich zu sammeln, für sein 
-Yolk eine neue Heimat, für sich eine Krone und 
auch dem eigenen Volke gegenüber gesteig erte Rechte 
2U erwerben, auch hier die Republik der 27 Stammes- 
fürsten zur Monarchie zu wandeln.^) So wardAchämenes 
der erste König von Auzan und Parsua, bei Mediens lockerem 
Oefüge, dem sein Kyaxares noch nicht erstanden, im Stande, 



1) Ich kürze nämUch die monnmental überlieferte Zahl von 1636 
+ 643 = 2178 um 600 Jahre, um einen Kerns, um einen KeUt gestützt 
aaf Bibel nnd Beros (Chron. d. Bibel, 218); auch die Noüc über die Sta- 
tuen der Könige von Elam spricht eher für mich als für jene Zahl : es 
sind 32 -f ümmanigas II. -f- l8tarnan(hnn)di -f Hallndns II. -{- Tamma- 
rita II; yon ^diesen vier ist Hallndns (nach Smith) ein Zeitgenosse San- 
heribs, die andern drei solche Asnrbanipals, Istarnan(han)di gar nur König 
Yon Hidaln ; es erscheinen somit, wo wir klar sehen, fast alle Könige durch 
Statuen vertreten, die 32 so nur 32 Begierungen gleich zu setaen: dies 
aber ftihrt (36 x 30:) höchstens bis 1700, nie bis 22001 

^ Die Achaemeniden waren merst nur die Fürsten der Pasargaden ; 
die Vorrechte der „Sieben** Fürsten, die Zeichen der Gleichberechtigung 
mit dem König (die Tiara, das Gonnubium, der fireie Zutritt, erbliche 
Statthalterschaften) zeigen die Föderation, die der persischen Monarchie 
zu Grunde lag (Duncker, Gesch. d. Alt. IV, 261). 
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beide Gebiete zu vereuien. Doch mussten sie gar bald aus- 
einanderfallen — in Ansan war €yrus sein Erbe — aber im 
klei&eren Lande im Norden, im östlichen Atropa- 
tene, zwischen Eibars und Easpi — bald Mediens 
Vasall^ Ari>aramnes ^— Arsiames — «nd flystaspes. - 
Damit wird uns ja viel «i^lärt: warum Hystaspes' Truppen 
in fiyrkAuien und Parthi-en mit den persischen «eines 
S(^es coopeiiiren •*- w>a!rum er in Hwodot's Erz&hluug Tom 
Zuge des Eyros g^gen die Massageten Turans , durch Hyr- 
kanien und Parthien so plötzlich auAritt (I, 209) — wie 
Ktesias dazu k^mmt, Kyros den gestürzten Astyages nicht 
etwa in einem Perserclauv, sondern bei den OBarkani^rn im 
Hyrkanerlande intemirea eu lass^i^), warum Nicolaus ^) 
von allen Yasfdleiifarsten des Ifederreidies zuerst den Hyr* 
kaner yon AstyagM zu Ojtus :übesgehen lässt^ -. — wes- 
halb Xenopfaen^ von fitisitzungen hyrk-anischer Krieger 
^Hicht^Hlie in Gyrus' Nfihe zu bleiben rorzogen — andrerseits^, 
wie fiy^staspes ein Achämenide und Perser sein kann (Darius 
weiant sidi ja in sein^ Ocabsohrift : „der Sohn des YistaQpa, 
der A<)bämenide, ein tPerser, Sohn eines Persers^^) ja sogar 
,^yparch" der Perser — und dennoch König ausserhalb 
der Persis — warum Darius, um den Stolz der Neu-Perser 
zu .schonen, ribre jEifersucht ^icht zu erregen^ yielleicht auch 
seihst auf den^anz der Krone seines Schwiegervaters gegen* 
über meinem VÄter eäfersüchtig, so wenig und so schlicht 
als möglich von seinem Erbreich und seinen Ahnen 
spricht — warum aber sein letzter Enkel, als er die Persis 
an den Atacedonier verlOTon, nach Jffyxkanien flüchtet — 
warum der neuptn^sischen Sage der Demavend-Elburs als der 

i) JvtäiiA'iJLt'Si IS) taadii A»nms: „er setate ihn 4eii fiyrkaneni 
al8rFfii««eii <nnr;*< »dies ^tMtf '«ine f«teoke K-omliiMitioBtDeiiieiifii.EVdcA:, 
(BttAtnc^er.) 

») IV, €r. «S. .«'HG p. -406. 

3) Kyrop. Vm, 4,-28. 
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Götterbeig erscheint, woher Feridun und Kai Eobad herab- 
steigen, Iran zu befreien und die Dynastien der Paradhata 
and Eaianier zu begründen, — vor Allem aber warum 
anter allen Stimmen des Riesenreicfas gerade die 
Eyrkanier einzig und allein Oleichberechtigung 
mit dem herrschen'deB Volke der Perser und Med^er 
geniessen: „auch heute noch kann man die Kyrkanier im 
Besitze von YertMoe^^s- und Befehlshaberstellen sehen, gleich 
defi würdigsten ^der Perser und Heder.'^^ *) 

-Ja damit wird uns nodi viel mehr: die Möglichkeit, die 
N<^twendigkeit Jener Aneicht beizutreten, die schon Anquetil 
du Pei^ron ausgesprocfaelä , die vor Allem Eoeth^) verteidigt 
hat -^'den Acli4imeniden Hystaspes mit dem Vis]- 
ta*9pa d^s Av^sta, -A^m 'Chonner Zoroasters zu 
id^entificiren «als NameuB-, Ort«*- u«id Zeit^ 
g^n^o^sen. 

fiinerstits hat ja Spiegel'.) zu zeigen begonnen, «dass war 
der spaitesten Überlieferung Zwoaster mtd sein König Oustasp 
zuiBaetrem v^urden^dass zwar ün^öliigsbu(dtö^^ Büctra^Balkh 
der Sitz des Lobrasp und Beines Solmes, anders «aber im 
Ave8tt^ welches Bac^tro nur ein ^ziges Mal erwähnt Hier 
ist der Schauplatz der beiden parsischeB Giaubenshelden eim 
anderer '-^ viiel weiter im Westen .gelegnen. Die Stätte 
voH: (jB^föchmir, wo 'Zoroiaster den NiätaqpiBL bekehrt «und zur 
fiiüiMruBg daran die Cypresse pflanzte, die, 4en Parsen heüig^ 
er&it 14Ö0 rMoit^fabre 'später auf Motawwndrers Befehl gefSMt 
worden Bein B(dl, . liegt nicht m Baotden, sondern «üdlidi des 
Gaalnsee'd ^) , im SyTkani^n dea* Alten^ im Fi^kana des 
Avista; und ebendört der Platz^ an *dem die ürinn.erung 
an Yista9pa's Begententätigkeit haftete: der Distrikt von 

*) Kyrop. IV. Q,- 8. 

3) Sybels historische Zeitschrift 80, IV. 
-•) Boicth l. c 
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Schirvan am caspischen Ufer, der wegen seiner Eanalbauten 
den Namen Oustasfi erhielt; opfern lässt ihn das Avesta 
an der Däitya, auf der Ebene Arrän*) zwischen 
Kur und Araxes, und wie sogar das Eönigsbuch die 
turanischen Gegner, die sein Vater noch vor der Thron- 
besteigung bekämpft, nicht in den Wüsten* im Nordosten 
Ton Hyrkanien am Atrek sucht, sondern in den Alanen 
des Kaukasus, so sind auch die Feinde, die er selbst 
nach dem Avesta bekämpft, wie Spiegel dartut, die Ghi- 
oniten an der Westseite des Gaspi und ihre Nach- 
barn, vielleicht die Georgier. Nach Arrän verlegt das 
Avesta denn auch den P^rsprung Zoroaster's — und nach 
Baghae, dem modischen Emporium für Hyrka- 
nien: dorther soll seine Mutter, dort „in der Stadt Zoroasters^' 
er selbst Oberpriester gewesen sein, wie denn dort der letzte 
Obermagier xmd Priesterfürst erst in der Zeit des Chalifen 
Mahdi fiel. In Medien, näher Atropat'ene steht auch der 
Mehrzahl der anderen parsischen Traditionen seine Wiege, in 
.ürmiah oder G^zen. Mit Becht ist er darum Allen, die ihn 
nicht zum „Könige von Bactra" machen, ein Moder (Moses 
Ton Khomi und Synkell), Persomeder.(Suidas) oder Perser 
(Hermodor, der Schüler Plato's) — ein„Par8ua". Auf Hyr- 
kanien und Atropatene weisen ja endlich die heiligen 
Feuer: das berühmte Adar-Frobä' soll in jenem gewohnt haben 
und dann nach Kabulistan gewändert sein, und das noch be- 
rühmtere Adar-Gushasp, ist nach der Übereinstimmung aller 
älteren Quellen nach Atropatene zu setzen, von Nizämi aber 
nach Balkh. verschoben wie König und Prophet, 
weil^ die Tradition dies Bactra-Balkh verwechselte 



1) Airjana Yadescha, der Arier Gaa! Des Bandehesch Angabe, 
dass A« y. an der Seite Atropatene's gelegen habe, nennt Dnncker 
(IV, 24) „von schwächstem Gewicht I'' Mit ihr stimmt Stephanos: „Ari- 
ania, ein Volk bei den Eadusiem.*' 

2) Spiegel denkt an einen Einfinss der Verschiebongen der Parther. 
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mit fiarka-Balk, dem Herrschersitze der Hyrkanier. 
Andrerseits ist der Achämenide Yistappa mit Bactrien ver- 
knüpft, von seinen Enkeln nämlich wie Urenkeln (Xerxes* 
YoUbrüdem wie Söhnen) jedesmal der seines Namens Hys- 
taspes n. wie III. Bactriens Yicekönig*). Es darf 
kein Zweifel mehr bestehen: die Herrschaftsgebiete 
der beiden Yista9pa sind identisch, sind das Far- 
sua der assyrischen Inschriften . und ihr Eem das Yarkana 
der persischen, das Hyrkanien der Klassiker. 

Es gibt nun zweierlei Angaben der Zeit Zoroasters und 
damit Gustasps — die griechischen und die persisch-arabischen 
jene die älteren, diese die indigenen.^ Jene (Hermippos von 
Smyma, Theopomp Ton Ohios, Hermodor, Eudokos von Kni- 
dos und Aristoteles [bei Plinius]) geben nun 50Ö0 Jahre 
vor dem troischein Krieg, 6000 vor Platon's Ende*): durch 
sie beeinflusst setzt selbst Duncker den Yista9pa um 1000 
V. C. an! Die Angaben aber der Färsen selbst und ihrer 
Besieger machen Zoroaister zum Zeilgenossen des Kyros d. i. 
des Hystapes! Das 'Arda Yiraf Naineh, noch unter den Sas- 
saniden gesöhrieblBn, behauptet, dass die Beligioii, die Zoro- 
aster begründet, (ruHd) 300 Jahre hindurch in Reinheit be- 
standen habe, bis Iskander Bumi (Alexander von Mace- 
donien) Iran eroberte und in Fersepolis das Avesta ver- 
brannte*): 300 + 330/23! Genauer setzt der Bundehesch 
Zoroasters Erscheinen .258 Jahre vor Alexander^). Ebenso 



») Her. vn, 64; Dioaor 11, 69. 

') „Ans inneren Grttnden hat die ansgezeichnete Etnieitang 
J. Darmesteter's za seiner englischen Tradnction des Vendidad (The sa- 
kred books of the East IV) den relatiy recrenten ürsprang des 
Zoroastrismns erwiesen** (Haleyy, Etndes Jaives I, 20). 

s) Doncker, Oesch. d. Alt. lY, 67. 

*) „ „ „ „ IV, 87, 60 mit dem Zasatze: ^kann un- 

beachtet bleiben!*' 

») 90 + 112 + 30 -f 12 + 14 :^ 268. 

2 
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setzen die Mohammedaner Zoroaster ,,ein Jahrtausend^^ 
vor Mohammed, ein ^^grosses Jahrtausend'^ von 1200 Mond- 
jahren = 1164 Sonnenjahren, also 1164 — 570 == 594, 
von c. 600 V. G. ab an, ebendahin Ibn Alatbir, der ihn als 
jüngeren Zeitgenossen des Jeremias zu dessen 
Schüler . macht. Yor Allem aber beginnt die Aera jener 
iieiligen Oypresse 1450 Moni^ahre vor «dem Frevel Motäwwakel's 
in 232 der Hegira, also, die heilige und offizielle Aera 
der Parsen selbst 1450— 232=1218 MoncUahre = 1182 
Sonnenjahre yox 622 n. G. «=: 560/59 T. C. und im gleichen 
Jahre nach , dem Zeugnisse chinesischer Historiker die Aera 
der „Mohammedaner^^ die schon im Jahr 600 H. C. in China 
einwanderten, also, keine Mohammedaner sein können« 

. Es bei^eichnen weiter 0regor Abulpharag und der alexandri- 

in^scho: (Pal7iaQ*cb Eutych .Zcwaster als Zeitgenossen d^s 

CambyseSiiund de,s:Mager8 Smerdes, d. i. des 

rJahr;e8) das diese' baidBn teilen: 522 v. C. Damit 

kommt Mod&K)hmel el Tavatikh: . überdn, das von Zoroaster bis 

auf seine Abfftösungszeit/ (520 der Heg.) 1700 Mondjahre 

rechnet. Mit Recht hat endlich: Eoeth auf die schöne üeberein- 

.Stimmung dieser dreierlei Anga'ben für* Zoroaster c.600, 560, 

.522 mit jenem Bayaet, nach dem er 77 Jahre lebte, 37 lehrte, 

gewiesen; 9 Zeugen^ eiaeh sich damit zum Ansätze: 

Geburt 599, Antrittides Lehramtes 559, Tod:522.*) 

9 Zeugen für die Identität. «der beiden Tista^pa^ die Ain- 

mian (vielleicht nach trübster Ueberlieferung) ausspricht, da 

er den Yater des Darius die Magie reformiren lässt. 

, Gibt es nun zwischen jenen in Jahrtausenden schwelgen- 
den Griechen, und diesen/Zeugen eine Wahl? Ist es nicht 
eine, der wichtigsten Lehren unserer Inschrift, dass Eyros 



^) Die Angabe . des Bandehesch /(€. 34), dass Hystaspes 90 Jabre 
nach Zoroasters Erscheinen veratorben sei, fährt so bis 509; sein Sieg 
in Hyrkanien f&Ut nach Opperts .Oaloal 517. 
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und sein Sohn keine Zoroastier! dass sie fromme 
Verehrer des Merodi^jh, Nebo und der anderen Götter von 
Babel, die deren Tompel restauriren, deren Piiester begaben 
und erhöhen, deren Prozessionen dui'ch Teibiabme verherr- 
lichen ! öfihet uns Kyros, wo er in feierlichster Weise seine 
Ergebenheit gegen den Götterkönig Merodach beteuert und 
Eambyses seiner Gunst empfiehlt, nicht endlich die Augen? 
hätten es nicht schon längst die egyptischen Monumente 
sollen, die uns Eambyses Devotion gegen die Neith, seine 
Sorgfalt für die Bestattung des Apis — und den Medis- 
mus des Hochpriesterhauses von Sais gezeigt — 
nicht schon von Anfang an des auch hier verkannten Hero- 
dot Bericht, dass im vollsten und von Herodot selbst 
wol gekannten (IQ, 16) Gegensatze zum „Glauben der 
Perser'^, zur Lehre Zoroasters von der Heiligkeit des Feuers 
Eyros den Krösus und zweimal sieben Knaben^) auf den 
Scheiterhaufen sendet (I, 86), Eambyses die Leiche des 
Amasis ins Feuer werfen lässt (III, 16) und noch 36 Jahre 
später Boges in £ion sich und alle die Seinen den Flammen 
überliefert. (yU,*'107). Sagt nicht Darius selbst in Besitun: 
ich restaurirte die Tempel der Götter, die Gaumata der Magier 
zerstört hatte und restituirte den Glauben"*), erweist er so 
nicht die Beligionsverschiedenheit die zwischen ihm 
und d^n falschen Smerdes, der doch den echten in Allem^nach- 
ahmen musste — somit zwischen Darius und den Kyros — 
Söhnen bestand? Offenbart er nicht, endlich an der Spitze 
der modischen Inschrift, als den Zweck seiner £!ämpfe, seines 
Lebens: ,4ch habe fürwahr ein Buch in der Arischen Sprache 
gemacht, wie es früher nicht existirte, den Text des Gött- 
lichen Gesetzes (Avesta, „äbastäyä'^) und ein Conmientar 
(„talmud") zum Avesta und die Bitte („Zend") und die Trans- 



«) NicoUüB, 2x7 Adelige (Fragm. IV. 68. FHG. 407). 
^ Oppert, Les M^des 155, 186. 

2* 
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lation und es ward geschrieben und ich verkündigte es Allen 
und dies alte Buch -wurde durch mich an alle Nationen zu- 
rückgegeben und sie folgten ihm."*). Sehen wir nicht klar, 
dass Darius' nimmermüdes Betonen des Ormuzdglaubens der 
üebereifer des Neubekehrten — dass dem furchtbaren Wider- 
stände, den er findet, der Empörung der Meder, der Sagartier, 
der Margianer, sogar der Ferser und Hyrkaner nicht allein 
wie in Babel und Susa nationale oder nur dynastische Kräfte 
zu Grunde liegen — dass vielmehr das religiöse Grefuhl alle 
iranischen' Völker gegen den König, gegen die Armee wafiFhet, 
die zu Zoroaster's Reformation bekehrt, den alten Glauben 
zu vernichten kommen und mit dem Magiermord be- 
gönnen haben? Ja wir erkennen, dass am kleinen Hofe 
der achämendischen Secundogenitur in Hyrkaniei^ die Wiege 
der heute noch lebendigen Lehre Zoroasters stand, dass 
Därius in dem' wunderbaren Geschick , das ihn auf den 
Thron des persischen Grossreiches berief, ein direktes Ein- 
greifen Aiiramazda's sehen musste — die Pflicht, sein Schwert 
dem wahren Glauben zu leihen, ihn als Reichsreligion zu 
zu erzwingen, trotz der Empörung aller Yölker im Kampfe 
dafür zuversichtlich auszuharren, dass so vom Götterberge 
Altirans ein neuer Feridun herabstieg, den Kampf gegen den 
Dämon in Babel, den Götterkönig, dem sich Cyrus ergeben, 
zu wagen und zii siegen: Ja wir dürfen ahnen, dass sein 
Sieg, der seines Gottes, auch auf jene Völker, welchen er 
diese Religion „des Gottes der Arier" nicht aufzwingen 
wollte, den tiefsten religiösen Eindruck machen musste, dass 
darin eben Esra, „der zweite Moses," die Kraft fand, den 
-Monotheismus, den die grossen Propheten seinem Volke 
vergebens gepredigt, im Gesetze, im Glaube nund in der Tra- 
dition zum Siege zu führen. 

Eines ist uns damit erwiesen — die Unmöglichkeit, 



Oppert, Les Kodes 155, 186* 
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Hystaspes aus der Keihe der 8 Könige auszu- 
schliessen — welchen nun? Herodot gibt einen Finger- 
zeig (VIT, 11): „jttj} ycq sifjv ix JaQeiov tov ^Ya%dansog %ov 
^^-IqCafAsog tov \4qtaqdiivsoii %ov Tstcfnsog — tov Kvqov %ov 
Kafißvasiü tov l'etonsog tov ^4xttipi,äv6og yByovdg^ fiij tiju«^^- 
adfisvog *^:J!&fivaiovg.^^ Kann man hier den richtigen Stamm- 
baum sehen, der Behistuninschrift aber Unrecht geben, sie 
um 3 Namen verkürzt glauben, kann man dies wagen? Oder 
soll man hier eine absichtliche Entstellung des Stammbaumes 
finden eine Einfalschung der sonsther bekannten, darum hier 
vermissten Namen Kyros und Eambyses? Wer hätte dies 
so ungeschickt getan, Eyros durch drei Generationen von 
Hxstaspes getrennt — und wozu in aUer Welt hat man dann 
auch den Teispes verdoppelt? Eines bleibt nur möglich, die 
für Herodot ehrenvollste Lösung: seine Stammtafel deckt sich 
mit den unter sich vereinbaren der Monumente Gyrus' und 
Darius' nicht — sie will es also nicht, sie will nicht wie 
jene die Ahnen, darunter einen Nichtkönig — noch, da Eam- 
byses n. fehlt, die Vorgänger des Xerxes geben ^ sie 
lässt ihn bei seinen königlichen Ahnen schwören: 
„Ich stammte nicht von Darius, Hystaspes, Arsames, Aria- 
ramnes, Teispes — vqn Cyrus, Eambyses, Teispes, Achae- 
menes," Sie verschweigt Cyrus (I.), den Herodot doch sonst 
kennt (I, 111) — sie lässt also Xerxes uns sagen, wen sein 
Yater in fiehistun nicht gezählt, wer unter ausnahms- 
los „Eönig^^ genannten Ahnen des Cyrus und Darius es 
nicht ist:*) 



*) Sonst mässte man Achaemenes als Nichtkönig betrachten; die 
Benennnng der Dynastie nach dem Vater des ersten Königs entspräche 
aHerdlngs orientalischer Übnng (Ejjiibiden, Sassaniden!). 
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1. Achaemenes 

2. Teispes 



Cyrus 3. Ariaramnes 

4. Cambyses I. 5. Arsames 
6. Cyrus M. 7. Hystaspes 

I 



8. Cambyses II. Atossa = 9. Darius 



10. Xerxes. Hystaspes 11« 



Artaxerxes I. Hystaspes HI. 

Einen zweiten Grund, an Cyrus I. Ausfall zu glauben, bietet 
die Spaltung des Reiches nach seines Vaters Tode, unter jener 
Voraussetzung so erklärlich! Denn mit Cyrus' allzufrühem 
Tode war der ßepräsentationsstreit gegeben, den die Natur 
nicht löst, kein Gesetz noch ausschloss: soll der erstgebome 
Enkel oder der älteste Sohn jetzt des Tei^s Thronerbe sein? 
Wie die Angiovinen in Neapel und Ungarn , als KarFs 11 
ältester Sohn vor ihm starb, fand auch die eben arische Dy- 
nastie der Achaemeniden den richtigen Ausweg, sie teilte 
unter den Gleichberechtigten. 

Distmit entging sie dem Gteschick , das dieser Streit über 
so viele Reiche und Dynastien verhängte: so manches stolze^ 
Haus veriiichtete der Brand, der sich am Scheiterhaufen eines 
zu früh verstorbenen Erstgebornen entzündet, aus allen Zeiten 
der Geschichte leuchtet sein blutigroter Schein. So starb 
in Juda Kronprinz Asarja vor König Amazja, der nun seinem 
zweiten Sohn (aus einer syrischen Frinzess) Tabel die Krone 
zuwenden vriU: da lässt der Enkel üsia ihn morden, den Tabel 
vertreiben, dessen Sohn 35 Jahre später den Thronkampf *er- 
neuert — gegen Usia's Sohn und Enkel — damit aber nur 
Juda's Macht zerstört; so in Israel, wo der greise Jero- 
beam H. den Erstgebornen Jabesch vor sich sterben sah, wo 
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dessen Sohn Sallam den Oheim Secharja, der ihm die Krone 
yorenthäit, tötet, im Bürgerkriege aber selbst fällt — und 
mit ihm Issaschar's grosse Dynastie zu Orunde* geht; so 
im Reich der Sassaniden, als nach Sapor's IL nicht 
weniger als siebzigjähriger Regierung (309/79) und wieder 
nach Kobad's I. 44 Jahren (487/531) dort der Enkel Arde- 
schir II. über den Sohn Jezdegird I, hier umgekehrt Chusrav I. 
über den Neffen Eolftid ben Zam ben Eobad erst nach langem 
Kampfe siegen muss -^ so in Babel, Assur und Lydien. 
üeber die kurzlebige Dynastie des freien Babels berichtet 
Josephus^ aus oder besser nachBeros: „Auf Nebucadnezar 
folgte sein Sohn Eyilmerodach, welcher ungesetzlich 
und zügellos regierte, darum der Yerschwörung des Man- 
nes: seiner. Schwester Neriglissor erlag, nachdem 
er 2 Jahre regiert; als Kiariglissor nach 4 Jahren gestorben', 
folgte, sein. Sohn Labosoarchod (Labäsi-Marduk), ein 
Knä'beinoch. durch 9 Monate; man. einte tich. ihn aus dein 
Weg zu schaffen und erhob einen der Yerschworenen Na- 
boned auf den Thron". Dazu liefert nun Ergänzungen vor 
Allem der grosse Fund der Annalen Naboned; wir werden sie 
bald (zum 5. Nisan des IX. Jahres dieses Königs) ausdrück- 
lich den 'Tod seiner Mutter verzeichnen und die Trauer des 
Landes! vermelden sehen — sie kommen damit Herodot zu 
Hilfe, welcher der Mutter des letzten Königs von Babel La- 
bynet, des JTamens Nitokris eine aussergewöhnlicdie Bedeutung 
zuschreibt (I,. 186/8) — sie zeigen weiters. sowohl den König 
als den Kronprinzen fortwährend von Babel abwesend, jenen 
inTeva^, diesen bei der Armee in Accad, sie offenbaren so, dass 
die eigentlidie Regierung nicht nur wie so oft faktisch, sondern 
auch nominell in anderen Händen — eben jenen der Königin 
Mutter lag -^ sie erzwingen so die einzig mögliche Erklärung 
dieser Anomalie: Naboned 's Mutter ist die Quelle seines 



1) c. Ap. I, 19 ff. >) Der „Stadt Naboned's** eines Egibitäfelchens. 
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Thronrechtes, eine Erbtochter, die Tochter des grossen 
Nebucadnezar. Damit deckt sich ihre Yermählung mit 
Nabubalatirib, dem Oberpriester, da dieser der 
nächste nach dem König. Man erzählt uns ja aus Beros, 
dass Kebacadnezar noch als Kronprinz an Stelle seines greisen 
Vaters die Schlacht von Karkemisch geschlagen nnd eben 
den ,ySatrapen^^ von Egypten (Pharao Necho) durch Syrien 
verfolgt habe, als ihn die Kachricht tAu dem Tode seines 
Täters erreichte. Da sei er quer durch die Wüste nach Babel 
geeilt, wo ihm der Oberpriester als Interrex die Herr- 
schaft bewahrt hatte. — Die Inschrift zeigt zweitens den 
Kronprinzen Bilsarusur als Commandirenden der Armee d. h. 
als Mitregenten; Mitregentschaft scheint also in diesem 
Hause üblich, beim ersten wie letzten seiner Könige erweisbar. 
Dort wird nun der Mitregent am Tage der Schlacht Ton Kar- 
kemisch^ von der Bibel . „König'^ genannt;^) es ist darum 
klar, wie die Daniellegende Bilsarusur zum „König Bei- 
sazer^^ machen durfte, den sie übrigens, wie man schon be- 
merkt hat, wirklich nur als zweiten König darstellt^) 
^'■. Aber nicht nur die Bibel nennt hier zweimal Nichfkönige 
Könige: Nergalsarusur, Neriglissor nennt sich 
monumental') ,yKönigyon Babel, Sohn des Bel-sum- 
iskun, Königs von BabeL^^ Wohin mit diesem „Könige,^' 
den ebenso sehr Beros. als Ptolemaeus verleugnet? George 
Bawlill^on hat ihm das Jahr 626/5 zugeteilt — sparsam ge- 
nug — als ob dann sein Sohn 21 4- 43 + 2 = 66 Jahre 



>) «.Wider Egypten, wider das Heer Pharao Necbo's, des Königs 
TonEgyptein, das bei Karkemisch am Enphrat stand und das der König 
Yon Babel Nebnkadnezar schlug (Jerem. 46, 2). 

^) Belsazer verspricht nämlich dem Daniel als die höchste Ehre, 
ihn zom dritten Herrn im Reiche za machen (Y, 16, 29), selbst eben 
nur der zweite. * Da er Urenkel Nebnkadnezar's ist, darf er mit Recht 
sein Sohn genannt werden. 

») I. Rawl. 67, I, 14. 
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später noch am Leben und 66 + ^ Jahre später gar noch 
dessen Sohn erst minderjährig sein könnte. Beisumiskun 
war also weder vorNabapalusur -— noch zwischen diesem und 
Nebucadnezar, oder diesem und Evilmerodach König (Beros! 
Ptolemaeus! Egibitäfelchen !) — er muss es also neben einem 
von ihnen gewesen sein — der Alterstufe nach nebenNebu- 
c a d n e z a r. Sein Sohn nun oder sein Bruder? Der ,,Schwager^^ 
Evilmerodachs steht in dessen Stufe, sein Yater also gleich 
Nebucadnezar, als dessen Bruder! Allein es ist zwar durch 
die Bibel beim ersten wie letzten König dieser Dynastie 
die Mitregentschaft, das Mitkönigtum des Erstgebornen be- 
zeugt, nicht aber die des Bruders ! diese auch an sich eben- 
so unwahrscheinlich als jene wahrscheinlich! Da muss man 
in Bedacht ziehen, ob nicht die Aussage des Josephus vom 
„Schwager'' auf einer falschen Deutung der Berosischen be- 
ruht, zumal wir ihre Fortsetzung, den Bericht über Naboned's 
Ende, in flagrantem Widerspruche mit den Monu- 
menten finden werden, es also sehr zu bezweifeln ist, 
dass wir hier Beros vor uns haben. Der genaue 
Abyden überliefert ja nur Neriglissor sei Evilmerodach 's 
xildsffTfjg gewesen : Schwiegervater, Schwager oder Schwieger- 
sohn. So kommt die Entscheidung nur auf die Alterszahlen 
an: Labasi-Marduk ist 556 „ein Ejiabe", im Maximum 12jährig, 
sein Vater also 556: 34/40 jährig — somit 28/34 jährig beim 
Tode Nebucadnezar's — dieser aber ward schon 625 mit 
Amytis, des Mederkönigs Tochter verlobt (Beros, Abyden), 
stand darum 562 im höchsten Oreisenalter — so ist 
Neriglissor nicht sein Sohn oder Schwiegersohn, sondern sein 
Enkel — so der rätselhafte König Beisumiskun 
sein Erstgeborner, der Mitkönig seiner alten 
Tage, aber noch vor ihm verstorben — so Neriglissor 
dear eigentlich Berechtigtste, den Evilmerodach darum ver- 
geblich durch die Hand seiner Tochter zu versöhnen trachtet 
— so der Streit zwischen ihnen ein Bepräsentationsstreit: 
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II. Nebucadnezar M. König 605/562. 



Beisumiskun IIL Evilmerodach Nethaqer = Nabubalatirib 
t vor 562 König 562/0 + 547. | Oberpriester 

II 

IV. Nergalsarusur = A VI. Nabona'id 

König 560/56 König 556/39 

•V. Labasi Mardük Bilsarusur 

König 556 

Leichter ist der Erweis in Assur, hier liegt die Sache 
klar; Sanhe^b hatte im Jahre 700^) Asumadinsum in Babel 



^) Dieses Jahr 700 =r=;Eponymat Mitana =±3 8, Jahr des 
Belibn^s steht für den. H. .Feldzag des Sanherib*. diweh den er Babel 
einnahm , Belibas entsetzte and seinen Erstgebornen zom König bestellte, 
dreifach fest; l.'darch l^tolemaens, der diesem 699 als 1. Jahr, 700 
also als AcceSsiohsjahr gibt, -2. darch Beros- Alexander: viElibos folgte in 
der Regierang ^ / als . dieser Im 8. Jahr« iregierte , saniBdelt^' Sänherib , - der 
König der Assy^er, Trappen wider Babel nnd.- siegte.' in: der Schlacht^ den 
gefangenen EUbns liess er mit seinem Hanse. naoh Assyrien deportiren ; 
er nahm Babel ein, setzte ihm seinen Sohn Asordan zam König and kehrte 
selbst eilig nach Assyrien zarfick." 8. Durch ein Fragment der/Verwal- 
tangsliste, C. Vit (Smith): 

„Eponjrinat des Mitann. Goaverhears von Isana/ ' 
. Asoimadinsiun,' Sohn Sinahirib's, wird znm König 'von Babel ge^ 
macht.S •■' «• .'•.•»•';■,.•'..•,■■'.*. 

Damit steht aber aach de:r dritte, Fel.dzag,; der be- 
rühmte gegen Syrien und Palästina (Hiskia) fär 701 ausser 
allem Zweifel. Dieses Jahr dafür hielten nun die Engländer and 

' ■ /v/v ' 

Schrader immer fest, während Oppert and Lenormant es dnrch 700 er- 
setzten: ich folgte diesen in der „Chronologie der Bibel, des Beros nnd 
ICanetho" (1880), ;weil ich ihren Zweck teilte: ^ie Bibelzahl zn ret- 
ten (nach Inversion zweier Kapitel), als „14. Jahr nach dem 14." des 
Hiskia (28. = 700 v. 0.)- Aber gerade diese spricht ans- 
schliesslich gegen 700, fär 701, wie die Bibel lehrt (U. Kön. 14): 
i,König Amasja von Jnda regierte 29 Jahre**, „(Br lebte nach dem Tode 
Joas vbii Israel 15 Jahre", „Joas starb nnd Jerobeam sein Sohn warde 
König an seiner Statt", „im 15. Jahre des Königs Amnsja warde Jero- 
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eingesetzt: „ich erhob den Asurnadinsum, meinen erst- 
gebornen Sohn, den Spross meiner Knie, auf den Thron 
seiner (des Merodach Baladan) Herrschaft, das weite Land 
Sumir und Accad übergab ich ihm." ') Er regierte aber nur 
6 Jahre, und starb 694 v. C. , 12 oder 13 Jahre vor dem 
Täter, zu ö*üh also, um zu erben, zu spät, um nicht einen 
Erben zu hinterlassen, der 12/13 Jahre später schon über 14, 
schon volljährig war, fds Thronprätendent somit in Betracht 
kam. Nun kennen wir ja die Geschichte von Sanheribs 
traurigem Ausgang „als Sanherib anbetete im Tempel Nisrochs, 
seines Oottes, da schlugen ihn mit dem Schwerte Adramelech 
und Sarezer,. seine Söhne; sie aber entkamen in das Land 
Ararat und Asarhaddon, sein Sohn wurde Eönig an seiner 
Statt.^^ *) „(Sanherib) sei durch Nachstellungen von Seite 
seines Sohnes Ardamuzan um das Leben gekonunen" (Poly- 
histor). „Sanherib, nach welchem Nergilus regierte; dieser ist 
von seinem Sohne Adramelus gemordet worden ; aber dessen 
Bruder von Yater- aber nicht auch von Mütterseite Axerdis 
tötete ihn und zwang das verfolgte Heer, sich in die Stadt 
der Bizaniten zu werfen" (Abyden). Es tötet also Adar- 
ilalik den Yater nicht um sich selbst die Krone zu ge- 
winnen, sondern nur um den Stiefbruder Asarhaddon, 
dem sie der Yater zugedacht, vom Throne auszuschliessen 
und Nergilus darauf zu heben. Dieser ist also ebenfalls 
erbberechtigt — durch Asurnadinsum*s frühen Tod das klare 
Eecht gestört, der ßepräsententationsstreit eben gegeben — 
Neigilus ja, da er sein Recht nicht selbst vertritt, unselb- 
ständig, jung, nicht Sohn Sanheribs, wie er auch niemals 
h e i s s t , sondern Enkel, der Sohn Asurnadinsum's mit dem 



beam König über Israel" — 15 + 15 = 29, also 14 -|- 14 ~ 97, 
27. Jahr Hiskias aber = 701 

Taylor-Cyl. III, 63. 

2) ij Kön. 19, 37. 
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wie in polygamen Dynastien so oft nicht der nächstalte 
Bruder Asarhaddon, wohl aber der dritte Adar-Malik die 
Mutter, damit Liebe und Hass teilt^. Für Nergilus sprach 
nun der nächste Präzedenzfall: gerade für das unbedingte 
Erbrecht der erstgebornen Linie ohne Bücksicht auf Minder- 
jährigkeit oder Grenerationsausfall hatte ja im fünigährigen 
Bürgerkriege 763/58, als König Asürdän nur den vieijährigen 
Ejnaben Asurnirär hinterlassen, dessen Oheim (Pul) als Vor- 
mund und Begent auf die Hauptstadt Calah gestützt gestritten 
und gesiegt. Aber gerade unter seinen Oegnem, unter den 
Prinzen, die wie die alte Hauptstadt Assur „das alte Kecht", 
die Krone für den nächsten volljährigen Agnaten verlangten, 
war auch der Vater Sargons, des „Sprossen der alten Könige", 
der Grossvater Sanheribs; dessen Entscheidung war so präju- 
dicirt, sie musste gegen Nergilus fallen!^) 

' Demnach stellt sich der Stammbaum des assyrischen 
Königshauses vom Abzweigungspunkte der jüngeren Linie 
an folgendermassen : 



^) fiter kommt die Passage III. Bawl. 16 Nr. 3 za vergleiclien : „Sin- 
ahirib , König von Assor, goldene Spangen etc. etc. diese Kostbarkeiten 
dem (D.) Asur-ak-iddi-na meinem Sokne, sa arka (D) A8ar-(malik-ili)-akin- 
pal snmHsn nabn-n, kabe ick gegeben (a-dia)''. Sie ist berfikmt, weil 
Smitk darin das Beispiel einer Metonomasie iknd : „ Asnrakiddina, den 
ick nackker Asor-idilili-okinpal mit Namen nannte". Seine Dentong ist 
aber nnmöglick : erstens weil im Falle der Metonomasie Sankerib kfttte 
sagen müssen: „ Asnr-nkin-pal , den ick vor k er Asarkaddon genannt 
katte*' — weil er sonst ja den zweiten Namen propkezeit — zweitens 
weil die beiden Personenkeile zeigen, dass von zwei Personen, nickt Namen 
die Bede ist.. Damm ist (mit Sckrader) zn fassen: ,,Asarakiddin , den 
ick nack Asnrakinpal proclamirte", d. k. eben: zum Tkronerben ein- 
setzte. 



— 29 — 



/H 



S 



00 



00 

a 

:0 



00 

o 

00 

'S 

CD 



CO 
00 



'S 

bO 



f^^ 



CO 



00 

ja 

CD 



1 f 


m. 

781/772. 


08 



s 



60 

gqOO 
<1^ 




? 
^ 



08 !>• 






^ 



4 



(N 



bo 



CO 



60 




30 — 



IL 

Doch die Gleichung Sarak = „Asur(idilili)-ukinni, König 
der Yölker, König vom Lande Assur, Sohn des Asurbanipal, 
Köriigfif der Völker, Königs vom Lande Assur, des Sohnes 
des Asurahiddin, Königs der Völker, Königs vom Lande As- 
sur"*), ist nicht iwipirt. Die Assyriologen weisen vielmehr 
dem Ende des Beiches, der Zeit nach dem Tode Asur- 
banipals 626 zwei Inschriftenfragmente zu, welche Könige 
von Assur Asarhaddon (also 11.) und X-(Asur, Nergal o. a.)- 
sumiskun nennen, und machen davon Asarhaddon 11. zum 
letzten Könige, zum Sarak Abyden's. Also haben sie mit 
jenem wirklich erwiesenen Sohne Asurbanipals drei Könige 
n ftcii 626. Natürlich sind sie damit gezwungen , B e r o s ' 
Aiisafe des Falles Ninive's bei Alexander und Abyden: bald 
näcliNaboporassar's Ernennung zum,Vicekönige 
Babels, nach 626/5 zu verwerfen und den von Eoseb 
und Hiefonymus überlieferten: 607/6 vorzuziehen. 

Nun ist dieser aber gar künstlich und ÜEÜsch, auf Grund 
einer Bibelstelle konstruirt, welche im Todesjahre des 
Königs Josia von Juda — d." L welin man in der Bibel 
vom Falle Jerusalems aufwärts rechnete 608 (richtig 611 !) 
— Pharao Necho gegen den „Kömg von Assyrien^' ziehen 
lässt*) -^ die aber schon Josephus erklärte •): „Necho war 
ausgezogen, um die Meder mit Krieg zu überziehen und 
die Babylonier, welche das assyrische Reich zer- 
stört hatten." Der Mederkönig war es, der ja Assyriens 
ganzes Stammland gewonnen hatte ^), der sich also als 



») I. Rawl. 8, IIL 
2) n. Eon. 23, 29. 
5) I, .874 Ed. Didot. 
^) Her. I, 106. 
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Assyrien fühlen und nach dieser berühmten Neuerwerbung 
ebenso nennen durfte, wie die Perserfürsten nach 
Elam-Anzan. Die Assyriologen haben also in Euseb keine 
Stütze gefunden, welche sie doch so sehr bedürfen: gegenüber 
dem Angriffe Herodot's, der schon fünf Jahre vor der be- 
rühmten Sonnenfinsternis (610 v. G. 30. September) einen 
Krieg zwischen Medien und Lydien beginnen lässt, welche 
Assur, so lange es bestand, weit getrennt hielt — gegenüber 
der Bibel, die für das 18. Jahr des Königs Josias d. i. 624 
dessen Wüten in den Städten Samarien's (besonders Beth-El) 
yehneldet^), in einem Gebiete, das 722 assyrisch geworden 
und es seither geblieben war, wie „Nabusarahisu, Gouverneur 
von Samaria^ untier den Eponymen Asurbanipal's zweifellos 
macht -rr- die also wie Seros Assur's Zusammenbruch für 
625 tind die : nächstfolgenden Jahre erfordert , erzwingt — 
gegenüber endlich Berös-Abyden selbst, der Sarak unmittel- 
bar auf Sardanapal folgen lässt: „Nach Sardanapal herrsdite 
Sarak über die Assyrer; als dieser von Zusammenrottungen 
erfahr, die vom Meere her gegen ihn im Anzüge wären, 
sandte er sofort Nabopolassar als Heerführer nach Babel. 
Allein dieser, der den Entschluss sich zu empören gefasst 
hatte, verlobte Amuhia, des Meder Königs Azdahak (Astyages) 
Tochter seinem Sohne Nabucodrossor und brach eiligst auf 
Ninive los. Als Sarak die ganze Lage ersah, verbrannte er 
sich mit der Königsbitrg.*'*) 

Die Partie steht also so : die Dreieinigkeit Bibel , Beros 
und Herodot haben gerechten Anspruch auf das beneficium 
auctoritatis, die Beweiserbringung ist also ihren 
Gegnern zugeschoben; wer drei assyrische Könige 
nach 626 setzen will, muss die Unmöglichkeit evi- 
dent machen , sie anderswo , in irgend eine Lücke der 



^) IL Kön. 23, 15—28. 

*) Abyden bei Boseb Chiron. Can. I, 9. 
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Regentenreihe unterzubringen; das geringste Zeugnis für 
einen andern Zeitpunkt ist schon eine Instanz — wie 
aber erst, wenn es gelingt, Punkt für Funkt zu 
zeigen, dass die Aussagen jener Fragmente auf 
die Zeit des assyrischen Bürgerkrieges 682/0 
passen? 

Ich will die Beweise dafür*) hier wiederholen, erstens 
weil ich sie yermehren und berichtigen kann, vor Allem aber, 
weil mit der Entscheidung, wann Eyaxares Ninive nahm 
und wann jener Mederkönig anzusetzen ist, den eines der 
Fragmente erwähnt, auch über den M ederkanon schon 
entschieden ist. 

Der Sachverhalt ist folgender: „Smith entdeckte zwei 
Thontäfelchen*), welcheauf die Schlusskatastrophe der assyri- 
schen Herrschafk Bezug zu nehmen scheinen; sie enthalten 
Gtebete an den Sonnengott; A. : „0 Sonnengott, grosser Herr, 
ich flehe zu dir, Gfott des festbestimmten Batschlusses, ent- 
ferne unsere Schuld ! Eastarit Häuptling ') von E^arkasst ist 
es, der zu Mamitiarsu, dem Häuptling der Meder, gesandt hat 
mit den Worten: „wir wollen uns zusanmientun mit dem 
Lande . . .^^ Mamitiarsu vernahm es: er sein ? (mit) vor ihm 
machte. Da fingen . sie Tuit Asurahiddin , König von Assur 
Krieg an^^, B. dazu die bedeutsame Aussage: „Kastarit mit 
seinen Truppen, femer die kimmerischen, mannäischen, <medi- 
schen Truppen, die Feinde insgesamt empörten sich, griffen 
die Städte Chartain und Kisassa an : sie gerieten in ihre Qe- 
walf^ Es ist gemäss Boscawen^) hinzuzuf flgen , dass Kas- 



<) Cliron. d. Bibel, Beros, Manetho (271). 

*) S. 1005 und. K, 4669. 

s) Dass bil-ir mit Smith als ,,HäoptUng<< and nicht mit Bchrader 
und Sayce als ,,Stadthaaptmann", „Lord of the city" zn fassen ist, zeigen 
„die Söhne des Ga-hi, dos bil-ir der Sahen (Scythen)", die Asnrbanipal 
zu behämpfen hat. (Smith, Assnrbanipal 97.) 

*) und Sayce, Becords of the Fast' XI, p. 80. 
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tarit sogar eiumal „König der Meder" genannt wird und 
diese Thontafeln aus dem Eponymate eines Nabusarusur 
datirt sind. Es gab nun zwei Eponymen dieses Namens; der 
eine ist der von 682, der Gouverneur von Marqasi, der andere 
ist „Schreiber des Landes'\ ohne dass seine Zeit näher an- 
zugeben wäre. Nur begegnen wir diesem Titel bis Sargon 
niemals. — Trotz der Yerstümmeltheit der Inschrift dürfte 
der historische Kern zu Tage liegen ; nicht der Assyrer König 
zieht wie sonst zum Kampfe aus, sondern Feinde dringen 
wider ihn heran und als diese erscheinen, dazu mit einander ver- 
bündet und gemeinsam handelnd : Meder, Mannäer, Eammerier. 
Wenn demnach hier ein Asurahiddin als Assyrerkönig ge- 
nannt wird, so kann dieses nach der Art seiner Erwähnung 
unmöglich der ältere Asarhaddon, Sohn des Sanherib sein, 
der die Gimirrai fem im Westen bekämpfte — wie sie noch 
in Asurbanipal's Zeit den Westen, nämlich den Lyder Gyges 
in Bedrängnis bringen. Es kann füglich nur ein jüngerer, 
zweiter Asarhaddon sein, dann so gut wie fragelos der Sara- 
kos des Berosus^^^) 

Den zweiten König , X-sum-iskun nennen vier Frag- 
mente ') : „Meine Ansidit geht dahin , dass sie sich auf die 
Zeit der Ausgänge der assyrischen Geschichte beziehen; ^^r 
König bezeichnet sich als einen Verehrer des Merodach und 
der Zarpanit, was erst seit Tiglat-Pileser II. angekommen, er 
erwähnt neben einander Asur und Ningi-Beltis , Bei, Nebo, 
Sin, Istar von Ninive und von Arbela, sowie Nabu und Tas- 
mit, Nirgal und Nusku, wie es zuerst Asurbanipal tut, wie 
denn Asarhaddon zuerst beide Istarten unterscheidet. Es 
ergibt sich weiter aus der Unterschrift „Eponymat des Daddi, 
des grossen TukuU's", denn dieser Würde begegnen wir bei 



^) Schrader, KeillDscliriften and Geschlchtsforschang, 518/520. 

Zar Kritik d«r Alexander aad Abyden, 28. 
^) Von zwei identischen Cylinderinschriften. 

3 
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den Eponymen in der Zeit vor Asurbanipai niemals: der 
betreffende König kann somit, da er von diesem verschieden 
ist, nur nach ihm geherrscht haben. Er bezeichnet sich 
endlich als Sohn, oder Enkel eines Herrschers, der zugleich 
„König von Sumir und Accad" war. Diesen Titel legte sich 
^ber seit Tiglath-Pileser IL [und Sargonü] zuerst Asar- 
haddon und (seit dem Tode des Saosduchin) Asurbanipai 
bei, somit kann, da an den letzteren selbst wieder nicht zu 
denken ist, jener König nur AsurbanipaPs Sohn oder Enkel 
gewesen sein".*) 

Zwei und gerade die entscheidendsten Punkte 
sind da aber zu berichtigen: Grrosstukulle gab es 
schon in Sargon's, ja schon in des alten Königs 
Tiglath-Pileser L ^eit unter den Eponymen:*) 

K. 252: „Monat Sebat, 16. Tag, Eponym Tabsar-Asur, 
der Grosstukull" (717 v. Chr.). 

K. 2815: „ Adamadinbal, der Grosstukull." 

Zweitens: der unbekannte König ist zwar „grosser 
König, mächtiger König, König der Schaaren, König vom 
Lande Assur^^, nirgends aber dies auch von seinem 
Vater behauptet^ der ist „König von Sumir und 
Accad." So ist für ihn erst in zweiter Linie an Assyrer- 
könige zu denken, die zugleich Babelkönige waren, wie 
Sargon, Asarhaddon und Asurbi^nipal, in erster Linie aber 
an Assyrerprinzen, die nur Babels Könige waren; 
dies sind nun^) Asurnadinsum und Samasmukin, der 
Erstgeborene Sanheribs und der Zweiigeborene Asarhaddons. 



^) Schrader, Zar Kritik der Alexander nnd Abyden, p. 29. 

>) Smitli, Eponym Canon, p. 84, 206. 

*) Beros, Enseb. Chron. ed. Schoene I, 27, scheint einen dritten 
zu erwähnen: „Nachdem die Regierang yon Sanheribs Brnder za 
Ende war and nach der Herrschaft des Hagises über Babel, der nach 
nicht 80 Tagen von Merodach - Baladan ermordet ward, riss Merodach- 
Baladan die Tyrannis för sechs Monate an sich." Kan rockte Sanherib 
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Somit haben wir als tatsächlich zu verzeichnen: ein 
Täfelchen aus dem Eponymate eines Nabusarusur (1) zeigt 
einen König von Assur (2) Assarhaddon (3) in stark be- 
drängter Lage (4), angegriffen vom Mederkönig (Eastarit) (5), 
von Mannäem (6) und Kimmeriern (7) — und Gylinderfrag- 
mente nennen einen König von Assur (8) X-sumiskun, Sohn 
eines Königs von Sumir und Accad (9) : sie sind datirt nach 
Daddi, dem Grosstukull (10), welcher Titel, wie die Merodach- 
Verehrung auf die Zeit nach Sargen weisen mag (11); weiter 
herab führen die zwei Istarten ä la Asarhaddon (12) und die 
Götterlitanei ä la Asurbanipal (13). Ich behaupte nun, 
jener Asarhaddon war Asarhaddon (I.), der Sohn 
Sanheribs, jener X-sumiskun aber als Nergai- 
sumiskun — dessen Gegner: Nergilus. Die Ver- 
bindung der beiden unvollständigen Namen ist ja möglich, 
während kein anderer Name eines wirklichen Königs dieser 
Zeit zu — sumiskun passt, die beliebte von Nergilus und 
Sarezer dagegen ÜEdsch, dennSarezer ist biblisch der Sohn, Ner- 
gilus der Enkel des Sanherib. Durch sie gewinnen wir für 
X-sumiskun wirklich den Sohn eines der beiden Könige nur 



„im Anfange meiner Begierong gegen Merodach-Baladan, König Yon 
Kardnnias. In der NÜie von Kisii Bohlog ich ihn. Er floh and barg 
rieh in den Sftmpfen nnd ICaTschen (seinee Erblandes). In Babel, in 
seinen Palast trat ich ein.** {Smith.) Non beaengt ein Täfelchen, 
dass Merodach-Baladan ans Babel im Nisan marschirte and da er von 
Sanherib nnr wenige HeUen davon entfernt angegriffen warde, gehört 
die Schlacht, nach welcher der Assyrer Babylon kampflos nahm, in den 
Frühling 704*'. Es ist also sehr anfftUig, dass Smith es angesagt liess, 
dass „sechs KonatC*, die im Nisan 704 enden, im TiSri 706 beginnen, die 
30 Tage des Hagisea also den Slal 705 erfoUen nnd der Tod von San- 
heribs „Brnder** (Polyhistor) wie der seines Vaters in den Ab 705 
f&Ut, dass somit (da der Passns „nachdem die Begierong za Ende war" 
ohnehin anf einen längere Zeit, darnm anch im Ptolemäos regierenden 
König weist), hier „Vater** nnd „Broiler*' verwechselt, Sargon aber 
erw^fthnt ist. 

3* 



- 36 - 

„von Sumir und Accad", und einen wirklieben, historisch 
bezeugten Assyrerkönig, der wirklich „regnavit"', dessen 
Heeresmacht sein Besieger selbst ,,gewaltig'' nennt, und erst 
nach schwerem Ringen,*) nach wirklichem Bürgerkriege bei 
Chanigalmit überwindet. 

Was geschah aber in Assur, 'wenn es Gegenkönige 
gab? Es musste auch Gegeneponymen geben, da die 
Eponymen nur den höchsten Reichsbeamten , also gerade 
jenen Personen entnommen wurden, die in diesem Fälle 
nicht neutrfd bleiben konnten — da weiter jeder von beiden 
Gegenkönigen für sich das Emennungsrecht beanspruchte, 
seine Getreuen berief. Mit dem Siege des einen hatten dann 
auch seine Eponymen gesiegt, und die des unterlegenen 
Königs können darum niemals in den offiziellen 
Listen erscheinen, nur in den gleichzeitigen Monu- 
menten. Auch hier ist ihre Spur nicht verloren. Der 
Kanon gibt: 

682 Eponymat des Nabusaru sur 
681 „ „ Nabuahiessis 

Asarhaddon setzt sich auf den Thron. 
680 „ des Dananu. 
Fünf Täfelchen ^) aber besagen : 
I. 682 7 Ab, Eponym Nabusarusur von Marqasi. 
n.| 5 Airu Eponymat nach Nabusarusur von Marpasi. 

in./ 27 EJul Eponym Nabuahiessis von Samalla. 

IV.l ^^ 28 Nisan Eponym Dananu von Marqasi. 
V.J 18 Tammuz Eponym Dananu von Manzuat in 

der Zeit Asarhaddons, Königs von Assur. 

Wer erkennt nicht in dem einzigdastehenden , gleichen- 

losen Täf eichen II die anormale Lage, die es erzwungen? — 

^) Wir erkennen es wie bei Asnrbanipal am Eintreten der Götter, 
am grossen ,,Orakelspfache" der Istar von Arbela für Asarkaddon 
(Records XI). 

K. 379; S. 701 ; K. 333, 322, 332. 
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in dem einzigen Täfelchen, das ein Eponymat ohne Eponymen 
nennt, den Erweis, dass es darin — zu viele, dass es 
Gegeneponymen gab? dass die Entscheidung für einen 
von ihnen gefährlich war und nur jene seltsame Weise sie 
umging? dass also Nabusarusur der letzte Eponym 
war, den keiner der beiden streitenden Könige, son- 
dern noch der alte, noch Sanherib berufen hatte? 
dassdaber Sanherib sehon 682 er in o rdet w a r d wie nach 
BeroslV Aber Asarhaddon besteigt nach seiner 



1) Bei Beros- Polyhistor erscheint Sanherib erst bei der Besiegimg 
des Belibus „„den Merodach Baladan sostnlit ein Mann Namens EUbns, 
der anch im Königtome folgte. Als dieser nun im dritten Jahre regierte, 
sammelte Sennacherim , der Assyrer König, Trappen wider Babel, siegte 
in einer Schlacht und Uess Elibns mit seinen Anh&ngem nach Assyrien 
deportiren. Babylonüs ergo dominatns, setzte er za ihrem König seinen 
Sohn Asordanins, er selbst aber ging nach Assyrien zorack.*'" — „f,Es 
Inerte Sinne eher im, wie der Polyhistor anseinandersetzt , IS Jahre 
und nach ihm sein Sohn 8, darauf Sammnges 21, dessen Brader 21 and 
Kabapalsar 20 Jahre"" in Samme 88 Jahre" (Easeb). 

Die 18 Jahre Sanheribs gelten hier fftr Babel, and be- 
ginnen mit dem Siege über Elibns, mit der Einsetzung Asor- 
dans (700), dem nnr daramkeine Regierangszeit aasgewor- 
fen ist, weil sie in jenen inbegriffen: ihr erstes Jahr ist so 
699, ihr letztes 682! Das Todesjahr Sanheribs ist emriesen! 

und ebenso zweifellos die Bichtigkeit der „18'': so kann ich nicht 
mehr (wie in Chron. d. Bibel 136) Schrader beitreten, der sie verwirft, 
am die Zahl far Asarhaddon (8 statt des Ptolemaeas 12) za erklären: 

Ptolemaeas Polyhistor 

Asnrnadin 6 — 

Begebel 1 \ 

Mesisimordak 4 \ Sanherib: 18 

Anarchie 8 w 13J 

Asarhaddon 18 A 8 „sein Sohn" : 8 
Die „S** sind vielmehr ein Fehler; dass sie zar Samme des Easeb 
unentbehrlich, beweist nur, dass er die Einzelposten, die er bei dem 
Polyhistor fand oder zu finden vorgab, richtig addirte, keineswegs aber, 
wie Schrader will, dass es nicht (nach v. Gutschmid) ein sehr alter 
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eigenen Liste erst 681 den Thron von Assur, wo- 
zu er ja Ninive erst einnehmen, den Gegnern 



Fehler YIII fär XUI sein könnte. Dennoch erklären sie sich anders: 
die 18 Jahre Sanheribs enden 682, nicht wie die Anarchie für Ptole- 
maensedl; so ergibt sich dem Nachfolger nicht wie hier 18, sondern 
14 Jahre, eine Differenz also am ein Jahr zwischen der Quelle des Poly- 
histor and Ptolemaeas, wie. sie ja anch die drei folgenden Posten zeigen : 
21 statt 20 — 21 statt 22 — 20 statt 21. Das Deficit beträgt so 
14 — 8 = 6 Jahre and ist damit erklärt! Sehen wir denn nicht, dass 
der Polyhistor (des Eoseb!) f,den Sohn des Sanherib", der ihm folgt, 
von dem früher genannten Nachfolger des Elibas nicht anterschei- 
det? dass er so den Erstgebornen Asumadinsom-Asordan mit dem 
Drittgebornen Asarhaddon, d. i. der LXX Asordan yerschmilzt? 
Fand er nun in sriner Quelle: 

1) 18 Jahre fBr Sanherib, darunter 6 seines Sohnes Asordan, 

2) 14 Jahre ffir Sanheribs Sohn (Asördan), 

und schloss er, wie er eben als seinen Schlnss exponirt: 

14 Jahre „König"' 

6 neben Sanherib 

8 nach Sanherib 
ist dies nicht begreiflich, nicht verzeihlich? 

Bei dem ffir mich entscheidenden Punkte des Todesjahres Sanheribs 
kommt auch in Betracht, dass Asarhaddon eine Zerstörung Babels erwähnt, 
die im 11. Jahre vor seinem Antritt geschehien (Smith, Sanherib p. 163). 
Es ist die finale Eroberung durch Sanheribs achten Feldzug. Dieser ist 
aber leider nicht direct datirt, darum von Schrader 693, von Smith 692/1 
angeset worden. Eine Fixpunct gewährt seine Erwähnung auf dem Taylor» 
cylinder, und dessen Schlussdatum „20 Adar. Eponym Belimurani, Präfect 
von Earkemisch" d. i. 691, nicht aber, \vle ich nach Lenormant glaubte, 
„Belimurani der Tartan" = 686. Ein Minimum ist so gegeben — eine 
nähere Bestimmung aber durch mehrere Täf eichen aus dem 22. Jahre (684). 
Schon Smith (Ep. Gan. p. 77, 205) hat darauf aufmerksam gemacht, aber 
ihre ausserordentliche Wichtigkeit ist nicht geschätzt worden. 
Sie erzählen den Beginn des 8. Feldzuges und unmittelbar 
davor, dass Sanherib bei der Restauration des Palastes Ba- 
mannirars ein Täfelchen gefunden habe (eine Opfer-Vorschrift oder 
Stiflungsnrkunde), welches 101 Jahre vergraben war. Seine 
Copie zeigt uns „das Eponymat Mannuki Assur" — und die 
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erst entreissen musste, erst 681 endigt demPto- 
lemäus die Anarchie in Babel (680 = I. Asarhad- 
don's) und es ist möglich, dass der Zusatz vom Jahre 680 
„in der Zeit Asarhaddons, des Königs von Assnr^S verglichen 
mit dem von 668, vom Antrittsjahre Asurbanipals (£. 321): 
,,24. Ab Eponymat des Marlanm, Tartans von Ku(mach)^) — in 
der Zeit Asurbanipals, Königs von Assur^^ — den Beginn 
des unbestrittenen, alleinigen Königtums bis 
680 herabdrückt. Dazu würde stimmen, dass in diesem 
Jahre Dananu sein Gouvernement wechselt, (Marqasi ! Manzuat !) 
einige den Gegnern entrissene Gouvernements also erst zur 
Yerteilung kommen. 

So gelangen wir monumental zum Resultate: 682 bis 
680 wütete der Bürgerkrieg, 681 erst kam Asarhaddon in 
entscheidenden Yorteil, da erst erstürmte er Ninive; so war 
682, im Eponymate Nabusarusurs (1) Asarhaddon (3) 
seinen Anhängern zwar schon „König von Assur'^ (2), 
aber in stark be4rängter Lage (4), der faktische und 
darum auch historisch so überlieferte „König von 
Assur" (8) aber war 9ein Neffe (12) Nergilus, Ner- 
galsumiskun, der Sohn Asurnadinsum's, des 
„Königs von Sumir und Accad" (9), der Urenkel 
Sargons(ll), der imEponymate des Nabuahiessis 
und seines Gegners Daddi (10), d. i. 68J im I. Begnal- 



Eponymenlisten diesen wirklicli in der Regierang Raman- 
nirars: 794 v. C, wirklich 101 Jahre vor Sanherib! Damit ist 
Opperts Hypothese von der Unterbreehang der Eponymenlisten 
in ihr Kiehts zarttekgeselileadert — die Restauration des Palastes 
fdr 693, der achte Feldzag far 692, der Antritt Asarhaddons für 
(692 = I, 682 = XI) 682 erwiesen. 

1) Ich halte diesen geographischen Namen, der den Assyrem immer 
weiter nach Norden zarfickweicht, ffir einen einst allgemeinen = 
Kordwesten and sehe in obigen Titel einen Rest des alten Gebraaches, 
also eine Analogie za den vier Feldherm (für N., S., 0., W.) der Taipings. 
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Jahre in seinem Aufrufe an Assurs Völker nicht 
umhin konnte, wie Asurbanipal (13) in seiner 
Antrittsproklamation*) zu sagen: „in Ausführung 
des erhabenen Gebotes Assur's , der Beltis , des Sin , Samas, 
Raman, Bei, Nebo, der Istar von Ninive, der Istar von Arbela, 
des Ninip, Nergal, Nusku übernahm ich die Herr- 
schaft über Assur." Alle Punkte sind so zweifellos oder 
(Nergal -sumiskun, Daddi = 681) zweifellos möglich bis auf 
die drei: Meder (5), Mannäer (6) und Kimmerier (7). 

Ich sehe nun diesen assyrischen Bruder- und 
Bürgerkrieg die unabhängigen Nachbarmächte eben- 
so zur Einmischung benutzen, wie es Assyrien unter 
Salmanassar IL 853 bei dem babylonischen zwischen 
Nabubaladans Söhnen und wieder gleich Elam 707 bei dem 
modischen zwischen den Söhnen des König Daltä von lUip 
getan hatte und unter Asurbanipal beim elamitischen 
zwischen Teumman und seinen Neffen wiederholte, wie es 
umgekehrt ümmanigas bei dem Bruderkampfe' zwischen 
Asarhaddon's Söhnen nicht versäumte. Denn auch die 
assyrischen Prinzen waren, wie dieser letzte Fall erweist, 
aus keinem anderen Holze, als die babylonischen, modischen 
oder elamitischen, auch sie verschmähten die Hand und Hilfe 
nicht, die ihnen der Beichsfeind gegen den Nebenbuhler^ bot. 

In Betracht kommen nun einerseits die noch immer un- 
bezwungene . susische Grossmacht und das stets treu zu 
ihr haltende kleine chaldäische Königreich „am Meere^^ 
Bit -Yakin der Familie Merodach-Baladan's, damals seiner 
Söhne, andererseits Medien und Van. — Ninive, der Kern 
und der Norden der Patrimonialstaaten war nun bei Beginn 
des Krieges für Nergilus (daher Asarhaddon's unverkennbare 
Abneigung gegen Ninive!), fast zweifellos eben darum wie 763 
die eifersüchtige alte Hauptstadt Assur für den Gegner d. i. 



Asurbanipal, Smith (8—20). 
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wie 763 für das alte Recht — damit aber der Süden, vor 
Allem Babel, dessen grosse Occupationsarmee bei 
längerer Dauer des Sj*ieges den Sieg entscheiden musste. 
Aus geographischer Notwendigkeit konnte sich also 
Nergilus nur an die nördlichen Nachbarn, Asarhaddon aber 
an die südlichen um Hilfe wenden: der Frieden, den Asar- 
haddon durch seine ganze Begierung mit Ummanaldas I. und 
ürtaki von Elam hält, die Buhe, in der ihm allein unter 
allen Assyrem, ganz anders als seinem Yater und Sohne, 
Babel gehorcht, weil eben weder die susische noch die chai- 
däische Dynastie zum Aufstand rief, seine Vorliebe für Babel, 
das er gegen alle Traditionen seiner Ahnen zur gewöhnlichen 
Residenz erhebt, ja sogar mit festen Mauern umgibt, sie 
machen es klar, dass er, um alle Truppen aus Babel ziehen 
zu können, sich Elam's Allianz oder doch wolwollende Neu- 
tralität erkauft hatte. ^) Ist es da zu wundem, wenn in^ 
Heere seines Gegners Meder (5) und Süd - Armenier , 
Mannäer (6) erscheinen? Halt' ich doch den Beweis 
in der Hand, dass Asarhaddon auch im Norden auf 
Kosten des Reiches den Sieg seiner persönlichen 
Interessen erkaufte, Yan nur durch Gebletsabtretnn- 
gen bewog, seinen Gegner fallen zu lassen.^) 



*) Von den Prinzen von Beth- Yakin macht der ältere Nabozimapsa- 
tiasir einen Anschlag anf Babel, der eben hier die „Anarchie" von 681 
erzengt, während der jüngere Nachid-Mardnk im Heere Asarhaddons von 
Ninive kämpfte, daram von diesem an Stelle des Bruders belehnt ward. 
*) Ihn erbringt sein Sohn im Berichte Aber seinen Krieg mit den 
Mannäem^ bemerkenswert anch wegen der Macht nnd Entschlossenheit, die 
er diesen Gegnern zuschreibt (Smith, Assnrbanipal 89 if.): „In meiner 
5. Expedition zog ich gegen Ahseri von Van . . . Als er von meinem 
Anrücken hörte, sandte er sein Heer, in der Mitte der Nacht, heimlich 
kamen sie meine Armee zn bekämpfen. Meine Krieger fochten mit 
ihnen und schlugen sie vollständig; drei Meilen weit fällten ihre Er- 
schlagenen das Feld. Auf Befehl von Asur , Sin nnd Samas, der grossen 
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Aber die Eimmerier? Nun die sind nach den bestimm- 
testen Zeugnissen auch nicht im fernsten Westen zu suchen, 
sondern zunächst auf der Halbinsel von Sinope: „die Eim- 
merier flohen vor den Scythen nach Asien und liessen sich 
auf der Halbinsel nieder, wo jetzt die hellenische Stadt Sinope 
steht^^^): „Von diesen Sitzen am unteren Halys aus haben 
sie oftmals die Eappadoken, Paphlagonen, und Fhryger 
bekriegf**). „Die Eimmerier — sagt Schrader selbst — er- 
griffen von Eappodocien Besitz, indem sie die Tabaläer, 
Moscher und Eolcher teils unterwarfen, teils nach Norden 
und Nordosten abdrängten, auf das Eüstengebiet beschränkten; 
durch ihre Besetzung Eappadociens erhielt diese 
Landschaft ihren (armenischen) Namen Gamir." *) 



Götter, meiner Herren und Beschützer, drang ich jetzt (erst!) in das 
Land Van ein nnd siegreich Yor. 8 feste Städte nahm ich bis vor 
Izirtn. . . Als Ahseri dies hörte, verliess er Izirta, seine Hauptstadt, 
und floh nach dem OasteU Adrana. Izirtn . . . belagerte ich, die Sin- 
vohner demütigte ich (d. h. ich nahm es nicht I). Ihren Distrikt ver- 
wüstete ich 16 Tagemftrsche weit; das Hochland eroberte ich. Weiter, 
ziehend vor die Städte nahe Padiri, welche in der Zeit der 
Könige meiner Väter die Mannäer genommen nnd zurück- 
gewonnen hatten, nahm nnd zerstörte ich sie und schlug 

ich sie wieder zu den Grenzen Assyriens - Ich kehrte heim 

und zog gegen die Grenze yon Assyrien. Birua, Saruigbi, Gesune, 
Birute, Städte nahe Assyrien, die in der Zeit der Könige 
meiner Väter von den Mannäern genommen worden waren, 
diese Distrikte eroberte ich wieder und brachte sie zum Ge- 
biete Assnr's zurück. Ahseri ... das Volk seines Landes empörte 
sich wider ihn (wegen seiner Niederlagen) nnd yor seine Stadt warfen 
seine Diener seine Leiche. Vaalii, sein Sohn, setzte sich auf den Thron 
4 . . sandte seinen ältesten Sohn nach Ninive . . . nnd seine Tochter in 
meinen Harem. Den früheren Tribut, den sie in der Zeit der 
Könige meiner Väter abgeworfen, brachte er vor mich." 

1) Herodot IV, 12. 

2) Strabo p. 61, 494, 562. 

') Keilinschriften und Geschichtsforschung, 158. 
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Nun in Kappodocien waren sie Ninive näher als 
Ephesus, vor dem sie doch auch erschienen! Wie die 
Schaaren ihrer feindlichen Brüder der Scythen Egypten be- 
drohten und Ascalon plünderten^), konnte eben auch eine 
der S[immerier an Assyriens Grenze pochen und dem Rufe, 
dem Gk)lde Nergilus' folgen, in seine Dienste treten. Aber 
es ist nicht nur möglich, sondern zweifellos: wir sehen 
Neigilus, als er Ninive verloren, als ihn Medien und Yan 
fallen lassen, nach Bizana flüchten (Abyden) — d« i. nach Elein- 
armenien westlich vom Euphrat (Outschmid) — also Eappa- 
docien zu — wir sehen ihn von Asarhaddon selbst dahin 
verfolgt und eingeholt „Vor mir in dem Gefilde des Landes 
Chanigalmit erwartete mich ihre gesamte gewaltige Kriegs- 
macht .... Istar die Herrin der Schlacht durchbrach ihre 
Schlachtordnung, in- ihren Reihen erscholl der Ruf: „dies 
xmser Eönig^'*) — denn Chanigalmit liegt ja in Ost- 
eappadocienl') Dort ist die Hauptmasse der Eim- 
merier, dorthin flieht Nergilus, folgt Asarhaddon, 
um beider Vereinigung zu verhindern, um das as- 
syrische Heer eher zu vernichten, den Gegner „in 
das Gebirge Ararat'^ zu versprengen und dann (wie 
Smith für 679 ansetzt) — „Taispa, der ans dem fernen, 
Lande der Elmmerier gekommen5 mit seinem Heere 
zu unterwerfen/^ 

Wer will sich jetzt nicht sagen, dass eben dieser un- 
heilvolle Bruderkrieg Mediens Präponderanz begründet? der 
Assur's Volk in seiner Tapferkeit und geringen ZahP) sich 



Herodot I, 105. 

>) Schrader, Keüschriften und Geschiclitsforscliang , 163, 530: „Za 
Chanigalmit gehört liilid, das an Tabal stösst, welches etwa Kappadocien, 
und in der Nähe yon Kamman liegt, dem Kammamene der Klassiker am 
rechten Ufer des Halys." „So haben wir Chanigalmit irgendwo 
in Ostkappadocien sn snchen." 

') Diese, welche Assnrs Leistungen ganz nnvergleichlich and seln^ 
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unheilbare Wunden schlagen liess, und seine beste Waflfe 
brach, den Glauben an seine Unbesiegbarkeit, den Kleinmut 
seiner Gegner! der Meder und Chaldäer über Assyrer siegen, 
den Weg nach Ninive finden lehrte, auf dem sie schon unter 

Asarhaddons Enkel wiederkamen, es zu zerstören? So 

glänzend auch die Tage Asarhaddons und Asurbanipals noch 
scheinen mochten,' die im fernen, unhaltbaren Egypten Assur's 
Blut vergeuden, statt es gegen den gefahrlichsten Gegner,, 
gegen Medien einzusetzen — Assur war doch schon dem 

Untergang geweiht! 

Der Erweis ist erbracht. — 

Ezcurs A. 

Es bleiben seine CoDseqaenzen für die assyrische Chrono- 
logie zu ziehen. 

Mit dem durch zwei Dokumente wie durch Beros gelieferten 
Erweise ; dass Sanherib schon 682 verstorben, Nergilns 682/1 
regiert und doch in keinem Canon ^) erscheint^ ist es zweifellos 
als Princip der officielleii Geschichtsschreibung und Chi*onistik 
erwiesen, illegitime Könige womöglich todznschweigen 
und ihre Regiernngszeit nicht dem Nachfolger/ sondern 
dem Vorgänger einzuzählen, der so über seinen Tod hin- 
aus regiert! Nur darum nennen, wie ich zeigte, die Tributlisten 
Tiglat-Pilesers II aus den Jahren VIII und XVII die schon ver- 
storbenen Könige Menahem von Israel und Mitinti von Ascalon : 
ihre Nachfolger Pekach und Rukipti hatten eben nicht gehuldigt. 



jähes Ende so erklärlich macht, ist nicht genug za hetonen: nar 120000* 
Mann fuhrt Salmanassar II nach Syrien und Israel allein stellt 30000! 
nur das Doppelte etwa zählt 150 Jahre später Sanherib, als ihm die Pest 
davon 185000 entrafft, gezwungen, „die Gesamtheit seines Heeres zu ver- 
sammeln", die letzten Contingente auszuheben — und Elam mit 
Babel allein stellen 150000 Mann ins Feld! 

*) Can. ni ist aUerdings vorsichtig genug, weder vor 682 noch vor 
681 einen Regnalstrich zu machen. 
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^ie Anerkennung, das ^Aman^ nicht erbeten und existirten darum 
fQr den Assyrer nicht. Nur darum linden wir das so berühmte 
y^eilfte Jahr des Kambyses,^' ohne ein neuntes und 
zehntes (vgl. unten). Nur darum vermissen wir Asurnadinsum 
im Königskanon, der doch bei seiner Empörung gegen Salma- 
nassar IL die Hauptstadt und die Rernprovinzen für sich ge- 
wonnen ; wirklich regiert hatte und nach Samas Raman^s eigenem 
Berichte erst diesem erlegen, also zwischen diesem und Salma- 
nassar anzusetzen war. Nur darum macht endlich im wichtig- 
sten dieser Fülle den Regnalstrich vor 763| vor der Re- 
gentschaft Fnls und dem fünfjährigen Bürgerkriege 
zwar Canon V, die ^Verwaltigungjsliste^ aus der Zeit 
Tiglath-Pileser's IL, d. L eben PuTs, nicht aber Canon I^ 
^das Eigentum Asurbanipars^, des Sargoniden, dessen 
Ahne gegen Pul gekfilmpt. . 

Mit der Verwirrung , welche das Jahr 681, das nächste 
nach der Ermordung Sanherib's zeigt, ist die Hypothese Smith's 
vernichtet, dass die Eponymen schon ein volles Jahr vor 
ihrem Amtsantritt designirt wurden — wie die zweite, 
4ie er darauf gebaut, dass darum die KOnige Assnrs erst das 
i&weite- volle Regierungsjahr zum Eigenepony mat 
machen könnten.^). — 



1) loh hatte ihr als Regel der älteren Könige entgegengestellt: das 
£igeneponymat folgt dem Antrittsjahre, ist also je naeh dessen Zählung I 
oder n, nie III — bei feindlicher Thronfolge aber gar das eingezahlte, 
seinem Eponymen entrissene Antrittsjahr selbst. So denke ich noch heate; 
aber eine Waffe, die ich daffir schwang, will ich fallen lassen : da Jehn der 
König von Israel erst Mitte 841 antritt, nnd Salmanassar II. fär sein 
18. Regnaljahr nach einem Feldsoge gegen Hassel von Damasc berichtet: 
„in jener Zeit empfing ich den Tribat des tjrrischen, des sidonischen 
Landes, des Jehn, Sohnes des Omri" — schloss ich: 18« frühestens = 841, 
1. frühestens = 858 = Bigeneponymat Salmanassars n. : damit stellte 
ich die Bibel dem Obelisk dieses Königs entgegen, der U. = Bigenepo- 
nymat zählt. Ich hätte aber schliessen sollen: also ist das ohnehin un- 
bestimmte „in jener Zeit*' nicht zn pressen, sondern einzusehen, dass der 
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Mit der Vernichtung Asarhaddons II und der Vertreibung 
des X-sumiskunis ist es möglich geworden, das Ende Ninive*s 
dem Beginne des Abfalls der Vassallen 625 (Nabopolassar nach 
Beros), 624 (Josia nach der Bibel) nahe zu bringen. Ich glaube 
nun mit Duncker^), ^dass der Entscheidungskampf um Ninive 
schwer und wechselvoll gewesen sein wird, ist nicht zu bezwei- 
feln; dass mehr als zwei Jahre vergingen, bis Ninive zu Fall 
gebracht war, ist durchaus wahrscheinlich** — darum mit Kte- 
sias^): Von Medem und-Babyloniem angegriffen, siegt der letzte 
Assyrerköuig dreimal glänzend, schon flflchten die Feinde nach 
Babylonien, als ihnen zuerst ein nächtlicher üeberfall, dann 
ein Doppelsieg (über des Königs Schwager?) gelingt: das assy- 
rische Heer ist vernichtet, der König in Ninive eingeschlossen. 
Er hofft die ausserordentlich feste Stadt zu halten — da reisst 
im dritten Jahre der angeschwollene Tigris einen Teil der 
Mauern fort; der König sieht ein, dass das Ende da — und 
steigt im Feuer seiner Burg zu den Göttern empor. Damit prä- 
cisirt sich die biblisch -berosische Angabe „bald nach 625*% auf 
Jahr III. =^ 628, das 1280. Jahr nach dem biblisch - berou- 
schen Ansätze der babylonischeu Flut 1902 — gekräflagt 
darum durch die 1280 Jahre, die nach Ktesias Kastor'K dem 
assyrischen Reich als Dauer gab. 

Ein: kräftiger Einwand gegen diesen Ansatz 623 
ist mit dem Erweise Daddi's als Qegeneponymen des Nabu- 
ahiessis beseitigt, er bestand darin, dass dabei seit 644 nur 
22 Jahre, nur 22 freie Eponymate bleiben — und Smith 26 
dienstlose Eponymen zusammenstellen konnte. Es wäre eine 
Instanz, wenn nicht 1) jener übergangene Gegeneponyme von 
681, und vielleicht auch einer von 680, 2) die unbekannten 



Bericht über die Erfolge des Zuges vom 18. Jahre, die erst im 19. leiften, 
dem über den Zag sich selbst anschliessen mnss. 

^) Gesch. d. Alterth. II, 354. 

») Diodor H, 24. 

3) Engeb. Ghron. I, 65. 
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Eponymen von 666, 658 und 657 auszusondern kämen: 26 — 
4|5 = 21/2! Die Grenze der Möglichkeit wird nicht einmal 
in so verdächtiger Weise gestreitit: unter den 22 stecken noch 
zwei Samahid, zwei Sinsarusur; ^zwei Schreiher des Landes^ 
Sinsarnsur und Nahu-sarusur, deren Unterscheidung wir nimmer- 
mehr bestimmt behaupten können, wenn wir uns die Fälle von 
687, 680 und 678 vor Augen halten^: 

Smahirib (G. I.) ^ Asur-ahirib (C. III.) 
Nirgal-aarusur (G. I.) ^ Nabu-sarnsur (G. III.) 
Dananu von Marqasi &3 Dananu von Manzuat 

Ja es können sich darunter noch verdrängte, aber weil 
ihre Jahre schon für einen Andern in Anspruch genommen sind, 
jahrlose Eponymen einer andern Art als Daddi finden: es gab 
ja suffecte Eponymate. Was ^Ghronologie d. Bibel ^ für 
möglich erklärte, kann ich jetzt erweisen. Es handelt sich um 
ein Jahr Sanheribs, der am 12. Ab, am 130. Tage des Jahres 
antrat, also zwei Zählweisen, mit oder ohne „Anfang,'' ein- 
schlagen konnte, d. h.: 

705 «= Eponymat des Pacharbel A: oder B: I. 

704 = ,, ,y Nabudinibus 

700 = „ „ Mitunu 

698 =» „ „ Sulmusar 

694 = „ „ Ilkya 

684 «s „ „ Manzirili 

Beide Zählweisen bestanden nun thatsächüch neben ein- 
ander! Die Weise A befolgt Ganon IV mit dem Regnalstriche 
vor 704 und dem Vermerk „Sanherib, König von Assur" zu 
704 und drei Dalirungen'): 



I. 


IL 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


XI. 


XTT 


XXI. 


XXTl. 



') Eventaell, wenn sich Boscawen nicht verlesen hat, auf einem 
Täfelchen Marduksarasor ^ König Nirgalsarosar. Die Unmöglichkeit, 
dieses Täfelchen wieder zu finden, welche Pinches (Records XI) beklagt, 
läset mich aber glauben, dass sich Nirgal wieder in Mardak verwandelt hat. 

>) Smith, Sennacherib: Fragment, K. 398, K. 76. 
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1) ,,Monat Adar, 22. Tag, Eponymat des Nabudinibus von 

Ninive Erstes Jahr des Sanherib" 

2) ^Monat Kislev . . . . , Eponymat des Salummusar . , . 

.... Siebentes Jahr des (Sanherib) 

3) „Monat Adar, 23. Tag, Eponymat des Ilkya von Damasc 

und XI. Jahr Sanheribs, Königs von Assur. 
Die ZähLweise B. dagegen ist von zwei Canones vertretet : 
I. wie IJ« macht den Strich vor 705, II. den Zusatz „Sanherib, 
König^' zu 705; dafür bieten sie nur zwei Täfelchen ^) das zweite 
aber vom amtlichen Tafelschreiber. ^) 

„Monat Kislev, 11. Tag, Eponymat des Mitunu von Isana 

VI. Jahr des Sanherib's Königs von Assur^' 
„Monat Tebet, 20« Tag, Eponmat des Mazarili von Kulla -r- 

XXII. Jahr des Sanheribs, Königs von Assur."^ 
„Nun nennt ein Täfelchen ^) das 19. J^ihr eines Königs und 
den Tafelschreiber der Könige Sargon (vom 6. Jahre an), San- 
herib und Asarhaddon, durch das 19. Jahr- fallen Sargon und 
Asarhaddon ausser Betracht, Asurbanipal aber, weil jener Schreiber 
in seinem l9. Jahre schon 70 geamtet hätte. Also Ulli das 

19. Jahr Sanherib 's auf das Eponymat eines von 

Chalah.***) Das XIX. Jahr ist nun A: 686, B: 687; dieser Jahre 
Eponymen sind aber 

687: Sinahirib der König 

686: Bilimurani der Tartan^) 

„Es erinnert an die alte Ordnung, dass Sanherib selber 

687 Eponym ist und unmittelbar nach ihm 686 sein Tartan.^ 

So haben wir für die zwei Jahre 687. und 686. drei 

Eponymen, den König, den Tartan und den Gouverneur von 

Oiialah, ein suffectes Eponymat ist erwiesen. Welches 



Smitb, Sennacherib: K. 2856, 2670. 

>) m. Bawl. 2. XXI. 

») Schrader. KQP, 316. 

*) Nach K. 308, 343, Schrader, KGF. 353. 
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von den dreien? DaB8 sich X von ChaUh nicht zwischen König 
und Tartan y die stets vereinten, gedrängt haben kann, ist zweifel- 
los: das Eponymat des Tartan also nicht suffect, vielmehr ent- 
weder der KOnig der Verdrftnger oder X von Chalah der Sobstitot 
von 687 oder 686. Fttr den ersten Fall spricht 1) der analoge 
Von 753, wo der Regent Pul aus Syrien zurfickgekehrt, in der 
alten Beichshanptatadt Assut^), in der altfaeiligen KrOnnngstädt die 
Gewalt semem Mfindel abergab, ihm huldigte nnd huldigen lieas, 
dieser aber, von Eifersucht gegen ilfn erfüllt, den von Pul 
ernannten Eponymen verstiesa und die eigene Eponymie an die 
Stelle setzte — 2) die geographische Folge: wie 694/1 die vier 
syrischen Gouverneure nach einander kommen (Damasc, Zimlrra, 
Arpad/ Earkemisch), so soll auch auf den von Ninive's Nord-- 
Stadt, auf Iddin-ahi von Dur-Sargon (688) der von der Sfldstadt, 
von Ohalah 687 folgen, — 3) der klare Grund, dasa eben nur 
der König das Recht der Destitution besass. 

Ich kann also daran nicht zweifeln, obgleich gerade der Gou- 
verneur von Ohalah der Nebenbuhler ist, mit dem es eigene 
K» wandtnis ' hat Soviel scheint mir wenigstens ein Amtssiegel 
KU sagen, das Smith gibt^), ohne es aufzuhellen; 

.„Siegel des Asurbilusur 

Stellvertreters von Nirgalissis 

dem Gouverneure von Rezeph^ 

^Nirgaliasis von Rezeph^ ist der Eponym von 775 und Asur- 

.bilusur der dritte nach ihm (772), ^Asurbilusur von. Chalah^; 

bezeugt da das Amtssiegel nicht auf das klarste, dass das 

Eponymat mehr war als eine Ehre, dass der Eponym 

mit einem wirklichen Amte bekleidet war, darum, 

wenn er im Amtsjahr starb oder abging,, ersetzt 

werden masste, dass zu diesem Ersatz der Gouver- 



^) Gan. YII ergänzt näinlich Can. V, Revers, Z. 17 za „Stadt Assor 
Efickkehr*'. 

>) Smith, Ass. Ep. Can. 87. 

4 
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neuT der Hauptstadt Chalah berufen war, dass also^ 
ersichtlich jenes Amt den Eponymen nach der Haupt- 
stadt rief, ihn hier festhielt? 

Ein neues Licht beginnt da auf die Epoojrmen eu fallen, 
die Smith ^} als Rest aus der Zeit Assurs vor der Einheitsmonarchie 
bezeichnet hat und die man lediglich als Zeitmesser sn betrachten 
gewohnt ist, es zeigt uns den Weg, auf den wir ihre wahre Be- 
deutung finden kOnnen. Jetzt fällt es auf, dass ein Sar ez er San- 
herib.im Eponymattf Nabu-sarez^r's 682 ermordet! zu- 
mal dieser Nabusarezer ron Maiqan wirklich als Gegner As ar- 
hadd.on*s erwiesen, sein Gouvernement ja schon im Nisan 680 
an Dananu verloren ist, der als Epodym der officiellen Liste wie 
des TXfelchens ^in der Zeit Assarhaddons** ein Anhänger 
.diesesj Königs sein muss« ... 

:. :i .Damit .bin. ich darauf .geführt, an dem :duroh dea modenen 
Schulstreit berühmtesten Assyremamen zu rfltteln. Mein Glaube 
an Pul«» P.ülu war niemals fest: :der Regent von 768/83: heisst 
als .Sieger Aber Syrien und Oberherr Menahem's im Jahr 754 der 
Bibel SmPuI'' r— als ABSur^s JBL^nig 745/27. nach seinem. Vorbilde 
^Tuklatpalisarra*" — als KOnig von Babel 731/27 dem Ptole- 
maeus ^Pöros**. Allerdings ist Pülu als assyrischer Eigenname 
nachgewiesen und «Pul^ sein Zeuge — aber wie soll daraus 
^Pöros^ geworden . sein? durch Verschreibung? ^ zu P? Ach 
nein, durch pei8iBchen.:Einfius8, auf dem Wege, persischer Ver- 
mittlung, wie Babilu zu Babirul Wie ist aber dann, davon 
sonst keine Spur zu sehen? warum ihm ^Hulaics** „Belibos^ 
:;,Regebelos^ und noch fElnf Namen entgangen? Hat nicht viel- 
jnehrPtolemaeus aus jenen.Quellen geschöpft, dieBeroseröffneti ans 
den directen Uebersetzungen der einheimischen Geschichtsdenk- 
mäler in das Griechische ,die der Priester des Bei begonnen? Gehen 
wir also den umgekehrten Weg! Pöros ftlhrt auf Pur (Oppert), 
woraus der hebrftischen Schrift Pul mit Leichtigkeit wird; ist 



^) Ass. Ep. Can. p. 22« 
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Pur. aber aneh ein ABSTrername? Ja wohl, wie Nur, Nahid, 
Labaai (die Eponymen) ^) neben Nur-Sin, Nahid-Mardnk, Labasi- 
Marduk — nnd in solcher ErgftnEnng durch Oottes- 
namen erscheint er zweimal unter den Bpohymen, erstens 
848: Pur-(il)-Ra-ma-na (Gad. I). Pur*(il)-Ra-man (Gan. 11) — 
zweitens als Pur-(il)-^SA-6AL-Iy wo zwar 4er GoUesname unbe- 
iLinnt ist*), dasGottesdeterminatif aber allein deutlich genug spricht, 
als Pur-X bei dem Eponymen von 768, vom ersten Jahre 
der Regentschaft Pul's. Der Strich vor 810 , vor 781, vor 
771, vor 753 steht nun vor dem Eigeneponymate: soll es 763 
anders sein? Ein kleines Zeichen beweist es zur Evidenz: bei 
den Eigeneponymaten z. B. 771 steht in Ganon V vor dem 
Namen mIua 11 •ml'*, vor allen anderen Namen nur das Ditto- 
zeichen: Ina li-mf steht auch TQr Par-(11)-X« 

Pnl^ der Regent 9 äer spätere Konig , Ist der Epo- 
nym seines ersten Jahres (763)/^Pnr-(lI)-X Von Gozan/' 

DfäsB er jils Prinz und Schwager des Königs Gouverneur war, 
ist nur wie zu erwarten: auch Assur war wie Israel und Damaso 
wie Tyrus und Lydien feudal constituirt, fast alle Aemter, alle 
Würden den Prinzen des Königshauses) den Vertretern des Hoch- 
adels zugesprochen -^ darum erscheint auch 682 Sänberibs 
jüngerer Sohn Sarezer als Gouverneur von Marqasi! Pur aber 
hdsst /noch" als Eponym W^on Gozan^! Kann er denn seine 
StatUialterschaft mit der Regentschaft vereinen ^ er, ;der fQnf 
Jahre hindurch im Bttrgerkfiege ringt? Zeugt es nicht diagegen^ 
dass sich die letzten Kämpfe eben in Gozan abspielen? 

759 Aufstand in Gozan 

758 Nach Gozan, Frieden im Lande. 
. Es sei zugegeben! Pur war dann nur so lange Gouverneur 
von Gozan, bis er Regent wurde') — er 'heisst dann nur darum 



<) Smith, Aas. Ep. Can. 71. 

^ Vielleicht Anav, weil „Paramos". 

*) Ich yermate , dass er sein Goavernement , da er es ohnehin anf- 

4* 



— 52 — 

auch als £ponyiii „von Gozan**, weil er eher Eponym als Regent 
wurde. Dies erzählt nns auch das Aasbrechen des ersten Aof- 
standes in der alten Haupstadt, das den Protest der Agnaten 
gegen die Aendernng der Thronfolgeordnnng begleiten, dem Tode 
Asardftns nnmittelbar folgen moss: erst im Jahre 7 68 ward 
Pur Regent, erst innerhalb seines -Eponymates, somit 
nicht erst als Regent Eponym. — 

Ein Blick auf die. Folge der Eponymen macht ja zweifellos, 
dass 763 der Gouyemeur von Oozan es werden musste. 



I. 

767 Achi-Zuchina 
66 Till 
65 Eirruri 
64 Toschan 
63 Gozan / 
b2 Anud' ■ 
61 Ninive 
60 Kakzi 



IL in. 

731 Achi-Zuchina 795 Tuschan 



TT 



80 TiU 
29 Kirruri 
'28 Tuscha n 
27 Gozan 
26 Amid 
25 Nihive 
24 Kakzi 






794 Gozan 

Ifii 'Tusöhäii 
-706 Gozan* 
705 Amid • 
7b4^Ninive' 



n 



f. 



Als Eponym — weil Eponym — ward also Pur vor den 
;anderen näheren Verwandten der königlichen Waise Regentl 

/. 775 ist das Eponym ein wirkliches Amt, das inOhalah 
verwaltest werden mtisa, 763 der ..Eponym. eine Maeht,. stark 
genug das Beichsrecht zu beugen und im^Namen des.Königakiiides 
die Gewalt an sich, zu reissen, 682 ktthnf genug; den .König zu 
ermorden, den Kampf gegen den destinirten Erben zu wagen: 
Wer sieht da nicht, dass der Erzählung des Kt.eaias^) oder 
Klitarch von den Satrapen, die sich Jahr um: Jahr an. den Thoren 
Kinive's mit ihren Gontingenten. ablösen, :eine wirkliche Einrich- 
tung des assyrischen Reiches zu Grunde lag? 



g^ben rnnsste, an einen der königlichen Agnaten, abtrat,. um i ihn dadurch 
für die Regentschaft za gewinnen, doch daffir so schlecht belohnt ward« 
IModor II, 1— 82. 
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Wenigstens des älteren, bevor die grossen Erobernngen 
T1glai-PileBer*8 II. und seiner Nachfolger das assyrische Kaiser- 
reich sclmfen, bevor grosse Reiche wie Damasc, Israel, Babylon 
zn Provinzen wurden, deren Oonvernenre (von Damasc, Zemar, 
Arpady Karkemisch! Kommagenel Samarienl Babylon!) unter den 
Eponymen erscheinen, die Assur aber nimmermehr zu assimiliren 
▼ermochte — nur solange die alte Eponymenordnung 
bestand (bis 728), so lange nur Eponymen aus dem nicht 
grossen Gebiete der alten Provinzen am Tigris, Zab 
und Chabor, die längst echt assyrisch geworden, er- 
scheinen. Wie im Feudalstaat In^el regelmässige Steuern nicht 
erfunden waren*), wie da Hof und Heer abwechselnd von jedem 
Landesteile erhalten werden mussten, wie da 12 Amtleute je 
einen Monat zu versorgen*), 12 Oberste je einen Monat aufzu- 
ziehen'), ausser Landes 10,000 Mann je einen Monat zu dienen*) 
hatten — so fahrte In Assur in der guten ^ alten Zeit jeder 
Gouvenveur, wenn ihn die Reihe traf *), die durchweg assyrischen 



') Jeder Fall, wo Steuer za Kriegsentschädigang, Tribut oder 
Tempelbanzweeken gezahlt werden mass, wird erwähnt nnd beklagt 
(II. Ghron. 24, 9. 27; II. Kön. 16, 23; 28. 86). 

>) 1. Kön. 4. 7. 

») I. Chron. 27, 1. 

*) I. Kön. 6, 14. i 

*) War er verhindert, so sandte er seine Mannen nnd der Gonver- 
nenr von Chalah fibemahm ihr Kommando. Der grosse Cyclas der Epo- 
nymen nmfasste -^ wie die Wiederkehr Salmanassar's II. 858 nnd 828 — 
und die NichtWiederkehr eines Eponymen in den 29 Jahren Ramannirars 
klar stellt, 80 Jahre; davon nehmen die ersten Jahre aber ein: 1) der 
König, 2) der Tartan, 8) der- Palasthauptmaün , 4) der Haremsoberst, 
5) der Takall oder Grosstnkiill,- der Minister. — 6) der „Landeshaupt- 
mann" Schraders, der Gonvemenr von Assnr Smiths, der Prafect der 
alten Hauptstadt , der die Reihe der Prftfekten natnrgemftss beginnt. So^ 
haben wir 25 Gonvemenre und 5- Nichtgonvemenre. Dass auch diesen ^ 
dem Generalissimus, dem Gardeoberst, dem Eunnchenoberst ein militärische» 
Kommando zugesprochen werden kann, beweist fflr den einzigen, wo man 
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Wehnnannen seiner Provinz nach der Hauptstadt, — und darum 
flogen dort auf seinen Ruf Tausende von Schwertern aus der 
Scheide! 

m. 

Für die Geschichte, der Meder haben wir so zwei feste 
Punkte gewonnen :. 6.82 half ein Mederkönig (Eastarit) ITinive 
verteidigen, 625 ein anderer es angreifen, 623 (Eyaxares) 
es zerstören. 

Einen dritten bietet nun jene wunderbare zweite In- 
schrift Bassam's, der Gjlinder der Annalen Naboned's 
und ihrer Fortsetzung,. viel beschädigter — aber auch viel 
wichtiger alß die erste: sie enthält c^uf vier Cplumnen 
den Bericht über die 17 Regierung.^jahre des Na- 
boned T;Lnd die erste Zeit des Gyrus alsBahelkönig«, 
(auf I die Jahre bis zur Mitte des YL, auf II die folgenden 
bis zum Ende des XIII., auf III den Best der Jahre Nabo- 
ned's [Pinches]): 

I; 1. .:..-. seine Prinzen er 

2 su'issi der König 

3. aus ihrem Lande nach Babel brachten sie ^) 



es bezweifehi dfirfte, die BlbeL (Jer.. 39, ,8) :, „Da brach man in die Stadt 
ein >- da hielten alle Heeresobersten des Königs von Babel nnter dem 
Mittelthor : Nergalsarezei , Samgar - Nebo , Sarsekim , „der Ennnchen- 
oberst". Per König war aber als Oberst vertreten dorcb den „SteU- 
Vertreter (officer) des Königs", der später, als der König sich ans der 
Beihe der Eponymen sorfickzog ,. darin erscheint (665? 695?). Dass nnn 
neben den 26 „landschaftlichen" .(wie manin AhaVs [L K. 20, 14], wie 
in Czar Iinin's ^agen sagte) noch 5 „königliche" Gqrps stehen konnten, 
«rhärtet das Beispiel Israels, wo Salomo. ein stehendes Heer von 6000 Mann 
erhält nnd einen Heerbann von 30 000 Mann bemft, nnter 80 -|- ^ Obersten- 
Eponymen also 6 ernennen würde, nnter. 30 aber 5. ^ 

^) Pinches denkt bei diesen ersten drei Zeilen an einen Krieg 
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4-6 

7. der König sammelte sein Heer und Ehume 

8. . . . . , 

i). Im Monat Tebet erhob sich in Hamath Aufstand 

10 

11. Im Monat Ab in die Gegend des Gebirges Am&nus 

12. ganze Cedem 

13. ein Teil nach der Mitte Ton Babel 

14. im Monat Kisley [führte?] der König seine Armee 
[weiter ?] 

15. und Nabomacbribachi 

16. das Meer des Westlandes ^) 



Kaboneds mit siegreichem AnHiang, mit Tribii%eiriiin;- ich aber glaube, 
dasB hier eine FremideB- oder Hnldignngigtsaiidtschäft eines 
fernen Königs snr Thronbesteigung '.des .'Ifaboned,: n'm ihn 
zn begrfissen und an beschenken, Tenneldet:irird, und zwar jenes 
Königs, der nns als Bundesgenosse und Freund Kaboneds his« 
torisch beisengt ist (Her. I, 77), des Kroesus von Lydien. ' Bass 
dessen Name, nur gräcisirt Kroesus, im . • . sn^issi stecken kann,: zeigt 
der lydische Königsname (Herodot) : Ardys == Ardusu = (Enseb): Ardy- 
8U8 und der Vergleich der Natnen M^^ew- und Kv^&v Khyärsä und 

Kums (Kurras). 

'1). Im ^ersten r^' zweiten — und dritten unterschiedenen Jahre finde 

ich wie Pinches 1) (Kroesus Gesandtschaft) und den Krieg gegen Khumö, 

2) den Aufstand in Hamath. und dessen Niederwerfung, 8) den Zug zum 

Am'änus, um dort Cedem zu ftUen, wie Salmanassar JL im 26. Jahre 

(K0F 240) und weiter nach dem „Westlande^ Phoenikien. Pinches 

hilt nun diese drei Jahre fflr den „Anfangt, I und H, aber mit Unrecht. 

Wir mflnlen uns an die bewährte Autorität des Beros 'Uud.Ptöleinaeus 

halten i nach welcher das Jahr 666 noch als IV. des Neriglissor besann, 

9 Monate seines Sohnes . Labasi - Marduk enthalt r also f&r den „ Auf ang**. 

Naboned's nicht einmal 4 Monate Übrig hat. In diesen hat nun der Krieg 

gegen Khumc keinen Platz, noch weniger einer gegen. « • sni'ssi dazu, 

am 'weiligsten eine Ehrengesandtschaft ans' dem ^ fernen Lydien, das die 

Nachricht über den Thronwechsel erst spät erreichte, wenn: ihn der fromme 

Oheim -Vormund *Begent, der sein Mfinder tödten liess, nicht etwa im 
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17. [in E-?]-dom ward eingesetzt 

18 

19. Das grosse Thor der Stadt Sendini 



II. 1. sammelte er und f^egen Kn-ras König yon An- 
San kam Is(tu-ve-gu) = (Astyages) 

2. Is-tn-ye-gn's Armee revoltirte gegen ihn und 
nahm ihn gefangen und überlieferte ihn an 
Cyrus. 

3. Cy.rus (zog) in das Land von A-gam-tn-nn 
(Ecbatana)') der Königs stadi Silber, Gold^ 
Geräte, Kostbarkeiten nahm er, 



Yorbinein annoncirte. Also sind nach Beros die. obigen 8 Jabre I, II» 
ni, ein „AniSusg* aber nicbt antencbieden. . 

leb kann dafür nocb einen, was bier von . Wert .ist^ von Beros-nnt 
abhängigen Beweis beibringen, merkwürdiger Weise ans Menander-Joseplia« 
(c. -Ap. I, .21): ^Kebncadneiar. babe. 13 Jabre bindnrcb Krieg, geflibr^ 
gegen Itbobaal. König, yon Tjma nnd näcb Ithobaal . sei Baal .10 Jahre 
langi König r gewesen. Dann, aber hätten Dikasten die Verwaltung ge« 
fahrt: Eknibaal ben Baslach 2 Monate, Ghelbes ben Abdal 10 Monate, 
der Hochpriester Abbar 8 Monate, Mntton nnd Gerastart, bea Abledern 
6 Jahre ^ an deren Ende Balator (d. i. Baalezor) 1 Jahr König gewesen^ 
nachdem dieser gestorben , sei Merbaal ans Babel geholt . worden, upd 
bähe. 4: Jahre . als . i König . ; geherrscht ; < . als er starb , schickte . man n m 
s e inen Brnder .Hirom,. der < 20> Jahre .^regierte. NebncadneEarz/habe 
nnn . im > 7. (notwendig mit . Ewald, , Niebnbr. n. '. A. :; 17.). Jahre-seiner Herr« 
Schaft den Krieg, gegen Ithobaal begonnen nnd< im 14. Jahre Hi? 
rom's :sei Gyrns znr Herrschaft, gelangtf^ — selbstTerständlich 
nicht i in Fersien, nicht in Medien, sondern in' Babel, dessen Snzeränitftts« 
Verhältnis : zn . Tyms ja dargestellt wird. ^Die Bechnnng stimmt Ja« 
(43^ Nebocadne^rs -r- 17) = 26^ 26 + 2 (Erilmerodach) + 4 (Neriglis? 
sor) 4- 17 <Naboned).= 49; 18 + 10 + l'/i + 6 + 1 + ^ 4-- 14 
= 49y4l So ist. 14 Hiram's = 17 Naboned'«, Hiram^s „Anfang<^:,..daa 
Jahr, seiner:. Einsetzung dnrch den fiabylonier, ==8 lYaboned's:^ dax.i| 
also^ der isoVeminent friedliche Zng nach dem Westlande 
vom Jahre III. 

*) In Bes. Insc: A-ga-ma-tn-nn. 
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4. Yon Ecbatana führte er alles fort und 
brachte nach Ansan die Schätze und Oe- 
rate, die er erbentei 

5. Im siebenten Jahre war der König in der Stadt 
Teva, des Königs Sohn, die Offidere und seine Armee 
waren in Accad. 

6. Der König kam nicht nach Babel, Nebo kam nicht 
nach. Babel, Bei kam nicht fort, ein Bussopfer für 
die Sünden ward voUzogen. 

7. Opfer wurden in E-Saggil und E-Zida den Göttern 
Babels und Borsippa's für Frieden 

8. dargebracht, der Haushofineister (?) er stellte sie bei. 

9. Das achte Jahr. 

10. Im neunten Jahre war Naboned der Konig in 
Tevfi, Königssohn, Offidere, Soldaten in Accad. Der 
König kam im Monat Nisan 

11. nicht nach Babel, Nebo kam nicht nach Babel, Bei 
nicht fort, ein Bussopfer für die Sünden ward voll- 
zogen. 

12. Opfer wurden in E-saggil und E-Zida den Oöttem 
Babels und Borsippas für Erieden 

13. dargebracht Im Monat Nisan, am 5. Tag ist 
die Mutter desKönigs, die in derEestung 
am Euphrat jenseits Sipar residirte, 

14.. gestorben. Der Sohn des Königs und seine 
Soldaten trauerten durch 3 Tage und da war 
Weinen. Im Monate Sivan war im Lande Ac-^ 

15. cad Landestrauer über die Mutter des. Kö-^ 
nigs. Im Monate Nisan sammelte Karras, König 
von Parsn sein Heer und 

16. unterhalb Arbela überschritt er den Tigris 
und im Monat Ijjar das Land Is . . . . . 

17. ... ihres Königs, das Silber nahm er; sein eigenes 
Kind Hess er in die Mitte kommen (?) 
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18. Darnach war sein Kind ein König ebendort 

19. im zehnten Jahre war der König in Teva, der 
Sohn des Königs, die Offidere und Soldaten in Ac- 
cad im Monat Nisan kam der König 

20. nicht nach Babel, Nebo kam nicht nadi Babel, Bei 
nicht fort u. s. w. 

21 Im Monate Siyan am 21. Tage 

22. kam Cyrns Tom Lande der Eiamniija' naeh Ac- 
cad. Der Präfect von Erech *) 

23. Im elften Jahre war der König in Teva, sein 
Sohn, die Ofßdere und Soldaten in Aocad. • 

24. Im Monat Elul kam der König nicht nach Babel u. s. w. 

— (verloren) — 

HL 1 Wuss. 

2. .-. i . . Adar Istar von Erech 

.3. . Götter Per(sien8?) 

'4 . . . : . Götter . : ;: . 

5. . . ; . . Nebo aus Borsippa nach üd-un(u-ki=Lar8av?) 

6 der König stieg herab nach Etiirkalana') 

7 (das Land) an der unteren See empörte sich 

8. Bei kam fort; ein Sühnopfer for Frieden madite man. 

9. Die Götter von Surda, Zamallal und die-Gdttei* von 
Kis,"Belti8 und die Götter von 

10. EarsäUcaTaha kamen herab nach Babylon; am Ende 
des Monats Elul kamen die Götter von Accad 

11. die über und die unter der Atmosphäre nach Babel 
hisrab; Die Götter von Borsippa, Ktitha 

12. und Sipar kamen nicht herab. Im Monat Tam- 



■ ^) Der Präfect des. festeD, aberaus wicktigeii. Erecli .l^ielt Cyms 
oifenbftr auf, wie einst Kadar von Erech die Aosbreitang der RebeUion 
Saosnmkins.'geEindert hatte' und zur Offensive in ür fibersegangen war 
(Smith, Asarb. 201). 

3) d. 1. nach Babel. 



', 
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muz (kam) Gyrus eine Schlacht zu liefern, 
bis Butum gegen .... 

13. vom Flusse NizabalUt bis zur Mitte der Armee von 
Accad er machte. Die Männer von Accad 

14. brachen in Empörung aus. (Gyrus') Soldaten 
nahmen am 14. Tage Sipar ohne Schwert- 
streich, 

15. Naboned floh. Am 16. Tage kam üg-ba-m 
(Gobryas), der Öouverneur tou Guti-um 
und die Armee des Cyrns kampflos 

16. nach Babel herab. Darnach bekam er in 
Babel Naboned, den man gefesselt hatte, 
in seine Gewalt Am Ende des Monats 
Tammuz schlössen 

17. die Bebellen Von Gutium die Thore von Esaggil, aber 
nichts war zu ihrer Yerteidig^ng in EsaggU und den 
Tempeln der Gegend 

18. Yorlianden, keine Waffen waren da. Im Monat 
MarchesTan, am 3. Tag kam Cyma nach Babel 
herab, 

19. die Strassen waren Tor ihm schwarz. Frieden 
sprach er für die Stadt aus, versprach Gy- 
rus Babel 

20. lind all den Seinen. Gubaru (Gobryas) bestä- 
tigte er als Generalstatthalter, Gouver- 
neure ernannte er 

21. und Tom Monat Kisler bis zum Monat Adar sandte 
er die Götter von Accad, die Naboned nach Babel 
gebracht, zurück, 

22. zu ihren Schreinen brachte er sie zurück. Im schwar- 
zen (Unglücks?) Monat Marchesyan am 11. Tag 
hatte Ugbaru in : 

23. und der König starb. Yom 27. Adar bis 3. 
Nisan war Trauer in Accad. 
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24. Alles Yolk war von seinen Anführern (?) frei (?). 

Am 4. Tage richtete Eambyses, Sohn des 

Cyrus 
2ö. im Tempel des Weltscepters einen Festtag aus .... 

der Mann des Tempels des Weltscepters Nebo's . . . 
26 (ent) kam, im unteren Teile wohnend, aber 

in Elam orfassten ihn die Hände Nebo's, sie brachten 

ihn zurück 

27. Kinder und , als der Sohn des Königs 

28. dem Nebo zu Esaggil in Oegenwart des Bei Opfer 
Tersammelte.^^ 

Dieer' ist die gleichenlose Inschrift — die Krone aller 
Keilinschriften — die Sonne ist aufgegangen — aber die 
Sonne des Orients — yemichtend wie belebend ! Ein schreck- 
liches licht ist es, das sie auf die Tradition der Alten wirft: 
hier flieht Naboned* ohne Schwertstreich nach Babel, hier Yon 
den eigenen Leuten in Ketten geworfen, von Oobryas gefan- 
gen, (vielleicht getödtet, aber) ronKambyses öffentlich betrauert 
r— und dMiebeU' des Josephus für unantastbar gehaltener Be- 
richt „aus'^ Berosus! „Als Naboned's Herrschaft im 17. Jahre 
stand, brach Kyros aus der Persis mit grosser Macht, nachdem 
er das übrige Asien insgesammt unterworfen hatte, in Babylo- 
nien ein. Als Naboned von seinem Anmarsch hörte, rückte 
er mit seiner Heeresmachtv ' entgegen und stellte sieb zur 
Schlacht (!). Geschlagen (!) floh er mit einigen . Begleitern 
in die Stadt Bbrsippa (!). Kyros nahm zuerst Babel (!) 
und befahl dessen äussere Mauer niederzureissen , da ihm 
die Stadt zu unternehmend und schwer eroberbar schien, 
dann zog er hinauf gegen Borsippa (I), um Naboned durch 
dessen Eroberung in seine Hand zu bekonunen (!). A1& aber 
Naboned die: Eroberung nicht abwartete, sondern sich früher 
in seine Hand gab, behandelte ihn . Kyros jnilde rund gab er 
ihm Karmanien zu bewohnen (!), da er ihn aus. Babylon 
entfernen wollte. In jenem Lande lebte nun Naboned den 
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Best seines Lebens und dort beschloss er es (!/^ Aber auch 
Herodot^)! die Babylonier wurden in oJTener Feldschlacht 
Tor den Mauern ron Babel besiegt, Babel ,^eraume Zeit^' 
belagert, endlich w&hrend eines Festes eingenommen! Sage 
überall um Ninire's und Babel's Fall, Sage bei Ktesias- 
Elitarch, Sage bei Daniel, Sage bei Xenophon, Sage bei 
Herodot, Sage bei Josephus! 

Herodots Erzählung ron der Ableitung des Euphrat in 
•die Becken von Sepharviüfm ist freilich weder bestätigt, 
noch ausgeschlossen, (wie die des Xenophon von der Ab- 
leitung um die Mauern von Babel I) Purch di<e Übergabe 
von Sippara ohne Schwertstreich, waren ja die Euphrat- 
^chleussen in Gtobryas' Gtewalt, die Yorbedingung seiner Ab- 
leitung, wie sie Duncker längst erkannt hat, gegeben, und 
^zwischen dem 14. und 16. Tammuz zur Ausführung Zeit 
^0 trägt Plinius den Preis davon mit seiner Nachricht, dass 
die Perser die Mauern der durch, die Weisheit der Ghaldäer 
hochberühmten Stadt Sippara zerstört und Gobares, wie 
einige sagen, den Euphrat abgeleitet habe. Auch Xenophon 
nennt noch den Kamen dieses Generals , nimmt ihm aber 
seine grosse, unabhängige und entscheidende Bolle, bei ihm 
führt Gobrjras eine erlesene Schaiar beim Einbrüche in die 
Stadt direct auf das Schloss des Königs, der in der Yer- 
teidigung gegen ihn fallt: halb Wahrheit, halb Dichtung. 
■So ist es ein trübes Bild, das die alldurchdringenden 
Strahlen der Sonneninschrift da erleuchten — sie wandeln 
unseriB Unkenntnis jener geschichtlich einzig grossen Zeit 
in Zweifel an der Tradition, wie wenn der Sonnenstrahl die 
J^ebel aus den Tälern rerscheucht, doch um die einzelnen 
JBergeshäupter , die sie bisher überragt, zu dichten Wolken 
iballt. — 

Desto glänzender erscheint im Strahlenglanze die Biesen,- 



1) Herod. I, 190/1. 
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gestaltCyrus des Orossen. Ja des Grossen, aus der 
klemen Zahl der Unsterblichen, der die Menschheit diesen 
höchsten Titel nimmermehr versagen darf. Er ist ja, wenn 
es gross ist, gross, weil er mit winzigen Mittehx Unerhörtes 
erreicht, er hat ja mit seinem Sohne und (Gefährten ein Beich 
begründet,.. wie es. die Assyrer selbst am Tage ihrer höchsten 
Macht nie gesehen: vom Fonteuxin bis Meroe, von Eyrene 
bis an den Oxus und Indu6, das erste Weltreich, das Reich 
Alexanders y o r Alexander. Er stand aber nicht wie dieser 
einem zerbröckelnden , der Agonie des Todes verfallenen 
Biesenreiche gegeaüber, der leichten . Beute jedes Söldner- 
hauptmanns, wie Agesilaus in Eleinasien und Amyntas in 
EgTpten gewieseü, er siegte nicht wie dieser über ein klei- 
•nes herrschendes Yolk,; das \züm'J[johne «einer engher^ig^a 
. Politik jiniletztenjjEntschmdüngskatnpfe allein stand, .mit 
reinem - Heere besseren Geistes und: grösserer Tüchtigkeit,, 
.besserer Bewaflhuhg und grösserer Zahl, mit effectiver Ueber- 
macht--r<er fOhrte vielmehr: eine JHandroU Ferser. gegen vier 
Nationalreiche, die grössten und mächtigsten ihrer Zeit^ g^n 
die zwei Mächte, die den grössten Kriegerstaat aller Zeiten 
bezwungen, Assur •yemichtet hatten — er warf zwei jugekid- 
kräftig taufstrebende Beiche (Medien und Lydien), die yon 
Sieg zu Sieg, .' von. Eroberung zu Eroberung geeilt wareo^ 
wie zwei < uralte 'iCulturrölkeiit am iNil; und Euphrat, deren 
Blüte und Macht: zurückging, rüber jeder Oeschichte Anfang 
weit hinaus, die sich aus jeder Niederlage von Neuem und 
iurchtbarer erhoben hatten, in den Staub, für immer in den 
Staub, i 

' QtOB8 auch, wenn es grösser ist, für gutes Becht zu 

kämpfen, selbst zu fallen. Er ist ja kein Froconsul, der das 

Schwert, das ihm die Bepublik vertraut, muttermörderisch 

-gegen sie kehrt, kein Albanesenhäuptling, Erankenkönig oder 

>) HN 603. 



X 
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Hongolenkhan, der sich in der Raubgier und Rauflust seiner 
Rasse auf fremde Länder stürzt, sondern ein König, der an- 
gegriffen von Medien, angegrifien von der Coalition Lydiens 
mit Babel und Egypten ^) sein Schwert nur zieht zur Ver- 
teidigung der Doppelkrone seiner Ahnen — der legitimste 
aller Eroberer^! 

Koch mehr, der menschlichste ! An seinem Ehrenschilde 
haftet ja keine jener entsetzlichen Bluttaten furchtbarer Rach- 
sucht und Grausamkeit, wie sie den Sohn der Olympia schän- 
den. Er hat ja bezwungene Feinde, durch ihre Tapferkeit wie ihr 
Unglück heilig, geschont, begabt, selbst die treulosen Lyder 
nach^ der Wiederunterwerfung nicht, zu Tausenden hinmorden 
lassen, wie Alexander die Helden von Tjrrus, die bis in den 
Tod i^treuen Fasargaden, den Edelstamm der Ferser oder die 
Sqgdianer für ihren Sieg, wie selbst der grosse Römer die Geg- 
ner Ton Thapsus oder die rerratenen üsipeten und der Franke 
diel^achsen am Bluttage an der Aller — ^ er hat die feindlichen 
Hauptstädte nicht yerbrannt und zerstört, wie der Macedonier 
Fersepolis , die gefangenen Könige und Führer *) nicht . ver- 
stümmelt oder um die ^Mauern geschleift, wie dieser den 
Bessus und den Löwen von GFaza, nicht auf das SchaflFot 
gesandt, wie der Römer den ritterlichen König der Arvemer 
-H er < hat nicht Landsleute feig i gemordet, wie der „wahn- 
witzige Gott^^ Alexander die Branchiden, Klitus und den greisen 
Farmenio — er der Orientale , aus dem rauhen Yolke, aus 
so friaher Zeit ist immer doppelt Mensch geblieben! 

So hat er das Grösste erreicht, den Geisteskreis seines 
Yoikes und seiner Zeit weit überragt, den fernster Zukunft 
schon Torweggenommen — als Mensch wie als Staatsmann. 
Weil ihn Ton den Besiegten kein breiter Blutstrom schied, 
&hd ei* das einzig mögliche Fundament seines Riesenbaues, 



*) Herod. 1, 77. 
^ Herod. III, 16. 
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das Aufgehen der Sieger und Besiegten in Oleichberechtigung, 
konnte er mit der Siegessicherheit, dem vermessenen Yer- 
trauen, das dem Grössten eignet, im Feinde schon den Unter- 
tanen sehen und schonen, den Besiegten sogleich zum Bür- 
ger erheben, dem Meder Mazares,^) dem modischen Granden, 
Prinzen, Oberfeldherm ') Harpagos seine Heere anvertrauen, 
im eben eroberten Lydien die lydischen Dynasten *) Paktyes *) 
und Myrsos ben Gyges^) mit der Givilgewalt zu belehnQ^ 
wagen, in Jonien eingebome Adelige, in Judäa der alten 
Könige und Hochpriester Enkel zu Dynasten setzen^) 
— lehrte er seinen Sohn im jüngst eroberten Babel im 
Festzuge des Yolkes zu schreiten und nach Egyptens Er- 
oberung die Givilgewalt mit der Hauptstadt SaXs einem 
Egypter anzuvertrauen: dem Admirale Psamtik's, dem Sohne 
des' Hochpriesters von Säi's üzahorsem als „Yetter des Königs'' 
d. t' Ticekönig und wieder bei siBinem Abzüge dem Perser 
Aryandes den egyptischen Prinzen Amasis beizuordnen.^ So 
hat Gyrus unter allen Orientalen zuerst und so lange, lange 
unverstanden und ungefolgt, Givil- und Militärverwaltung 



1 . 



^mi 



») Herod. I, 156—161. 

^^) Herod. I, 108: „o«m7»o6'' des Astyages, 118: mit eigenen Leib- 
MöliVeni;' 123: Hanpt der Ghranden, 127: Oberfeldkerr, 129: selbst dem 
{ ThTO n e -n ah e , ; 162 : 'Feldheir und KÖnigslieatenant des Pyrns. 

. ') Lydien war fendal constitnirt and blieb : es aachjan^r^dui Per- 
sern, die nacb Herodot an den. Privilegien der alten Herrseber- und 
Herrengescblecbter nicbts änderten. 

*) Ibm wird die Beglemng, selbst Safdes (I, 156), eben eine Stell- 
ung anvertraut, die Kroesus mit seinem ^eigenen eHemaligen^KSnigtume 

• tergleicbt; ^ 

. , *) Dieser Mann mit den altkönigUeben Namen heisst „ein Lyder" 
und erscheint schon unter .Oroetes 522 dem Gouverneur beigeordnet (Herod. 
HI, 122) und noch 499, beim Aufstande der Karer den persischen Generälen 
gleichgestellt (V, 121), mit denen er zugleich zusammengehauen wird. 
•) Esra I, 1-8. 
7) Herod. IV., 209—203, HI, 15. . 
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getrennt, diese seinen treuen Persomedem vorbehalten, jene 
eingebomen Dynasten verliehen, also autonom gestaltet, da- 
mit das beste Bollwerk gegen den Abfall der Grenzprovinzen 
geschaffen, das beste Bollwerk für seine Gründung, die alle 
Fehler und Yerbrechen, alle Feigheit seiner Nachfolger erst 
;iach 200 Jahren zerstörten, ungleich der ephemeren Schöpf- 
ung, die Alexander zusammengekittet — mit dem Blute 
ganzer Völker! 

Doch Milde und Gnade war auch die beste Politik, die 
schärfste Waffe, den Gegner ohne Schlacht zu schlagen, ge- 
tragen von der allbezwingenden Persönlichkeit, die nicht nur 
das eigene Volk ergriff, sondern auch den Gegner auf die 
Knie zwang, seinen Sieg schicksalsbestimmt, unabwendbar 
zeigte, Kleinmut darum und Verrat in die Reihen der Feinde 
warf. Wer kommt ihm darin gleich, den nicht nur das eigene 
Volk als den Vater,*) den Unvergleichlichen') in jedem 
Zuge") liebt, nicht nur wie Alexander und Karl die Sage 
mit allem ihren Glanz umspielt, die Legende umrankt, (üe 
Poesie des Xenophoh und Antisthenes verklärt und idealisirt 
— dem sich auch der Mederprinz wie der egyptische Admi- 
ral, ^) der Adel imd Clerus von Babylon wie die griechischen 
Feldhauptleute des Lyder- und Egypterkönigs, wie Eurybatos 
von Ephesus und Phones von Halicarnass freiwillig und als 
Verräter an dem eigenen Herrscher zu Füssen werfen, dem 
kampflos die grössten Reiche, die beiden Sieger von Ninive 
sich selbst, und die eigenen Könige in Fesseln überliefern, 
wie keinem anderen^) ! dem Tyrus, so stolz und mächtig, un- 



«) Herod. III. 89. 

>) Herod. III. 160. 

*) Adlernase! 

*) Weder holt Uzahorsem^s Untergebener Tlianes ein (Herod. III, 4), 
noch verlegt er selbst der persischen Flotte den Weg nach Memphis., 
darum eben ..Lieber nnd Getreuer Vetter.*' 

') Wie zeigt sich darin die wanderbare Staa.tsklagheit des Persers. 

5 
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gezwungen und unbezwingbar, mit dessen Löwenmute sein 
Yorgänger wie Nachfolger, Nebucadnezar wie Alexander so 
•hart, so lange rangen, wie der glänzende Seekönig von Samos 
— gleich unerreichbar — freiwillig huldigten ! dem vor Allem 
wie keinem Sterblichen zuvor und darnach der Juden kleines 
Yolk an den Wässern Babels enigegenjauchzte als dem Sie- 
ger und Better, dem Befreier und Heiland, dem Liebling 
Gottes und dem Herrn der Erde^)! 

Er hat es gelohnt, und damit sich die erhabenste, un- 
sterblichste Grösse erkauft: unter all den Herrschern des 
Orientes, die wir siegen, vernichten, morden und deportiren 
sehen, der einzige, der ein zertretenes Yolk aus dem Staube 
erhob, dem Schicksale seiner Bruder, zu verschwinden, ent- 
riss, seiner nationalen Existenz unter dem angestammten 
Fürsten zurückgab, seiner eigenartigen Entwicklung, seiner 
weltgeschichtlichen Mission. ^ hat es gerettet wie sein eigen 
Yolk, dem er in der Weihe der Gtoschidite die ewige Jugend 
gab, trotz aller Stürme, die darüber hingebraust, dem Schick- 
sale der tausend Stämme zu entgehen, die vor wie nach ihm 
das weite Iran- durchzogen — verschöllen und vergessen. — 
So dauern die Folgen seiner Taten, wenn diese auch ver- 
gänglich wie alles Irdische, durch Jahrtausende, so hat er nicht 
das Geschöpf und der Sohn seiner Zeit, wie der Sohn des 
Philipp, der Neffe des^Marius, der Sohn Fipins oder der 
der Revolution, sondern ihr Schöpfer und Yater, einsam und 
einzig in der Weltgeschichte, tiefer in ihr Bad gegriffen als 
ein anderer Sterblicher, in seines Lebens Spanne ein Welt- 



der melir Philipp als Philipps Sohn Gold und List dem Schwerte vonog, 
des grossen Kriegsfärsten, der den Krieg so gern yermiedl Wie enthfillt 
sie sich aber erst in der Botschaft, wodurch er yor dem Siege* über 
Kroesns die lonier zam AbfaU von Syrien lockte (Herod. I, 141)! Wie 
genau berechnete so der Grosse selbst das Kleinste! 
^) Jes. 44—46; 48. 
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Zeitalter zum Ende gebracht, Semiten und Egyptern die 
Weltherrschaft entrissen, den Ariern sie für alle Zeit er- 
worben. — 



SzcTum B. 

Der Canon des Ptolemaens« 

Bevor ich auf die wertvollen AnÜBchlttSBe eingehen kann, 
die uns durch Naboneds Annalen die babylonische Chronologie 
für die modische und lydische gibt, niiiss ich jene selbst in's 
Auge fassen d. i. den Canon des Ptolemaens (von Nebucadneaar 
M. bis Darins) nnd seine ParallelaeQgen: die Egibitäfelchen, 
Beros nnd die einschlägigen Bibelangaben. Anf diese wollten, 
sich ja die Angriffe stütseen, die sieh gegen den astronomischen 
Canon des Alexandriners richteten^ 

Mit Recht hat man es getadelt , dass er das egyptische 
Wandeljahr zu Grande legt, während das Jahr Babels, wie die 
Juden in und nach dem Exil bezeugen, ein gebundenes Mondjahr 
war, das mit Nisan, im Frühling, begann. Laut sprechen ja die 
Täfelchen, die das Aequinoctium im Nisan (am 6. und 15.) be- 
zeugen 'und die Egibicontracte mit der Erwähnung des Schalt- 
monates Yeadar aus dem 5. 8. 13. und 16. Jahre des Darius.^) 
Da sehen wir ja den Schaltcyclus 3, 5., 8., 11., 13., 16., 19.^ 
wie ihn das Exil den Juden, Meton den Griechen brachte!^ 
Aber der Fehler des Ptolemaeus ist sofort behoben, wenn wir 
seinem Jahre z. B. das wir 709 nennen, das Nisanjahr 709/8 
substituiren. Dies war ja nicht nur das bürgerliche, sondern 



1) Boscawen, Transactions of the Soc. of Biblical Arch. VI. 1 ff. 

^ Der Schaltcycliis der Juden scheint nur verschieden: 8., 6., 8., 
11., 14., 17., 19., denn + 5 = 8., 11., 13., 16., 19., 3., 5! Diese Iden- 
tität erweist nun den gemeinsamen Ursprung, den Charakter des babylo-^ 
nischen, des Mutterjahres ganz zweifellos. 

5* 
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auch das Regnaljahr Babels. Oppert nimmt freilich an^): ^in 
Babel wie in allen Ländern alter und neuer Zeit begann das 
Regnaljahr mit dem Tage des Thronantrittes/' Es genügt aber 
ein Blick auf den Unterschied zwischen der modernen Zeit, wo 
das Regnaljahr im bürgerlichen Leben ganz ohne Bedeutung und 
Verwendung ist und jener der Könige von Juda und Babel, wo 
es, wie Hunderte von Bibelangaben und Tausende von Thon- 
täfeichen ^uf das eindringlichste lehren, nur diese Art von Zeit- 
bestimmung gab, diese also nicht so unpraktisch wie möglich sein 
durfte. Wie die Sassaniden als Regnaljahr die die Kalenderjahr 
zählen^, wie die Mischna Recht hat^, die Könige von Juda und 
Israel ihre Jahre vom 1. Nisan und^l. Tisri ab, eben auch bürger- 
liche Jahre zählen zu lassen, wie für Assur die Täfelchen Sargons 
„vom Sebat des XYL Jahres, Epouym Mutakkil-Asur bis zum 
Nisan des XVII., Eponym PahafbeP die Identität des büi^er- 
liehen Nisan-, des Eponymen- und Regnaljähres bezeugen^) — 
entgegen Oppert, der sie mit Nisan, mit Tisri und mit dem An- 
trittstage beginnen will — so auch in Babel. Vereint mit der 
Aussage der neuen Inschrift, dass Cyrus nicht etwa im Nisan, 
sondern am 3. Marcheswan in Babel eingezogen, ist ja das Zeug* 
nis^) „vom Monate Nisan des dritten Jahres des Gjrus, des 
Königs der Länder bis zum Monate Adar des dritten Jahres 
des Cyrus, des Königs der Länder^ überweisend, zermalmend! 

Damit ist aber auch ausgesprochen — was man bisher ganz 
übersah — dass die officielle Zählung keineswegs den histo- 
rischen Zweck verfolgt, die wahre Dauer der Regierung zu 
messen, sondern einzig den praktisch-chronologischen 
die bürgerlichen Jahre mittels Königsnamen und Zahl zu indivi- 



<) Transactiones of the Soc. of Bibl. Arch. VI, 260 ff. 

2) Nöldeke, Tabari 403 ff.; v. Gutschmid, ZDMG 34, 731. 

3) Chronol. d. Bib«l 9-13. 
*) Smith Eponym Canon I. 
^) Smith Sennacherib p. 23. 
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diulisiren. Darum gab sie das Jahr dem, der es begann , der 
am 1. Nisan auf dem Throne Basa, unbekflmmei't, ob er am 2/1 
starb, oder bis SO/XIII (XII) lebte. Genau so wie die Bibel als 
Dauerangabe die höchste erreichte Zahl, das letzte begonnene, 
doch nicht mehr vollendete Jahr nennt und uns anthentissh 
interpretirt: ^Asa regierte 41 Jahre,^ ^Asa starb im 
41. seiner Jahre ^ — so bat In Babel Neriglissor %. B. vier 
Jahre, weil er erst im 4. starb, wenn auch schon im Kisan! 
Andererseits kann die Zeit vom Antrittstage bis zum nächsten Neu- 
jahre, da eine Doppelzfthlung eines Jahres vermieden werden 
muss, nur als Jahr gerechnet werden: es ist der „ Anfang** 
so vieler Täfelchen, die darin ein Mittel besitzen, der Wirklich- 
keit zu entsprechen, den wirklich regierenden König zu nennen 
und so seine wirkliche Dauer zu begrenzen. Anders aber ein 
chronologischer Canon : ihm kann jedes Jahr nur** einmal er- 
scheinen, ihm muss also jeder ^ Anfangt' und damit jede Regierung, 
die darüber nicht hinauskam, das „erste^ Neu-^Jahr** nicht er- 
reichte, ganz entschwinden, ihm kann es keinen Unterschied 
machen^ ob ein König vom dO/XIII des Jahres 100. Nabonassars 
bis 2/1 101 oder 735 Tage länger vom 2/1 100 bis 30/XlI 101 
regiert, sondern stets: ^ein Jahr**! 

Diese nur zu chronologischen Zwecken gemachte, pseudo- 
historische, aber in sich berechtigte und authentische Zählung 
haben wii* nun in Ptolemaeus vor uns mit seinen durchwegs 
ganzen Jahren, seiner Ausserachtlassung z. B. der 9 Monate des 
Labasi Marduk, die uns der Historiker Beros gerettet hat. 
Alles was die Gelehrten bis auf Smith, Pinches, Oppert, Lenor- 
mant und Schrader herab über Ptolemaeus* ^künstlichen^ Canon, 
über sein „Abrunden der Regierungen zu ganzen Jahren durch 
hier -Hin wegnehmen, dort - Hinzufügen von Monaten*^ gesagt 
haben, ist damit bestätigt ~ und berichtigt: alle seine 
Fehler wie Vorzüge sind die der officiellen Zähl- 
weise, (vermehrt durch die für jeden Canon notwendige Ausser- 
achtlassung des „Anfanges^ des Jahres 0). Deren Existenz hat 
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eben die Erhaltung einer streng historisclien , wo die Königs- 
dauer nach Jahr, Monat und Tag gezählt ward, verhindert, 
Beros sich mit dem Surrogate begnflgt, diese nur subsidiär zu 
geben, nur dort, wo ein König unter einem Jahre, also ausser 
dem Bereiche des Canons blieb [bei Hagises (30 Tage), Merodach- 
Baladan's zweiter Herrschaft (6 Monate) und iu unserer Periode] 
bei Labacd-Mardeck. 

So gelangen wir zum Satze: der astronomisch-chrono- 
logische Canon muss mit der officiellen Zählung, mit den 
Egibitftfelchen, wenn sie auch leichtbeweglicher, überein- 
stimmen!. Dies kehrt euch zuerst gegen Opperts Meinung, 
dass Ptolemaeus jedem Könige das Jahr, in dem er angetreten, 
als erstes rechne! Da die Täfelchen bei jedem Könige genaa 
so hoch zählen wie Ptolemaeus aber durchaus den ^Anfang** 
unterscheiden, imputirt diese Meinung, ohne Zeugnis, aber als 
communis doctorum sententia (der alte Ideler!) vorgetragen, dem 
astronomischen Canon nichts geringeres, als eine durchgängige 
falsche Verschiebung jeder Regierung um ein Jähr nach aufwärts. 

Dafür ist kein Zeuge doch zu wenig! Umgekehrt kommen 
die Eponymenlisten von der astronomischen Fixirung 763 und 
der biblischen 722 aus dem Canon zu Hilfe. Sie zeigen Sargon, 
Asordan, Asarhaddon und Saosmukin 710, 700, 681, 668 auf 
Babels Thron gelangt, während ihnen Ptolemaeus, als I. erst 
709, 699, 680 und 667 gibt, den „Anfang'^ also auch bei ihm 
gewahrt! 

Aber die Egibitäfelchen selbst! Wir danken ihre Zusammen- 
stellung Boscawen ^) : ihm scheinen sie eine tausendfache Bestäti- 
gung des Canons! Nach ihm kam Pinches^: sein Resultat war 
das entgegengesetzte! Eine Vergleichung seiner Angaben mit 
jenen in Boscawen's Resum6 legt dies klar: 



>) L c. p. 1 (1878). 

2) 1. c. p. 484 und Records XI, 85 ff. (1879). 
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Die Differenzen beider Forscher erklären sich nicht durch- 
aus aus früheren „ersten*' und späteren „letzten" Täfelchen, 
sondern in den wichtigsten Fällen aus Versehen^ 
Druck- und Lesefehlern der Haupttafel Boscawen's, die 
Pinches Übersah, weil er das Resumd Boscawen'a 
nicht las! In jener stand allerdings: 



L Eyilmerodach. 
Q, 21/VlI* 

. « 27/X • 

I, 13/VI • 
„ 13/Vni March. 
„ 21/VII Tisi-i 
„ 16/xn' ^ 

II, 26/1 
„ 21/U 

4/V Ab! 



IL Neriglissor. 



r 

s 



0, 25/VIII 
29pC 
9/XIII 
9/U 
21/III 
3/V 
27/U 
21/XI 
?/XII 



h 

77 

n, 






S 



m ?/i 

„ 5/VI 

[„ 23/IX] 
„ 8/XI 

IV12/XIIAdart 
2/1 Nisan! 
14/11 Airu! 



7} 
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5/XI Sebat!: 
Zeuge Neriglissor Sohn Belsumiskuns. 

III. Nebucadnezar (IV). 

0, Kislev (IX) 20 

,, „ 21 

„ Marchevan (VIU) 10 

Tisri (VII) 17 

20 
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War es denn (III) zu übersehen ,dass (wie in I) einige Zei-^ 
len den Platz getauscht, wenn man im Resum^ hervorgehoben 
las, dasB „nur 16 Tage nach dem letzten Täfelchen des Bardea 
(vom 1. Tisri) das erste Nebucadnezars erscheine^^ (p. 31)? 

Oder war es auch ohne das Resumd zu verkennen , dasa 



*) Dieses Täfelchen des angeblichen Mardak-samsor kommt hier 
einzuschalten. 
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(in 11) nur ein Druckfehler den 12. Adar aus dem 3. in 
das 4. Jahr Neriglissors verschob? Hätte es nicht auch Pinches^ 
Verdacht erwecken sollen, dasa ein Jahr, in dem am 12/XII noch 
Neriglissor regiert, nicht mehr den Anfang (Labasi-Marduks uud) 
Naboneds bilden könne, aus welchen der (14/11), 5/lX, 14/IX^ 
9/XI [und 12/XI] vorliegen? dass also Ptolemaeus* Kanon, der 
kein V. Jahr fdr Keriglissor biete, darüber in Stflcken gehen 
müsse. Nein! Plnches sah die Consequenz und opferte 
Ptolemaeus — einem Druckfehler! Boscawen's End- 
datum dagegen, durch seinen Stern vielleicht sogar als erschlossen^ 
sieht gegeben, dargestellt, ist mit dem einzigen Labasi-Marduk'& 
bestens vereinbar, beide Täfelchen trügen allerdings das gleiche 
Datum (14/U), aber nicht den gleichen Ausstellungsort, das dea 
Sohnes „Babel'^, das mit des Vaters Namen aber?, wol eine der 
Provinzialhauptstädte wie Sippara, Erech oder Opis, wo die Beni 
Egibi ja oft datiren, welche nun die Nachricht vom Tode dea 
Königs eben noch nicht erhalten hatte! Dieser Umstand, dass 
die Datirungen etwas über den Todestag hinausgehen können,, 
ist namentlich da zu beachten, wo der Sterbeort des Königs fern 
von Babel, also bei den Königen der Perserzeit durchaus, vor 
Allem aber bei Bardiya, der so fem in Nisäa, in Innermedien fieL 
Musste es nicht (I) ebenso verdächtig scheinen, dass ein 
Täfelchen Evilmerodachs den 5/XI seines letzten Jahres nenne 
und jene Neriglissors aus dem Anfange d. i. dem gleichen Jahre 
den 25/VIII und 29/X? Dass also wieder dem Canon direct 
widersprochen, ein 3. Jahr für Evilmerodach erfordert würde? 
War darum gegenüber diesem Täfelchen vom 5/XI, welches Ne- 
riglissor als Zeugen nennt, nicht äusserster Zweifel, äusserste 
Vorsicht am Platze. Sie hätte die Lösung des Rätsels bei Bos- 
cawen selbst gefunden (p. 26): „Die Regierung des Evilmero- 
dach währte bis in den fünften Monat (Ab) des zweiten Jahres 
(560 V. C), wo er von Neriglissor, dem Sohne Belsumiskun's 
gestüi*zt wurde, dessen erstes Täfelchen aus dem achten Monat 
Marchesvan) dieses Jahres datirt. Dieser scheint eine reiche 
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und mächtige Person in Babyionien gewesen zu sein — in enger 
Verbindung mit dem Hofe^). Er erscheint in Geschäftsverbin- 
dung mit dem Hause Egibi schon im 41. Jahre Nebucadnezars^' 
[seines Grossvaters] ^^und im 1. wie 2. EvitmerodachS; ja noch 
im Monate Tammuz, dem 4. Monate des Jahres 560, inner- 
halb 4 Monate vor seiner Thronbesteigung^^ Gibt es da einea 
Zweifel, dass Boscawen hier das Bichtige (5/IV) hat, in der 
Haupttafel aber „Tammuz^^ in „Sebat'^ verlas, d. h. die ähn- 
lichen Zeichen SU und AS ^ ^verwechselte? 

Es ist entschuldbar, dass Boscawen bei der ungeheueren Menge 
Täfelchen (2500!) die er lesen musste, solche Versehen beging, 
wenn de auch ein wahrer Unstern gerade an entscheidende 
iPuncte, an Thronwechsel verschlug, und entschuldet, weil er im 
Resum^ selbst die Mittel, sie zu verbessern, an die Hand gab 
— es ist ebenso entschuldbar, dass andere Assyriologen seine 
Resultate annahmen, ohne sie zu prüfen, aber auch ohne sie zu 
benutzen ^ , — aber Pinches ist bitter zu tadeln , dass er 
mit diesen ungeprüften Druck- und Lesefehlem gegen Ptblemäus 
Sturm lief): „Addiren wir die uns von den Täfelchen gelieferten 
Daten: 

42 Jahre 11 Tage von Nebucadnezar mit einem nicht reprä- 

sentirten Intervalle von 
6 M. 10 Tagen (ll/I— 21/Vn) 
2 „ 3 „ 11 „ von Evilmerodach mit 

9 „ 20 „ (5/XI— 27/VIII) 
4 „ 3 „ 17 „ von Neriglissor mit 



1) Boscawen scheint Beros' Bericht (hier wie bei Labasi-Marduck) 
zn übersehen. 

2) vgl. K G F 586: „wir kennen die authentische Schreibung 
des Namens Evil Merodach aus den Egibitafelchen .... 2) vier aus 
dem 1. Jahr (Elul, Marc hes van, Tisri, Adar), 8) vier ans dem 2. (Kl- 
ean, Qjar, Ab, Sebat). 

») Transactions etc. VI. 484 ff. 
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4M. — Tagen (12/XII— 12/IV) «) 
17 J. 1 ,,23 jy Naboned mit 
3 „ 11 „ (5/VI-16/IX) 
8 „ 8 ,, 6 fj von Cyras mit 
24 „ (22/V— 16/VI) 
8 ly 3 y, 25 yy vom Cambyses mit 

2 ,, 19 ,, (U/X— 1/1) bis sum 1. NiBan I Da- 
rins'. So erhalten wir eine Periode von genau 85 Jahren — 
um 2 mehr als diejenige des Ptolem&iachen Canons'^ — ' [weil 
eben swei Daten falsch]. ,,Dies ist die Evidenz seitgendssischer 
nnd von dem in Frage stehenden Volke selbst geschriebener 
Documente. Wenn so der Canon um zwei Jahre nicht stimmt, 
kann er auch um fünf nicht stimmen.'^ 

Doch, auch Pinches ist zu entschuldigen, er folgte |a nur 
dem Beispiele eines Grösseren: Opperts^. Aoch dieser spielt 
ja die Druckfehler als Zeugen gegen Ptolemäus aus, auch dieser 
macht sie ja zum Fandamente seines Systems, die Regnaljahre 
vom Antrittstage ab zu zählen — zum Sturmbock gegen die Un- 
terscheidung des Anfanges vom ersten Jahre, welche die Monu- 
mente Babels wie Assurs selbst lehren und alle andern Forscher 
darum angenonmien haben. Was soll man mehr bewundem, diese 
unwiderstehlichen Zeugen oder die sorgiältige Kritik in ihrer 
Verwendung, das gewaltige Resultat, Canon wie Monumente 
zermalmend, oder die Täfelchen vom 21. Tlsri „des Anfanges'^ 
und 21. Tisri des „ersten Jahres^' Evilmerodachs auf einen 
Tag vereint, die unbezweifelbare Prämisse, dass Ptolemaeus das 
Antrittsjahr als 1 zeichne oder endlich die Beweisführung selbst, 
die den Gegner ad absurdum deducirt, indem sie ihm diese 



>) Dreifach falsch: erstens weil IV. Jahr 12/XII, statt III. Jahr 
12/XII, zweitens weil Labasi-Mardak, den Oppert inzwischen ans Licht ge- 
zogen, dennoch wieder ausgelassen ist, drittens weil der 12/IV in Wahr- 
heit ein 12/XI ist (s. n.) 

2) Transactions etc. VI, 260 ff. 
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Prämisse — leiht? „Unter den Täfelchcn von Evilmerodach 
ist das älteste vom Anfang 21. Tisri. Das erste Jahr beginnt 
im Canon 561, Jan. 10; jener 21. Tisri fiele daher auf October 
561" (!562). „Aber da gibt ein anderes Täfelchen Tisri 21 
erstes Jahr, dies würde, wenn wir die Hypothese meiner ge- 
lehi*ten Gegner annehmen, October 560 sein" (Ü561). „Aber 
im 2. Jahre. Evilmerodachs haben wir ein Täfelchen, datirt 
5. Sebat (!!!). Dieser Sebat würde den Februar 558 erreichen, 
Evilmerodach würde wenigstens 2Vs ^^^^ regieren. Der Irr- 
tum kann aber durch das Factum bewiesen werden, dass das 
erste Datum von Neriglissor der 25 Marchesvan aus seinem An- 
finge ist Denn Marchesvan ist der 8. und Sebat der 11. Mo- 
nat. Nach jener Hypothese wäre also erst nach dem April 558 
Evilmerodach ermordet und Neriglissor König geworden. Es 
ist aber offenbar unmöglich, da der Canon seine Regierung 15 
Monate vor diese Epoche setzt. Weiter hätten wir Nerigllssors 
erstes Täfelchen Nov. 558 anzusetzen und sein 4. begänne April 
554. Er hätte! mindestens bis August regierien müssen (!): sein 
Labam-Marduk regiei*te nämlich 9 Monate, wir haben aber ein 
Täfelchen aus dem „Beginne der Herrschaft^' vom 14. Ijjar. 
Dies wäre Mai 553. Neriglissor und sein Sohn hätten also 
fünf Jahre regiert statt vier. So finden wir hier schon ein 
Ueberschrdten von 2 Jahren^' ganz PinchesI „bei einem Inter- 
vall von 6" u. s. f. 

Bedarf es einer weiteren Vorführung dieser gelungensten 
deductio ad absurdum, die sich noch Jemand selbst äpplicirte? 
Es ist die wolverdiente Strafe des Mangels an historischem 
Qrundprincipe. Dies hätte Oppert und Pinches vor der 
Falle gerettet, die ihnen ein Druckerkobold gelegt, weil gezwun- 
gen, Monumente, die gegen den ehrwürdigen Canon aufzutreten 
schienen, so lange für verdächtig zu halten, bis ihre Unvermeid- 
lichkeit erwiesen. 

Dies ist mein Standpunkt, von dem aus ich an das Täfel- 
chen herantrete, das nach Boscawens wie Pinches' übereinstim- 
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mender Lesung eineii Widenprach mit Beros involvirt: an das 
^rste Naboned's vom 12. (IV) Tammuz seines ^Anfanges**. Da 
Neriglissor das Jahr noch beginnt, weil zählt, am 2/1 des Jahres 
lY wirklich datirt wird, bleiben selbst, wenn wir sein Täfelchen 
Tom 14/11 durch den Stern entwertet ansehen, bis Tammuz 
nur vier Monate für seinen Sohn, der ja vor Naboned, ge- 
mäss Beros jedoch neun Monate regiert! Besehen wir aber alle 
'Täfelchen aus ^Naboneds Anfangt. 

„Tammuz (IV) 12 
Kislev (IX) 5 

14 
Sebat (XI) ? 

9 
Adar (Xn) 30.»* 

So ist es augenscheinlich, dass nur ein Täfelchen der Aus- 
lage des Beros widerspricht, wenn wir diese zu „bis in den 
9. Monat (Kislev)^ abschwächen. Da müssen wir uns erinnern, 
-dass Naboned's Annalen^ von Menander zum Sprechen 
gebracht, einen „Anfang*^ verleugnet haben, nichts aus 
Ihm zu erzählen wussten. Es ist begreiflich, wenn er im Edslev 
begann, kaum aber, wenn er vom Tammuz ab drei Vierteile des 
Jahrs erfüllt! So steht das wichtigste aller zeitgenössischen Mo- 
numente gegen die Lesung eines Mannes, der an einem ebenso 
wichtigen Puncto, ebenfalls bei einem Thronwechsel die Zeichen 
für Tammuz (IV) und Sebat (XI) verwechselte, gegen die Zu- 
stimmung eines Andern, die durchaus nicht besagt, dass er es 
^bst geprüft! Sind wir da nicht gezwungen, eine Verwechslung 
von SU und AS auch hier anzunehmen, den 12/IV in den 
12 /XI zurück zu verwandeln — bis eine genauere Prü- 
fung uns das Recht gäbe, an Beros' und der Annalen ge- 
•doppelter Autorität zu rütteln? (Ptolemaeus bleibt hier 
ganz aus dem Spiele). 

Daher stellt sich der Canon der Egibitäfelchen von 
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Nebncadnezar M. bis Cambyses in den volLateQ Einklang mit 
Ptolemaeus: 



Nebucadnezar : 


0, 7/ VIII — 


43 ll/I 


Intenrall : 


li/I - 


21 / VII 


Evilmerodacb : 


0,21/ VII - 


a 4/V 


Intervall : 


4/V ^ 


27/vm 


Neriglissor : 


0,27/VIII — 


4 14/11* 


Labasi-Mardak: 


0,U/II 




Intervall: 


14/11 — 


6/lX 


Naboned : 


0, 5/IX — 


17 5/VI 


Intervall: 


5 /VI — 


16/IX 


Cyrus : 


0,16/IX — 


9 22/V 


Intervall: 


22/V 


16/VI 


Gambysea 


0,16/ VI — 


8 11/X. 



Uns bleibt nur noch die interessante Periode zu betrachten^ 
wo das Princip der Chronologie und das der Legitimität, der 
mchtanerkennnng der tatsächlichen Herrschaft von Gegenkönigen 
nach ihrer Besiegnng im Kampfe liegen, wo andererseits die 
Darinsinscbrift, die Egibitäfelchen , die Apisstelen ans Cambyses' 
Zeit and Herodot wie Ptolemäus zu vergleichen kommen , zu 
deren Erprobung also eine unvergleichliche Gelegenheit sich bietet 

Hören wir zunächst den siegreichen König selbst: ^Darauf 
wurde das Volk böse (aufrührerisch) und die Lüge verbreitete 
fflch sehr in Persien und Medien und den übrigen Provinzen. 
Da (erst!) erhob sich ein Mann, ein Magier Namens Gaumata, 
zu Pasargadae, auf dem Berge Aracadris. Es war am 14. 
Vijakhna (im babylonischen Texte: Adar), dass er sich er- 
hob. Er log zum Volke ^Ich bin Bardiya, Sohn des Kurus, 
Sohn des Kambuziya.*' Da fiel all das Volk von Cambyses ab 
und ging zu ihm über : Persien, Medien und die übrigen Provin- 
zen. Er bemächtigte sich der Königsherrschaft. Es war am 
9. Garmap ada, da fiel ..... . ab, da starb Cambyses den 

Tod seiner selbst (durch Selbstmord). Nun herrschte Gaumata". 
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^Am 10. BagayadiSy da war ea, dass ich Gaumata den Meder 
tödtetC; in der Veste SikhyuvatiB, im Bezirke KiBäa, im Lande 
der Meder.***) 

Oppert^ ersieht sich nun ftlr den Oarmapada den Juli- 
August »» Ab, für Bagayadis den Nisan: damit empört sich 
ihm der Mager am (14. Adar) 4. März 522, wird aber erst 
König am 1. August 522 (9 Ab) und ermordet am 2. April 521 
(10. Kisan). Dieser Ansatz hat aber keine monumentale Stütze 
in den Monatsgleichungen der Paralleltexte,') ist rielmehr eben* 



1) Bes. I, 10—13. Pers. Text bei Spiegel, die altperaischen Keil- 
inschjriften 1862. Babyl. bei Schrader, A88.-Bab. Keilinschiiften 339 ff. 
Hediacher bei Oppert les M^des (1879) p. 117 ff. 

«) 1. 0. 166. 

*) Diese bieten nur <n, 11. 18. n, 5. 9. 11): 14 Vijakhna = 14 
Adar, 26 Athriyadiya = 26 Kisley, 27 Anamaka = 27. Tebet, 9. That- 
garcis = 9. Ijjar, letzter Tharayahara = 30. Ijt^^r. Der letite 
Fall ist der merkwfirdigste, weil er den Mondmonat Ijjar in. zwei yer- 
schledenen Jahren zweien, wie wir ans einem Passns sehen, nnmittelbar 
aufeinanderfolgenden persischen Monaten Thnravahara und Thaigarcis 
gleichstellt. Damit wird die Tradition bestätigt, die bei den Persern nnr 
einSolarjahr von 12 x 30 -f- 5 Tagen kennt (vgl. Roth, der Kalender 
des Ayesta ZDMG 34, 698), das (entweder mit der Frtthlingsnachtgleiche, 
wie schon sicher anter den Sassaniden, oder aber, was ans als firfihere 
Einrichtung gemeldet wird) mit dem Herbstaeqninoctinm begann, 
von dem Jahre der französischen Revolntionsaera so nnr durch die Stel- 
lung der Epagomenen verschieden. Sein (I oder) VII.. Monat begann da 
unyerrfickbar mit dem Frfihlingsponcte , der im babylonischen Jahre in 
den Nisan, aber bald anf den ersten, bald auf den letzten zu stehen kam. 
So schwankte jeder babylonische Monat , wie im Text der Ijjar zwischen 
zwei persisehen. Um sie dennoch gleichzustellen und in der Inscbrift 
durch einander zu fibersetzen, nahm man jene mittlere Werte (unter 
Ausschluss des Yeadar), wo Nisan je halb dem (XII und I), VI und VII 
persischen Monate gleichkam, wirklich nun ganz nach der Regel, wie 
wir z. B. Ol. 68, 1 = 648/7 : 548 nennen, jenem gleichgeordnet, in dem 
er begann. Mit Recht liess darum Oppert den Ijjar, der so gleich halb 
Thurayahara, halb Thaigarcis, dem ersteren entsprechen, den letzteren aber 



-so- 
so willkttrlich und im Widerspruche mit den Monumenten; wie 
Oppert's ganze Chronologie dieser Inschrift. 

Mein Weg ist ein anderer: mir sprechen die Monumente: 
Darins sagt ja klar und bestimmt, dass Gaumata-Bardes am 
14. Vijakhna (oo Adar) in der Persermetropole Pasargadae (wo 
sich auch der zweite falsche Bardes am längsten hielt) zum 
Könige ausrufen lieas, dass eine allgemeine Erbitterung gegen 
Cambyses schon vorhanden war, durch welche die Flamme 
der Empörung blitzschnell um sicli griff, dass jede Provinz, jede 
Stadt, zuletzt das Heer unmittelbar überging, d. h. auf die 
erste Aufforderung durch die Herolde, die Bardes von Pasargadae 
entsandt^) und mit dem Edicte dreijähriger Steuerfreiheit be- 
waffnet hattet, dass also der Monat Garmapada, in dem Cam- 
byses sich den Tod gab, dem Vijakhna sehr, sehr nahe fol- 
gen mnss. 

D.a tritt Ptolemaeus ein und die officielle Zählung Babels, die 
Egibitäfelchen : sie schliessen f%lr Cambyses mit dem YIIL Jahre, 
11/X (Tebet) ab, sie geben ihm kein neuntes Jahr: er hat 
den 1. Nisan nimmermehr erlebt,*) im Veadar = 



dem Sivan. Es ist ca coDitatiren , weil nnerwartet , dass somit die 
babylonischsn Monate 1, 2, 3, nicht den persischen (I, H, III) VII, VIII, JX 
entsprechen, sondern (XII, I, U) VI, Vn, VIQ, d. L vorgeschoben er- 
scheinen , dass der Vijakhna ro Adsr nicht der letzte, sondern nnr der 
vorletzte Monat des persischen (Jahres, oder) Halbjahres ist. Endlich ist 
hervorzaheben, dass nach einem Schaltjahre Babels der 
1. Nisan fast oder ganz auf den Frfihlin'gspanct znrfickwich, 
beiderlei Monate also zur Deckung kamen, V = Adar, VI = 
Veadar, YII = Nisan, Xn = Elnl ward. Denn das 8. Jahr des 
Cambyses, sein letztes, um das es sich eben handelt, w ar 
als 0, wie 3. 5. 8, 11, 13, 16, 19 des Darias ein Schaltjahr ! 

^) vgL Herod. III, 61. (Herodot verwechselt die beiden Hauptstädte 
des Doppelreiches Parsu-Anzan, Pasargadae mit Susa.) 

^ Herod. HI. 67. 

*) Da der 1. Nisan spätestens der Frühlingspankt selbst sein kann, 
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Garmapada es VI gefallen! Nur wenige Tage Eählt 
so in Babel Bardes' MAnfang*": daram kein Täfel- 
chen!. Sie geben mehr: am 1. Tisri noch das ^^erate 
Jahr des Barziya, des Königs von Babel und der 
Länder, am 17. Tisri aber schon den Anfang Nebn- 
cadnezarsl^ Dazwischen war also die Nachricht von der 
Tat des Darins ans dem fernen Nisäa in: Babel eingetroffen: es 
reisst sich sofort vom Reiche los, es erkennt den Mörder keinetn 
Augenblick an, es hebt vielmehr in Nebncadnezär einen Natio- 
nalkönig auf den Schild! Die Tatsache, dass Susa, dem Mord- 
Schauplätze näher, von der £unde darum eher erreicht 
als Babel, auch früher fnoh erhebt, Assina vor Nidintabel^} 
rebellirt, lässt ja an der Unmittelbarkeit des Aufstandes keinen 
Zweifel: nur Cyrus und. seinen Söhnen hatte Babel eben ge- 
Bchwöreii, mit /deren Tode «äh es si^h frei ! Mit dem Zeitpunkte 
ihres Anlangens ist :nun der des Ausganges dieser Kunde be-r 
stimmt: Zso lichr wir uns auch hier wie bei den weltdurchr 
stürmenden. Arabern hüten müssen, den uns geläufigen Gedanken 
orientalischer liangsamkcit anzuwenden, so rasch auch Darius 
selbst dem Boten seiner Tat folgt, nur 2Vs Monate später (am 
2/X) mit einem Heere, das er ei^st gewonnen, nach zwei. Schiach- 
teny die er; schon gesclilagen, vor Babel erschemend -^ wir 
müssen bedenken y dass «es Darius Vorteil, ja Rettung war, die 
Nachricht zurückzuhalten, um Euch vorerst in den Besitz der 
Armeen, Vesten und Proviiizen zu setzen, da er wissen musste, 
sie könne, müsse überäll den Aufruhr entfesseln • — dass sie also nicht 
officiell das weite Reich durchflog! Wol fand die Wunderkunde 
tausend andere Wege, es zu durcheilen: doch mit geringerer 
Geschwindigkeit als wenn officiell, als etwa Bardes* Proclamation, 



ist hier bestimmt erwiesen, dass nicht Vijakhna, sondern Garmapäda der 
letzte Monat' des persische (Jahres oder) Halbjahres war! 

*) Beide könnten im Sinne des „Systems Gyras"' eingeborne 
Civil gonvernenre, wie Paktyes and Amasis gewesen sein. 

6 
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"Wie uns ein späteres Beispiel lehrt') So macht es die 
Distanz einfach zweifelloS|^ dass Bardes min- 
destens 20 Tage nach seinem Tode in Babel noch 
als König galt^ dass der 10« Bagayadis, an dem er 
fiel, nimmermehr der 10. (14.) Tisri sein kann, wo 
di6 Künde schon einge^offeni sondern (im Maximum und Mi- 
nimum) der 10. (Idv) Elnl, dass also merkwürdiger Weise 
Bardes' beide Täfelchen uns einen Todten nennen, 
dass endlich der Bagayadis mit (Elnl d. L) dem 6. oder 12. 
peruschen Monat »» Fmctidor identificirt werden muss, so 
eine Bresche in Oppert's Chronologie der Inschrift, aber anch 
der sichere Grandstein gelegt ist^ sie richtiger wieder anfznbaaen 
(s. Anhang). 

j: Täfelchen, Ptolemaeus und Besitnninschrift vereinen sich 
zur. Aussage Mani 14. Pluviöse (Vijakhna) «»Xlodör V des 
Jahres 522/1 hat sich Bardes in Pasargadae. ans- 
rüfen'lassen, am 9. Yentdse (Oarmapada «» XII oder 
¥1) :hat sich Gambyses getödtet, am 10. Frnctidor 
(Bagayadis ^» VI oder XII), also im 8. Monate nach 
seinem. Auftreten, im 7. seiner unbestrittenen Herr* 
Schaft, im letzten des Jahres ist Bardes erlegen. . 
Und was sagten dem Vater der Geschichte seine persischen 
Gewährsmänner? ^Kämbyses regierte 7 Jahre und 5 
Monate, der Mager, alis Gambyses . gestorben, die 
vom 8. Jahre noch übrigen 7 Monate. . Sofort, als er 
sich erhöh, erliess er dasBdict dreijähriger Steuer^ 



.OPolydamas von Alexander zu Parmenios Ermordang abgesandt, 
legt den Weg von Drangiana nach Ecbatana, der sonst mebr als 30 Tage 
in Ansprach nahm, in 11 znrficki (Strabo XY p. 724; Curt. VIII, 2. 
11 — 18.) Die Nachricht von der Ermordang Ghasrav Parwez gelangt in 
einem Monat ins Lager des Propheten vor Mekka (Nöldeke, -Tabarl 303); 
^) Der Botenritt von Sardes nach Sasa erfordert 90 Tage (Her. 
V, 53.)! 
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befreiang*), im 8. Monat darnach ward er entlarvt^/' 
So bezeugt auch der wackere Herodot formell, dass 
Smerdes im letzten Monate des Jahres, im 8. nach 
seinem Aufstand, im 7. seiner unbestrittenen Herr- 
schaft erlagt — sich selbst znm grossten Triumphe, 
zum Erweise der eigenen Antlienticit&t in der.Gescliiclite 
dieser Perseraseit, der Glaubwürdigkeit seiner. Ge- 
währsmänner, die ja in dem Lande, ja noch unter 
der Regierung des Mannes (f 486) geboren, dessen 
Monument uns über diese merkwürdige Zeit seiner 
Tronbesteigung berichtet 

Doch Herodot gibt noch mehr: die formellste Bestätigung, 
dass in der Achämenidenzeit die peruschen Jahre mit der Herbst- 
gleiche begannen^), (wider Oppert und die Analogie der Sas-. 
sanidenzeit) — dass die Regnaijahre auch hier. wie in Assur. 
und Babel, Juda und Israel, Tyrus und Neuperaien mit dem: 



^) Mit dem gleichen Mittel sacht der VatermdrderKobadSheroS das 
peTsiscbe Volk za gewinnen (Tabari 378). 

») Her. m, 66—68. 

') Mir ist es so gans anerfindlich, wie Oppert anter Berafang 
auf Herodot d. h. doch von diesem geleitet, nicht nnr iwischen EmpÖ-' 
rang and Titelannahme {„4. Mars" and „1. Angnst*') fflnf, sondern auch 
zwischen diese d.i. ihm Cambyses Tod and die Ermordang („1. Aagost**. 
and „2. April") acht Monate einschalten kann. 

*) Vom altpersischen Kalender ist so bestimmt: . 
I r= Vendemiaire = x Vfl = Germinai =: Tharavahara 

ir = Bramaire = Athrijradya YIII = Floreal = Thäigsrcis 

III = Frlroaire = Anamaka IX = Prairial = a 

IV = Nlvöse = y X = Messidor = ß 
V = Plavidse = Yijakhna XI = Thermidor = y 

VI = Ventöse = Oarmapada XII == Fractidor = Bagayadis. 
Einzastellen kommen noch zwei Monate der Inschrift: Adakahis and 
Margazana. Oppert gibt ihnen die Werte September- October and Ja- 
naar- Febraar, d. h. yOllig X and annähernd y. Dann wäre za con- 
statiren, dass es drei Monate des Sommers, eben des Sommers des Pla- 
teaas von Iran sind, die kein Schlachtbericht nennt. 

6* 
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bflrgerliohen Jahre identisch, (nicht aber Opperfs Jahre 
▼om Tage des Regiemngsantrittes an) waren — ^ endlich, dass 
er im Persercanon nach persischen Quellen von 
der Regiernngsdaner in Persien und in persischen 
Jahren spricht. 

Dies, an sich schon selbstverständlich, ist die Antwort auf 
den Vorwurf, den Pinches gegen ihn erhob, dass er 
im Widerspruche mit den Egibi-Täfelchen und Ptole- 
maeus dem Gambyses statt (im Minimum) 8 Jahren 3 
Monaten 25 Tagen nur 7 Jahre 5 Monate gewähre. Sie 
belehrt den Angreifer, dass zwischen der Zählung der Jahre des 
Babylonierkönigs Gambyses in Babel und der des Perserkönigs 
Gambyses im Persercanon ebensowenig ein Widerspruch be- 
stehen kann, wie zwischen den 9 Jahren, die Gyrus dort, und 
den 29, die er hier zählt, sondern nur eine Differenz. Diese 
ist allerdings sehr iherkwttrdig, ja bedeutender als Pinches isde 
annahm, denn erstens ist das 8. persische Jahr nicht mit dem 
8. babylonischen , sondern mit dessen zweiter Hälfte und der 
ersten des 9.»:1. Bardes' identisch (Xn=Elul), also das 1« per- 
sische = halb 1, halb 2 der babylonischen; zweitens ist es 
durchaus nicht ucher, dass auch die persische Zählung den chro- 
nologischen Fortschritt der Unterscheidung des ^ Anfanges^ wie 
die babylonische kennt, da ja Israel (bis Joas), und Juda (bis Ahas), 
wie Assur (von Salmanasser II. bis nach Asumirar und Tiglat- 
Pileser IL) so lange brauchten, dazu zu gelangen, da die Behi- 
tuninschrift ohne eines einzigen Jahres Nennung keine 
hohe Entwicklung des chronologischen Principes verrät und da 
vor Allem die Sassaniden, die Plagiatoren der Achämeniden, den 
^ Anfangt nicht unterscheiden*). So ist vielmehr I in Persien 
== Aütriltsjahr in Persien = halb 1, halb 2 in Baby- 
lon! d. h. bis in. das [1. Jahr (zweite Hälfte) oder] 2. Jahr 
(erste Hälfte) des Gambyses als König von Babel (pto- 



i) Tabari 405: selbst wenige Tage vor'Neajahr sind „Jahr I**. 
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lemäisch und officiell) war noch sein Vater König von 
Persien. 

Dieses Resultat^ welches die gleichmässige Authenticität des 
Perser-; wie Babelcanons, des Herodot wie Ptolemaens allein zwei- 
fellos zu sichern genttgen, wurd überdies ja auch von den zeit- 
genOsttschen Monomenten gelehrt; ein hoch berühmtes Täfelchen ^) 
sagt ja klar nnd deutlich: nBabylon, 25 Kislev; Jahr I des 
GambyseS) Königs von Babel^ in dieser Zeit war Oyrns 
sein Vater König der Länder^^ So ist eine sichere Mini- 
malgrenze gezogen, erst nach dem 25/IX I; d. i. mehr als 
ein Jahr nach seinem Antritte in Babel (zwischen 22/V 
und 16/VI 0) ward Cambyses durch seines Vaters Tod 
auch König von Persien d. L officiell ^^der Länder^'. 

Zum dritten tritt dafbr ein ebenso mächtiger Zeuge ein: 
die Monumente Egyptens, die Apisstelen: sie zdgen ja 
einen Apis cim Jahre IV, Monat Epiphi unter der Herrschaft des 
SLambathet; des Ewiglebenden» gestorben, seinen Nachfolger cim 
Jahr V, 28 Tybi» gebort; me zwangen ja Brugsch'), Jahr IV 
der persischen Herrschaft dem Jahre 2 der egypti- 
schen gleichzusetzen, Jahr IH jener dem 1. d. i. (da Cam- 
byses die 6 Monate Psamtik's III. einzählt) dem Jahre der 
Eroberung Egyptens! Sie führten diese Qelehrten so da- 
rauf, diese Eroberung in 527 zu verlegen, das (ptole- 
maisch) dritte Jahr des Cambyses. Dies Resultat ist^aber 
falsch: der so wolbezeugte Ansatz 4er Griechen dafür Ol. 53,3 
SS 526/5 ist von oben herab gesichert durch die biblisch-assyrische 
Fixirung der Regierung Saba-k's 725—720, wie durch die Mon- 
desfinstemis vom 25. Mesori des V« Jahres Takelnt*s II (vom 
17. März 870)'). So war eben die Folgerung falsch: deshalb 



>) Pincbes 1. c; Schrader inLepsios Zeitschrift für Eg. Spr. 1879» 
p, 39 ff; 1880 p. 99ff. 

3) Bmgscfa Gesch. Aeg. 745. 885. 
*) GhroDologie d. Bibel 227—229. . 
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weil das dritte Jahr des Cambyses in Persien das der Erobe- 
rang Egyptens, war dies noch nicht sein drittes ptolemäisches 
d. h. in Babel 527! Vielmehr das gesicherte 526/5, also sein 
5. ptolemiisches d. h. zum dritten Male ist es bezeugt: Cam- 
byses ist fast zwei Jahre später in Pe>rsien König ge- 
worden als im Canon d. i. in Babel. Da die Jahre des Apis* 
Stelen wie die aller oi&eller Documente in Egypten wirkliche 
Regnaljahre waren (vom Tage des Tiironantrittes an) bezeugt 
uns Brugsch, dass Cambyses' drittes Jahr vom Antritte in Persien 
an dem Olympladen Jahre 526/5 sehr nahe kam, nur sehr ge- 
ring vorausgegangen sein kann, sein erstes also oo 528/7 war — 
Herodot aber, dass sein achtes persisches bürgerliches Jahr (von 
der lEerbstgleiche ab) = 8/9 der ptolemäischen =» 522/1 war, 
(BardesTod ja noch einschloss), dass also sein I. «== 1/2 ^=3 529/8. 
So ergänzen sie sich zur Aussage, dass Cambyses in der er- 
sten Hälfte seines^zweiten ptolemäischen d. i. babylo- 
nischen Jahres durch seines Vaters Tod die Krone ,yder 
Länder^' erlangte, ziemlich knapp vor dem Ende des 
persischen Jahres, das er gleichwol einzählt. 

Auch ein . babylonisches Täfelchen zieht dem Nebeneinander 
beider Könige die gleiche Grenze. Sie fahren zwar auch nach Cy- 
rus* Tod fort von Cambyses' Antritt in Babel an zu zählen, zeigen 
aber durch die Vermehrung seines Titels in ,,König von Babel 
nnd* der Länder'^ die > geschehene Veränderung an. Das früheste 
mit dem Doppeltitel stammt nun wirklich aus dem zweiten Jahre. ^) 
Dass es nicht etwa das zweite persische Jahr meine, beweist 
sein Ausstellungsort Babel, lehren die gesunden Principien der 
babylonischen Chronologie, die deren Einfachheit höher schätzten, 
als das Anpassen an königliche Eitelkeiten, die es unbedingt ver- 
wehrten , die Zählang beim Tode des Cyrus abzubrechen und 
auch für Babel neu zu beginnen, zeigt das Beispiel des Cyras, 
der füi* Babel unter dem Doppeltitel gleichwol ganz unabhängig 



^) Schrader, Pinches 11. cc. 



— 87 — 

von Beiner peniBchen Zählung mit seinem Einzage in Babel za 
zählen begann. Vor allem aber lehrt es das Täfelchen vom 
9,11. Tebet des 8. Jahres des Cambyses Königs von Babel und 
der Länder^^^), da es nicht die Kraft, hat za erweisen, dass er 
8 Jahre über die Länder regiert — entgegen den Apisstelen und 
Diodor, entgegen Herodot, entgegen der eigenen Coincidenz mit 
Ptolemäos' 8 Jahren, entgegen dem dharakter des ptolemäischen 
Canons als Canon der Könige von Babel , ob sie nun Vasallen 
oder Orosskönige waren. Was a priori eines Beweises nicht be- 
darf, dass der Babelcanon die babylonische und nicht die persi- 
sche Herrschaft des Cambyses vorführt, dass jener die Zeit, wo er 
Vasall seines Vaters war, diesem ebensowenig einrechnet, als die 
Zeit des Saosmachin dem Asarbanipal, ist jetzt noch mehr als 
zweifellos geworden: die Differenz zwischen der babylonischen 
und persischen Zählung besteht anch zwischen Ptolemäus- Täfel- 
chen und Herodot- Apisstelen! Es. ist. anmöglich geworden, jene 
Differenz x anzunehmen, aber nicht um 8 — x ftlr Persien, sondern 
um 8 -|- X fflr Babylon herauszubringen! 

Damit ist viel gewonnen : ein Angelpunct der Chrono- 
logie: Cambyses wird im Elul 530 durch seines Vaters Verzicht 
König von Babel, zwei Jahre später, Sommer 528 durch Cyrus' 
Tod König von Perlen, wieder drei Jahre später durch Eroberung 
Egyptens Herr. Oyrus stirbt nun im 29. Jahre ^ — und im 
(17 4- 9 + 2 =) 28. Naboneds; so war sein erstes Jahr d. i. wie 
wir jetzt bestimmt wissen, sein eingerechneter Anfang, der Anfang 
Naboneds ! ^ Weiter ist ein Triumph f är Herodot und Pto- 



^) Scbrader, Pinches 11. cc. 

>) Her. I, 214. Synkell gibt dafür 31 Jahre: dü^.DUferens erinnert 
as die 2 Jahre, die Cyro^Lipfocshdem er iBabdA8etl<^üi Sohne fibertragen, 
Grosskönig blieb; da dieffü|iiber in den 29 ^ojaTtaathentischen Persercanons 
schon enthalten sind, .w|i[Si^C%n9d^^j|ft3Üi: Fehler gewesen. 

*) Als die Annalen^sigtSäift^l^t ans Licht gezogen wurde, verma- 
tete Sir H. Rawlinson, (Aäk99^4t^Feb/188Q):e8 wären die Annalen des 
Cyras. Pinchea wies daranf Hin, daisS %,der König'* „der König Naboned" 
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lemius errungen, wie er glänzender micht gedacht werden kann 
r^ endlich die Hypothese Brngschs über das Jahr der Eroberung 
£g3rpten8 und jene Schradera über das „elfte Jahr des Cambyses 
des Königs von Babel'^ definitiv beseitigt 

Sie nahm an, dass Cambyses wirklich 11 Jahre König von 
Babel gewesen, aber nur 8 König der L&nder^ 3 eben jenes noch 
bei seines Vaters Lebaeiten.* Ptolemaeus hätte daher jenem 11 
statt 8, diesem 6 statt: 9' Jahren geben sollen, aber nur das 
Grosskönigtuni im Auge behalten, neben welchem das Königtum 
von Babißl aelbst wenn es gesondert bestand bedeutungslos ge- 
worden«^ Es war also die Hypothese 8-f-x, im Widerspruche 
mit dem ' originalien , authentischen und consequenten Charakter 
des Canons (8), mit Herodot und den egyptischen* Angaben (8 — x), 
wie mit''den' Täfelchen selbst:' mihdestens 32 dieser* beschlagen 
ja die 'n^nüten^^'iB Jahrei^esi Cambyses f), iniiidestenB''drei bezeu- 
geu'ijiier'^ie'^bei 'den^^Regierungeil Cyrus, ^Naboneds, KerrigUssors, 
Eviliaien)dadhB.Jede8f einzeihe Jahr -^ dagegen nbnnt die* wletzten«*' 
drei Jahre, nur jenes einisige^ •das^^ben nicht beweisend^ itondern 
bewidsbedurftl^! ^ Ja;:fli6'innd. soiaeltsam^'passend, ihr achtes Jahr 
noch vöi: dein Tage abzuschliessen ' (l'l Tebet), der dem wirklich 
letzten Jithre ein Ende setzte, ^ vor deiti '9. Veadar ! 'Noch mehr, 



• r ** " • f 



seii jeüit "zeigt »"sich, wie nahe ^bei'de- doch einander gekommen! Jetzt 
zeigt sich* abeii aaohifwieistoiz.Oppert'äiif'seiBe!: Entdeckung-^ nach kn- 
deren! i^ -Min kann, ^daMi.Cyrqs.fM die 6^. Jahre 

alt war^. .die .das B. Daniel, seinem JDarins Medus zuschreibt: selbst die 
wertlosen 40 Jahre, die Deinon Cyms bei seiner Thronbesteigoiig gibt, 
fahren nur auf 40 + 17 ! 

1) Nor nach Boscawen der z. B. von den 22 Täfelchen des XIl. 
Jahreer NaDbneds'nnr Sanfffthrt; bereits 80: . 

■ -0'06/vii ao/vn; ^1/xi) I (u/iv i5/vii i5/ix [26/ixj) 
^it (8o;n^22/vi «4yxii)i ^ ^ 

m (27/Ivi6/IH,^22/Vl)iIV'(7/VII^, iÖ/X; 24/XI) 

V <2ifrv,^vi;.?/xi)« " • 

VI' («8f/Vf ; ?/IX; 18/XI; JO/Xn); VH (10/1/ 6/II, l/ni^ 21/IV, ?/Vir)* 
Vnr (2/81;'tll/X, 28/Xl^]). 
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aie nennen schon im zweiten Jahre des Königs von Babel ihn 
auch ^der Länder^, Cyrus also todt, sie kurzen x also auf oder 
unter zwei^ sie zeigen so, dass 8 -f- x , selbst zagegeben, seinen 
Endzweck 11 nie erreichen kann. Der Hypothese war endlich 
das III. Jahr des Oambyses auch das IX. <1es Cyrus, der Anfang 
des Oambyses vom 16/VI eingeleitet nicht mehr wie bei Bosca- 
wen und Pinches des Oyrns neuntes, so passend vom 22/V abge- 
schlossen, sondern sein sechstes : so schuf sie einen Zeitraum vom 
16/VI des VI. bis zum 22/V des IX. Jahre % in welchem die- 
selben Personen^) in derselben Stadt ^) abwechselnd nach zwei 
verschiedenen . Königen von Babel Cyrus und Cambyses datiren,. 
in vollendetstem Widerspruche mit dem Princip der Einfachheit 
und Ordnung^ das die babylonische Z&hlweise so vorteilhaft aus- 
zeichnet, das ihr den „An&ng^' schuf! Entweder hatte nun Cyrus 
seinem Sohne Babel wirklich übertragen und sich nur die Län- 
der vorbehalten, oder er hatte ihm nur einen Titel verliehen, 
wie ihn die deutschen ELaiser ihren Erbsöhnen zu erwirken pflegten,, 
wie ihn die ndeutschen^, ^römischen*' und ^ungarischen^ ^Könige^ 
trugen. Unser einziges Fundament, die Quelle unseres Wissens,, 
jenes Täfelchen vom 25/IX I nennt und zählt nun nur Cambyses 
als iBabelkömg,. Cyrus nur nebenbei erwähnend. Es verlangt 
formell,, dass alle Täfelchen dieser Zeit Cambyses zuerst oder 
allein nennen, es bezeugt so formell, dass alle, welche Cyrus 
allein nennen, einer früheren Periode angehören, bevor Cambyses 
auf den Thron Nebucadnezars erhöben worden. (Und selbst wenn 
wir ihm zum Trotze Cyrus als den eigentlichen König betrachten, 
haben wir nichts gewonnen, dann vielmehr 11 Täfelchen gegen uns^ 



») Mit T. von VI (5/X. S/XIII), VII (21/1, 10/ VI, 13/Vn, 7/X, 23/XII), 
Vni (22/11; 16/Vn, 26/VIII, 11/IX, 10/XI), IX (8/1, 22/11, 2/III, 7/IV> 
nach BoBcaweh allein! 

*) Iddina-Märdnk and Itti-Mardakbaladhn (Ben! Egibi). 

') Von den 16 Täfelchen des Cyms ans der in Ansprach genommenen 
Zeit sind 12 ans Babel selbst, je 1 aas Borsippa and Erech! Von den 
11 des Cambyses 8 ans Babel! 
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welche Gambyses allein und das 12., das ihn soent nennt!) So 
bleibt kein Ausweg; entweder sind die 16 Täfdchen falseh (nnr 
Oyros) oder die 11 (nnr Cambyses) — oder die Hypothese! 

lieber das 11. Jahr des Cambyses ist so entsehieden: es ist 
entweder wie Oppert behauptet, eine falsche Lesnng des An&ngs- 
oder ersten Jahres oder es ist das dritte nach dem Todes- 
jahre des Cambyses! Er starb gleichenlos durch die dgene 
Hand, darum unter gleichenlosem Auftehen und so sehr, dass in 
der Zeit, die zwei falsche Bardiya's, zwei fidache Nebucadnezar^s 
sah, ihn Niemand wieder aufleben lassen konnte. Das Schwei- 
gen von Bedtun ist genügend, um den Verdacht, ein Betrüger 
habe 519 als Kambyses in Babel debutirt und jene Spnr hinter- 
lassen, im Keime zu ersticken. Es ist dann vielmehr nur einem 
der fdnf Fälle gleich, die uns -^ seltsam, aber unbezwdfelbar 
— das Princip zeigen, Interregna dem letzten legitimen 
d. i. todten Könige zuzuschlagen.^) Es erklfirt sich so ja 



. <) Za vergleichen kommt die merkwürdige Mfinse ans dem 39. 
Jahre Ghasravs n. , während er schon am 24. Febr. 628, noch vor 
Ablauf seioee 88. Jahres abgesetzt and nach 4 Tagen ermordet wurde. 
Hordtmaon nahm an (ZDMO 34, 140), sie sei so knapp nach Neujahr 
geprägt worden, dass im Mfinzorte die Ereignisse vom fernen Ktesiphon 
noch nicht bekannt waren« N51deke (Tabari 432) sagt: „Da zwiachen 
dem Todestage und dem Anfang des nenen Jahres (17. Jnni) genfigende 
Zeit liegt, dass die Nachricht, trotzdem ein römisches Heer im Beiche 
stand, auch in die entfernteste Provinz dringen konnte, so lässt sich dies 
wol nicht anders erklären, als dass irgendwo ein Prinz oder Statthalter 
nnter dem falschen Vorgeben , Chosrav lebe noch , in seinem* Namen für 
sich selbst die Gewalt za erringen sachte.*' Gatschmid aber wies aaf 
das Bicbtige (ZDMG 84, 746) : „Sollte nicht hier (im 39. Jahre , wo 
gegen den Knaben Ardeschir IIL im Westen der Beichsfeldherr Sahrbaraz 
and gleicbseitlg im Osten Prinz Ohasrav ben Kobad als Gegenkönige anf- 
traten) and bei der Münze vom 18. Jahre Hormizds IV (der schon 
in 12, gestürzt and geblendet wird, aber noch vor seiner Ermordung den 
Tbronkrieg zwischen seinem Sohne Chasrav n. und dem Eeichsfeldherrn 
Uahrnm i^opin erlebte) nicht darch andere Analogien die Er- 
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«clbst^ da Nebncadnezar^B Zählung sich an die des Bardes un- 
mittelbar nnschliesst und im sweiten Jabre endet (11, ?,?): 

522 «= 8 Kambyses; Aufstand (0) des Bardes; 

Kambyses f 9. Veadar. 
521 = [ 9 „] = 1. Bardes; er f 10. Elul, 

»3 Nebueadnezar*8. 
520 = [10„] «s 1. Nebucadnezar's. 
519 = 11^ =2 Nebucadnezar's. 

In diesem Jabre enden ja die 21 Monate, die Herodot dem 
Vei*zweiflungskampfe Babels gegen den belagernden Darius gibt^) 
— im Elnl (VI) 519^ da die Einschliessung Babels mijt der 
Schlacht am Euphrat vom 2/X 521 begonnen — in diesem 
Jahre zeigt ja auch die Besituninschrift ihren König von der 
Fessel befreit; die ihn vor Babel festgehalten (s. Anhang) und die 
Bibel (Sacharja) Babel erobert (s. u.). Dass sich so 519 zwi- 
Bchen die Zählung des Nebucadnezar und die des 
Darius jene des todten Gambyses einschob, ist also nicht 
mehr zu erweisen, sondern nur zu erklären. 

Zwei Wege führen dazu; den einen liefert die neue In- 
schrift: am 16. Tammuz (IV) bringt Gobryas Babel und 
dessen König in seine Gewalt und dennoch laufen 
l^aboned's Täfelchen bis zum 5. Elul! beginnen die des 



klärang näher gelegt sein, dass man in einigen Teilen des 
Beiches während der noch anentschiedenen bärgerlichen 
ünrnhen, am einer Parteiergreifang aas dem Wege za 
gehen, fortfahr anter dem Namen des vorigen Königs wei- 
ter sa mänzen? Da die Königsjahre nichts anderes als 
Aerenjahre sind, so ist darin so wenig etwas Aaffalliges 
za sehen, wie darin, dass nach Jazdegerds III. Untergang 
von den Parsen nach seinen Jahren weiter gerechnet wor- 
den ist.** 

Herod. III, 152—168. 
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CyruB (16. Kislev) erst (zwischen Elal und Kislev) mit 
seinem Einzage in Babel vom 3. Marcliesvan! So ist 
es unbes weifelbar, dass auch 20 Jahre später (519), wenn 
zwischen der Eroberung Babels durch die Perser und dem Ein- 
züge des Darins, obwol er selbst vor Babel stand , ein Zwi- 
schenraum lag, in diesem nicht nach dem Sieger^ sondern nach 
dem letzten legitimen Könige gezählt wurde: der war dort 
Naboned ein König in Ketten, hier aber Gamb3rses ein 
König im Grabe! 

Den andern Weg zeigt Herodot^): sein bekannter Bericht, 
dass Zopyrns einer der Siebenfflrsten der Perser (der 
Sohn des Megabyzos, des m}t Darius Verschworenen) den Fall 
Babels, des Unbezwingbaren herbeigeführt^ indem er sich selbst 
verstümmelte, zu den Babyloniem übergingen, an ihrer Spitze 
mit Darius verabredete Siege Aber die Perser gewann, dadurch 
in Babel ^AUes und Obercommandant der Armee und 
der .Maüerwachen^ wurde und so zum Verrate Gelegenheit 
fand. Er zwingt ja zu fragen, wo war denn Nidintabel? 
So lange es di^en König von Babel gab, war Plan und Rolle 
des Zopyrus unmöglich; nur ab Höchstcommandirender 
konnte er sein Ziel erreichen, nur wenn sich ihm die Führer- 
rolle un herrenlosen Babel bot, war der Übertritt des stolzen 
Perserkurfürsten, der die Tiara trug, wie sein König, das Be- 
lagerungsheer neben ihm commandirte und selbst erklärt^) 
an Macht nur ihm nachzustehen, unverdächtig, also mög- 
lich, nur wenn die Babylonier selbst erbittert über 
ihre Niederlagen den „unfähigen^' oder gar „verräte- 
rischen*" Nidintabel gestürzt und getödtet hatten! 
Freilich sagt Darius in Besitun: ich nahm Babylon, fing den 
Nidintabel und tödtete ihn in Babylon,** aber er interpretirt diese 
Phrase ja selbst authentisch: ,,d]es sind die Könige, die ich 
fing: . . . Martiya, ein Perser, der log: Ich bin Immanes, 



>) Herod. m, 156. 
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König von Susiana^ ^die Susianer nahmen in Farcht vor mir 
diesen Martiya, der sich ihren Chef nannte and tödteten ihn!'' 
Und das Schweigen (vgl. Phraortes, Titrantaechmes!) über die 
Zunge y Nase, die Ohren, die er Nidintabel abgeschnitten, die 
Augen, die er ihm ausgestochen, das Kreuz, an das er ihn ge- 
schlagen, ist beredt genug, um Herodot zu unterstfitzen; for- 
mell ist es bezeugt, dass Zopyrus in Babel „Alles^^ wurde, 
-dass sein Regime also zwischen dem Nebuoadnezars 
und Darius' liegt. 

Es ist keine Frage, unter welcher Fahne dabei der Sohn 
4es Megaby^os focht: seine Geburt, sein Rang und die Wahr- 
scheinlichkeit seiner Lüge einen luch ja zur Antwort: „gegen 
Darius — nicht gegen die Perser." Die Babylonler aber acceptirten 
es, weil sie, seit 20 Monaten vom eisernen Ringe des Darius und 
Zopyrus umschlossen, auf ihre Stadt beschränkt, jede Hoffnung 
auf Sieg verloren geben und nur weiter kämpfen mussten, nicht 
um das Ideal von 521 zu erlangen, die nationale Unabhängigkeit 
und den nationalen König, den sie vielmehr selbst gestürzt — 
sondern nur aus Furcht vor der Rache des Siegers, nur noch 
gegen Darius' Person! Darum war der Perserfürst ihr Mann: 
sie waren unter diesem Vicekönige wieder Untertanen des Cyrus- 
reiches aber nicht des Hystaspiden, sondern des neuzuküreuden 
Königs und bis dahin — des Oambyses! 

Auch dieses Rätsel wäre so gelöst — allein ich darf es 
nicht verhehlen, dass damit die Schwierigkeit nicht behoben, 
sondern nur verschoben ist: in die drei ersten Jahre des 
Darius als „König von Babel." Die Egibitäfelchen' geben 
ihm nämlich 36 Jahre (36, 5/Y)^), wie Ptolemaeus und Herodot 
Jener von Cambyses' 9. an, dieser dem Perserkönig! d. h. Darius 
hat nach seinem Siege über Babel, wie ja a priori zu erwarten, 
als der legitime Erbe die 3 Jahre des Bardes und Nebucadnezar 



^) Pinches, Records XI, 85 f. Boscawen: 4 und 3 Täfelchen aas 
den Jahren 34 and 35. 



;V^{. 
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(9. — 11^ eingezählt, vom Tode seines Vetters an gerechnet. 
So dürfte es aber kein Täfelchen aus Babel vor 
dem Ab III geben — und Boscawen nennt sieben,*) 
davon nur zwei aus den Provinzen, die seit 2/X 521 wirklich 
in Darius' Händen! 

Mag man, wenn ihre Revision sie bestätigen sollte, 
sie erklären, *) wie man will, eines haben wir errungen :* n i m - 
mermehr gegen Ptolemaeus! Es darf nicht einen 
Augenblick mehr bezweifelt werden, dass es keine 
andere Zählweise der babylonischen Könige gab, 
als jene, die uns Ptolemaeus überliefert hat. 



I. 14/xn: n, 3/n, 7/ii. le/vi, s/vii, 9/xn; in. 12/in (2/ vi.) 

daza gibt noch Pinches: l, ?/I! 

^ Einen Anhaltspunkt bietet die grosse Lücke in den Täfelchen 
dnrchdas ganze VII. Jahr und bis in den Ab des Vni. des Darius, 
wenn Boscawen Becht hatte, sie zu constatiren. Es liegt ja nahe, sie 
mit dem Aufstande Arakha's^ dea zweiten fkischrä Kebucadnezars zusamr 
menzubringen. Sie würde dann unmittelbar darauf führen, dass Darius 
nach der neuen Eroberung Babels alle Documente, die den 
Bebellen als Kdnig nannten, zerstören liess. Dass un» 
im Gegensatz dazu von Oaumata und Nidintabel Täfelchen überkommen 
sind, würde sich leicht mit dem Unterschiede erklaren , den jeder orien- 
talische Orosskönig zwischen activem und passivem Abfalle, zwischen 
Empörung und Nichtanerkennung macht, [wie z. B. der Assjrrer (Tiglath- 
Pileser und Sanherib) gegenüber Israel (Pekach) und Juda (Hiskia), wo 
jenes, weil Pekach den Treueid nie geschworen, mit ein^Miher Busse djirch- 
kommt^ während Juda, das ihn gebrochen, dreifiich büssen muss.] Darins* 
hätte nach der ersten ^Einnahme die Documente eben nicht zu zer- 
stören befohlen •— aber für un gilt ig, s. B. klaglos erklärt, 
wenn sie nicht legalisirt und dabei in- die officielle Aera u m *- 
schrieben, würden. Es hätte- alle , die 519 noch nicht zu Ende^ 
gebrachte Geschäfte contrahirten , getroffen und lässt sich so vielleicht 
ans der Natur der Geschäfte der in Bede stehenden 5 Täfelchen erweisen^ 



0^'i> 
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IV. 

So war 68 sein siebentes Jahr Naboneds (549), dem 
Mediens Eroberung durch Gyrus unmittelbar voran- 
gingt 

So brach im Jahre 550 das Reich des Eyaxares zu- 
sammen, nicht 558, wie man bisher fast allgemein annahm, 
weil man die „29 Jahre Alles in AUem^^, welche Herodot*) 
für Cyrus' Dauer angibt, die eben mit seiner Thronbesteigung 
in Paräu-Anzan beginnen, mit seiner Herrscherzeit in 
Medien verwechselte — wie man durch Herodots Schuld an- 
nehmen und verwechseln m u s s t e , der ja die Perser als Unter- 
tanen der Meder, Gyrus als Empörer gegen Astyages darstellt, 
die Annahme also ausschloss, Gyrus könne schon vor Astyages' 
Sturze König gewesen sein. Desto glänzender bestätigt sich 
aber sein Bericht') wie Medien fiel: Astyages war den 
Modern verhasst, da beschliessen auf Betreiben 
des Prinzen und Beichsfeldherrn Harpagus die 
Yornehmsten, ihn der Herrschaft zu entsetzen 
und sie an Gyrus zu übertragen. Als alle darauf 
förmlich eingegangen, geht ein Ladeschreiben, 
in den Bauch eines Hasen eingenäht, an Gyrus ab, in dem 
Harpagos imNamen der Yerschworenen zum Zuge 
gegen Medien auffordert, die „guten Dienste^^ 
der modischen Generale sowie den Versuch, den 
Astyages gefangen zu nehmen, zusagt und um 
Eile bittet Als Eyros rüstet und die Anfrage des Nach- 
bars darüber zurückweist, rüstet auch Astyages eiligst und 
lässt die Meder ins Feld ziehen, also wie in der Inschrift^ 
angreifen. Aber als es zur Schlacht kommen soll, geht 



1) Herod. I, 214. 

2) Herod. I, 123/129. 
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«in Teil mit Harpagos über, der andere flieht. Nur die 
Besatzung von Ecbatana wagt noch Widerstand — 
<leshaib wird eben Ecbatana geplündert — Astyages wird 
dabei gefangen, vor Harpagus gebracht und von diesem erst 
an Cyrus überliefert. So hatte sich Medien freiwillig dem 
schwächeren Persien unterworfen, darum eben nicht als er- 
obertes Land behandelt, sondern mit Persien vereint in 
Tollster Gleichberechtigung. 

Dies zeigt , wie Büdinger ^) erschöpfend dargelegt hat, 
vor Allem der berufenste Zeuge in Behistun: „sowol in 
Persien als in Medien als auch in den übrigen Provinzen" 
empörte man sich, als der falsche Smerdes auftrat; es fallen 
ihm zu „sowol Persien als Medien, als die übrigen Pro- 
vinzen", lange entriss ihm „weder Perser noch Meder** die 
Herrschaft, bis endlich Darius ihn ermordet und „Persien 
und Medien und die anderen Provinzen" ordnet. Überall 
brechen Empörungen aus, aber „das persische und medische 
Heer blieb treu", ein Meder Vindafi» führt es gegen Baby- 
lon, ein anderer Meder Takhma9pada zieht gegen Sagartien, 
dessen Rebell doch behauptete : „Ich bin König in Sagaiüen, 
aus der Familie des üvakhsatara" (Eyaxares). 

Docli auch in Medien selbst erhebt sich ein Aufstand, 
der gefahrlichste von allen, der Armenien und Assyrien er- 
greift und erst nach acht Peldschlachten zu Boden geworfen 
ist. Mit Begeisterung schlug sich also „das medische Volk, 
-das in den Clanen war** für den Oegenkönig: „es war ein 
Mann Pravartish (Phraortes) mit Namen, ein Meder; 
dieser lehnte sich in Medien auf, so sagte er zu 
den Leuten: ich bin Khsatrita (Xathrites) aus der 
iPamilie des (üvakhsatara) Kyaiares.** Er erlag erst 
nach zwei Jahren des tapfersten Bingens, nach Baghae 



„Der Aasgang des medischen Reichea", Aprilheft 1880 der Sitzongs- 
her, d. phil.-hist Cl d. k. Akad. d. Wiss. Wien. 
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zurückgetrieben, dort gefangen , in Ecbatana, wo seine 
vornehmsten Anhänger in die Teste geworfen wurden, ge- 
kreuzigt: aber nicht sofort! vorerst verstümmelt und „am 
Hofe gefesselt gehalten, das alles Volk ihn sah/^ Wozu 
diese Yorsicht , dass sich das Yolk von. seiner Vernichtung 
überzeuge, dass kein Betrüger ihn wieder aufleben lassen 
könne? und warum wird sie unter acht Empörungen nur 
einmal mehr geübt, und gerade bei Citrantakhma, der auch als 
Prinz „aus der Familie der Eyaxares^^ Sagartien in Aufstand 
gebracht? Es gibt nur eine Antwort: diese beiden waren 
eben nicht wie die andern, nicht Betrüger; wenigstens um 
eines echten Mederprinzen willen ist Medien in Tod und 
Knechtschaft gegangen. 

Denn mit seiner Freiheit, seiner Oleichberechtigung ist 
.es zu Ende, schon in der Provinzenaufzählung derBehistun- 
Inschrift steht es statt an zweiter erst an neunter Stelle. In 
Persepolis sagt Darius: „Durch Ahuramazda's Gnade sind es 
diese Länder, die ich regiere mit diesem persischen Heere, 
die mir Tribut bringen: ,8usiana, Medien, Babylon u. s. w. 
Darius' Grabinschrift unterscheidet die Stellung des herr- 
schenden Perservolkes schroff von der Mediens, des, wenn 
auch ersten, Untertanenvolkes: „Durch Ahuramazda's Gnade 
sind es diese Länder, welche ich regierte; ausser Persien 
brachten sie mir Tribut: Medien, Susiana, Parthien^^ u. s. w. 

Bis zum Aufstände der Phraortes bestand also die 
Gleichberechtigung, praktisch natürlich auf das Übergewicht 
des grösseren, reicheren und gebildeteren Mediens hinaus- 
laufend, fast nach dem Muster der Mandschu- Eroberung 
China's auf die Annexion Persiens durch Medien: Fersien , 
das eben auch vorher nur „Anzan^^ Elam war 
und ja auch später officiell nur „die Länder" 
genannt wurde, ward jetzt Medien. Darum sind 
fast alle Quellen einig, die Perserkönige, zumal die^i^ten 
bis zum Umschwung unter Darius, als Könige der Meder, ihr 

7 
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Tolk als Meder zu bezeichnen. So spricht eine demotische 
Chronik von der Eroberung Egyptens durch die Meder*) 
und eine Weiheinschrift im Tempel Pans von der Eroberung 
EgTptens durch Meder und Oriechen zur Zeit Nechtanebs; 
80 sieht Äschylus in den „Persem^^ das modische und persische 
Orossreich als ein einziges an, Eyros als dessen dritten, einen 
Meder, Eyaxares somit, als dessen ersten Herrscher und Be- 
gründer — Meder waren es (Mazares und Haipagos)^, welche 
die kleinasiatischen Griechen für Gyrus unterwarfen, die 
Phökäer zur Flucht in ferne Meere zwangen. Nur so erklärt 
es sich, dass der Name der Meder bis zum Tage von Mara- 
thon den Griechen ein Schrecken war'), bis in spätrömische 
Zeit ihnen gleich dem der Ferser galt, ja selbst im ofüciellen 
Terkehr mit den Fersem angewendet wurde , dass die Bot- 
schaft „Ton den Lacedaemoniem und Herakliden zu Sparta^, 
die Xerxes in Thessalien erhielt, ihn als „König der Meder*' 
ansprach^) — - dass die ofificielle Herme in der Stoa auf der 
Agora von Athen zum Andenken an die Eroberung ESons 
von Medem*) sprach. Nur darum gebraucht Thukydides 
fast ausnahmslos, Herodot und Aristophanes so häufig 
^Meder* für yPerser*. Ähnlich die Bibel in den zWei Büchern, 
welcte Genaueres von Babylons und Fersiens Höfen wissen 
wollen. Babylon wird „den Modem- und Fersem" gegeben, 
deren Reich (nach dem „Hechte der Meder und Ferser" regiert) 
als Widder mit zwei Hörnern dargestellt, von welchen das 
jüngere höher wuchs „die Könige in Medien und Fersien." •) 



1) Bevilloat hat sie in der Revne Egyptologiqne zu pnbliciren be- 
somneii'. 

») Herod. I, 156—171. 

«) Heroi VI, 112. 

*) Herod. Vm, 114. 

^) Nicht etwa ans metrischen Gründen Tle^cjtf = MrfStov. 

«) Dan. 5, 28; 6, 15; 8, 3. 10. 
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So sind die Grossen „von Persien .und Medien", das ßeichs- 
jahrbuch aber „von Medien und Persien".*) 

Ebenso muss Beros gesprochen haben, da weder Abyden 
noch Alexander, weder Euseb noch Josephus Cyrus und 
Cambyses Könige der Perser nennen — erst „Darius, Xeries 
ceterique Persarum reges". Ist es da noch zweifelhaft, dass 
Beros, wenn er in Babel's Königskanon sagt: „Alles in 
Allem 86 Könige bis zur Eroberung Babels durch die 
Meder^^, darunter die einzig historische durch Oobryas und 
Cyrus meint — dass es nur Aberwitz der Belatoren war, 
dies misszuverstehen und daraus fiir die nächste Post, die erste 
des Details, für Babels berosisch erste Dynastie von 8 Königen 
den Charakter als Meder^ zu erschliessen und so zu einer 
fast vorsintflutlichen Herrschaft der Meder über Babel zu 
gelangen ? 

In "Wahrheit waren die Meder ein junges , unberuhmtös 
Volk, dessen Name nur erscheint, um seine Demütijgtoig 
oder Beraubung zu berichten — nur in den Annalen der 
Assyrer. Zuerst griff es, so viel wir sehen, Sahnanassar II. 
im XXIV. Jahre an, Amadai's wie Parsua's 27 Fürsten 
müssen sich zu Tribut bequemen ; auch Samsi-Baman durch- 
zieht Barsua und Matal. Vor Allem aber war es des letzte- 
ren Sohn, Bamannirar, der sich Medien ersah, wie keiner 
vor, keiner nach ihm: achtmal zog er nach Matai^, bis er 



*) Esther 1, 3, 14, 18; 10, 2. 

2) Die Krönang des Gebäudes war es, dem ersten der Könige den 
Namen Zoroaster za geben, wie Synkell (p. 147, 18) nach Anian and 
Panodor. Deren Unverschämtheit zn würdigen bedarf es nur eines Blickes 
anf die Namen, die Synkell far die Könige der arabischen Dynastie anf- 
zntischen wagt (p. 172): 1) Mardocentes, 3) Sisimordacns, 4) Nablus, 
5) Parannas! ausnahmslos aas dem Canon des Ptolemaeus gestohlen! 
Sisimordacus = Me)sisimordacus vgl. U)chinzir, S)arkeaD0s, B)eiibus. 
Paranuus = Pör == Par-(il)-SA-GAL-'I. also SA-GAL-l = Anav. 

») 810, 801, 800, 794, 93, 90, 89, 89. 

7» 
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sagen kann „Illip, Oarchar, Arazias, Madai, Farsua^^ zu be- 
herrschen.^) Wol lockerte sich das Abhängigkeitsverhältnis 
bald wieder, aber Tiglat-Fileser 11. knüpfte es enger als je; 
wenn auch sein grosser Zug durch die iranischen Länder 
nur momentane Erfolge haben konnte, Persien und Medien 
hielt er als Tributäre fest (744), ja er schlug modische Be- 
zirke „zum Gebiete von Assyrien^'. Ihm folgt darin Saigon 
nach (Annexion von 34 Bezirken), der darum ,4n die Städte 
der Meder^'^) die Samarier deportiren kann, dem 28, dann 
22 Mederfürsten Zinsen. Yergebens einen sie sich mit ürza 
von Axarat (TJrarti) zum Freiheitskampfe: ihrer Niederlage (715) 
und dem Selbstmorde ürza's (714) folgt Sargons grosse Ex- 
pedition gegen Medien (713), welche 45 kleine Fürsten unter- 
wirft, die Dynastie von Karalla vernichtet, so dass als grössere 
Mederreiche nur das unter Daltä treugebliebene Blip im Süd- 
westen und das nach seinem Namen eben erst gegründete Bet- 
Dajaukku.im Osten verbleiben: gerade der Bericht über des 
letzteren Unterwerfung , der für uiis der interessanteste 
wäre, ist verloren.^) Das Jahr 707 bringt den Thronstreit 
in lUip, Elams Intervention für Nibl, Sargons Sieg für 
Ispabära — immer tiefer scheint sich Medien in Assurs 
Netze zu verstricken. 

Da fallt Sargon 705 unter dem Mordstahl — da blieb 
auch Medien nicht zurück, als AUe auf Befreiung 2u hoffen 
wagten; darum zieht Sanherib, sobald er Babel zu seinen 
Füssen- gezwungen (703) quer durch das Bergland der Eassi, 
der Kossäer^ gegen lUip, gegen Ispabära. Dieser flieht — 



») KGF 172. ') IL Kön. 17, 6. 

3) Duncker (Gesell, d. Alt. 4 Aufl. IT, 317) gibt nar irrig an, De- 
joces von Beth-Dajkaaka sei 7 15 von Sargon gefangen genommen worden ; 
es war yielmehr ein gleichnamiger Gonvernear yon Van, der Ratgeber 
Ulasans von Van , den Sargon 715 nach dessen Besiegnng als Seele der 
Empörung nach Hamath in Syrien deportirte. 

3) Diodor 19, 9: zwischen Ulai and Ecbatana. 
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und ist verschollen, sein Land wird verkleinert, ein Teil zu 
Assyrien geschlagen und durch eine Festung Elar-Sanherib 
bewacht; und „auf meiner Bück kehr geschah es, dass ich 
von den fernen Modem, von denen unter den Königen 
meinen Yätern, Niemand auch nur den Namen des Landes 
gehört hatte, reichen Tribut empfing, ^neiner Herrschaft unter- 
warf ich sie^^ *). Die tönende Phrase kann uns darüber nicht 
täuschen, dass der König sich mit der Vernichtung Illip's 
begnügt und umkehrt, dass er nur vor Ecbatana gelangt, 
Bit-Dajaukku aber zu unterwerfen nicht Zeit hat, weil er 
die assyrische Hegemonie im Westen in Syrien und Palästina 
zu retten, im Osten nicht mehr länger zögern darf. Das 
ostmedische Reich war unbesiegt geblieben — ja durch die 
Yemichtung Illip's, des Bivalen, erst recht in den Stand 
gesetzt, auf das NationalgefÜhl gestützt, die kleinen Fürsten 
zu mediatisiren , den Einheitsstaat in Medien zu be- 
gründen. Dies lehren die assyrischen Lischrilten jselbst: der 
Zug von 702 war der letzte assyrischer Könige in Mediens 
Herz , von da an sehen wir sie höchstens dessen Bänder 
berühren — es hatte sich eben inzwischen eine compacte 
und zu fürchtende Macht da gebildet — die Monarchie. 
Somit ist der moniunentalen Angaben zurMedergeschichte 
Summe : 

1. Unterwürfigkeit der Meder unter Assyrien, von Tiglat- 
Pileser n. und Saigon gesteigert; Zersplitterung des 
Landes: 45 Fürsten neben den Königen von Illip, 
Karalla und von dem jüngeren Bit-Dajaukku. 

2. Untergang Karalla's 715/3. 

3. AbfaU der Meder 705. 

4. Untergang Illip's 702. 

5. Einigung Mediens durch Bit-Dajaukku bald nach 702. 

6. „König" Kastarit 682. 



') KGF 177. Smith, Sanhcrib 47 ff. 
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7. Beginn der Belagerung Ninive's durch die Meder 625. 

. 8. Eroberung Ninive's durch die Meder (E^axares) 623. 
9. Sturz des Istuvegu (Astyages) durch Gyrus 550. 

10. Aufistand gegen Darius I., Nationalkönigtum des Phra- 
ortes-Zathrites durch 22 Monate.^) 

Daneben tritt nun der Mederkanon Herodots : 
^yAia die Assyrer an die 520 Jahre über das obere Asien 
herrschten, begannen die Meder den Abfiall Ton ihnen, die 
sich im tapferen Kampfe die Freiheit erstritten ; darnach taten 
erst die anderen Yölker das Gleiche wie die Meder. Diese, 
die nun aUe autonom waren, gerieten aber so wieder unter 
Tyrannis. Es war in Medien ein Mann Dejoces des Phra- 
ortes Sohn — ron grosser Klugheit und Herrschsucht, der 
sich in den unruhigen Zeiten als Oaurichter Ansehn und 
Liebe bei allen Modem erwarb, darum zum Könige erwählt, 
seine Herrschaft durch Einrichtung einer Leibwache und Er- 
bauung einer festen Hauptstadt Ecbatana befestigte und nach 
53 Jahren an seinen Sohn Fhraortes yererbte. Dieser, 
unterwarf zuerst die Ferser und mit ihrer Kraft vereint Yolk 
um Volk durch Asien, bis er die Assyrer in Ninive 
angriff, die einst alle beherrscht hatten, damals zwar durch 
den Abfall aller Bundesgenossen yerlassen, doch noch kräftig 
waren; bei diesem Angriffe verlor nun Phraortes Heer 
und Leben — nach 22 jähriger Herrschaft. Ihm folgte sein 
Sohn Kyaxares. (welcher viel mächtiger geworden sein soll, 
als seine Vorfahren, der auch mit den Lydern kämpfte, als 
der Tag zur Nacht wurde imd sich ganz Asien oberhalb 
des Halys unterwarf). Indem er aUe aufbot, die er be- 
herrschte, zog er vor Ninive, um den Vater zu rächen und 
diese Stadt zu nehmen. Er besiegte die Assyrer und be- 
lagerte Ninive, als ein grosses Scythenheer gegen ihn 
herankam, geführt vom Scythenkönige Madyas, Sohn des 



^) Anamaka = Frimaire 521 bis Adakanis = Vendemiaire 519. 
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Protodyes. — Diese yerfolgten nämlich die Eimmerier, die 
sich vor ihnen aus Europa nach Asien geflüchtet, aber auf 
dem weiteren Wege, bis sie mitten im Land umwandten und 
so nach Medien kamen. Die Meder süessen da mit ihnen 
zusammen und wurden geschlagen, und verloren so die Herr- 
schaft, die Scythen aber brachen über ganz Asien los, ja sie 
zogen gegen Egypten. Aber als sie in Palästina waren, 
brachte sie Fsammetich, Egyptens König, durch Qaben und 
Bitten davon ab , weiterzuziehen. Auf dem Bückwege plün- 
derten einige Nachzügler den Tempel der Aphrodite Urania 
in Ascalon. An 28 Jahre*) herrschten nun die Scythen 
über Asien, es durch Übermut entvölkernd; grosse Abgaben 
trieben sie nämlich ein und raubten doch noch, was sie 
wollten. — Diese tötete nun Eyaxares und seine Meder 
zum grössten Teile, sie bewirtend und berauschend und so • 
retteten die Meder ihre Herrschaft und bekamen die frühere 
Gewalt, wieder, nahmen auch Ninive und machten Assyrien 
bis auf den babylonischen Anteil unterwürfig. Darauf starb 
der König, nachdem er 40 Jahre (mit jenen, worin die 
Scythen herrschten) regiert hatte. Sein Sohn Astyages 
übernahm die Begierung Als er 35 Jahre König ge- 
wesen, verlor er seine Herrschaft und um seiner Yerhasstheit 
willen die Meder ihre Autonomie, nachdem sie über Asien 
diesseits des Halys 128 Jahre ausser der Zeit der 
Scythen geherrscht hatten. Später aber reute es sie dies 
getan zu haben und sie fielen von Darius ab^). Sie 
wurden aber in der Schlacht besiegt und wieder unterworfen.^^ 



') Dreifach bezeugt j I, 106; IV, 1 bis. 

') Es verdieDt constatlrt za werden, dass erst Grbte (tV, 304/5) 
sich gegeil die fLllgemeine Ansicht der bhinonolbgen erhol), dass der hier 
erirähnte Aiifstand der gegen Baria^ Kothas vdn 4ÖS sM, deäen' ^end- 
ijhoh (HeU: I, 2; 12) g^eiilct, däss äliso darin eine öb^n GrSnzä fdir He^ 
rodots Todesjahr gezogen sei» Herodot ^eis Vielmehr, wolonterrichtet, 
wie er ist, vom Aufstände des Phraortes so gnt wie von dem des Nidiniabel« 
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Mancher Angriff ist nun diesem Kanon geworden, vor 
Allem zwar seinen Zeitangaben für Assyrer und Scythen, von 
welchen ich zunächst absehe. Von den andern Bedenken 
fallen die gewichtigsten am leichtesten — mit dem Funda^ 
mente, auf dem sie sich erhoben, mit dem Ansätze von 
Mediens Ende auf 558 : rückt dieses um 8 Jahre herab, dann 
kommt auch der „Abfall der Medei^^ nicht mehr, wie Duncker 
und Schrader einwarfen , gerade auf die Zeit von Assurs 
grösster Machthöhe, auf Sargon's Siegeszug durch Medien 713 
zu liegen — sondern auf Sargons Tod, auf Assurs vorüber- 
gehende Erschütterung, auf Mediens monumental bezeugten 
Abfall, dorthin mit einem Wort, wo ihn die Monumente 
gebieterisch verlangen. Auch die Versicherung, dass 
die Meder vor den andern Völkern das Joch Assurs ab- 
geworfen, bestätigt sich glänzend: alle fielen 705 ab, aber 
alle bis auf Medien wurden in das Joch zurückgezwungen! 

Weiter fällt DejocesEönigtumi nach\ nicht in Sargons 
Zeit , daher nicht im geringsten erschüttert, weil ihn Saigon 
nur ails Teilfürsten nennt (gegen Bädinger). Vielmehr be- 
zeugt dieser eben, dass Dejoces auch nur ein „Gaurichter" 
war, ja. sein Fürstentum eben erst selbst begründet hatte, 
und ebenso machen gerade die 45 modischen Fürsten aus 
dem Jahr 713 klar, dass Dejoces nur durch kluge Benutzung 
der populären und nationalen Ideen seine Mitbewerber über- 
flügeln, sein Beich zum medischen Fiemont erheben —r- nur 
durch allgemeine Zustimmung, also Wahl (wie Saul) aus einer 
Fiurstenrepublik eine Monarchie, aus einem halben Hundert 
souveräner Gaue einen Staat schaffen konnte; so kräftigen 
und bestätigen die Monumente Herodots Erzählung, die man 
so/ viel bezweifelt und als Ausfluss seiner griechischen An- 
schauungen verdächtigt hat (Duncker) : von der Meder „ Ai;iar- 
chie'' ! von Dejoces vortrefflicher Begierung eines (Jaues ! von 
seiner Wahl zum König! vom Baue Ecbatana's, das — es 
ist in Illip gelegen — er vor der Einigung gar nicht besass! 
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Auch die Zahlen des Kanons wurden yerdächtigt, um ihrer 
gleichen Teilung willen : 53 + 22 — 40 + 35! (Duncker). Da 
hilft wol Opperts Hausmittel: die preussischen Thronwechsel 
1640, 1740, 1840, da hilft sich aber vor Allem Herodot selbst: 
der Vater des Eyaxares fälltihm im Angriffeauf 
Ninive404-35 Jahre vor Mediens Ende 550: 625r 
Herodot zeugt fDr Beros and Bibel, Bibel und Beros 
fOr Herodot! an seinen Zahlen 40 und 35 ist kein 
Zweifel, Fhraortes ist kein Schatten mehr! 

Dies wollte Büdinger : es gäbe keinen Fhraortes als Meder- 
könig, er sei nur aus dem Helden modischer Yolkspoesien, 
dem Gegner des Darius erwachsen, die Medermonarohie sei 
erst von Kyaxares begründet worden. Sonst würde nicht 
Aschylus nur zwei Meder unter seinen Heerkönigen zählen, 
nicht jener modische wie der sagartische Empörer sich nur 
auf Kyaxares zurückleiten — vor Allem aber nicht seinen 
Namen Fhraortes in Xathrites verkehren. — Nun, dass es 
Mederkönige vor Kyaxares gab, zeigt der Kastarit von 682; 
dass Fhraortes keine Sage, zeigt sein Schlachtentod von 625; 
dass Aeschylus ihn nicht zählt, leugnet ihn nicht als König, 
sondern nur als Grosskönig, und damit hat Aschylus aller- 
dings Becht, da es einen .solchen in Medien erst seit dem 
Falle Ninive's, erst von dessen Zerstörer Kyaxares an gab. 
Becht hat darum Herodot nur dort (1, 103), wo er erst Kyaxares 
die Herrschaft über Oberasien gewinnen lässt, Unrecht aber, 
wo er dies ^ schon Fhraortes zuschreibt — Unrecht also alle, 
die Herodot's Zahlen so beugen wollen, dass der Beginn der 
Mederhegemonie auf Fhraortes trifift. 

Dass sich die beiden Gegenkönige gerade auf Kyaxares 
zurückleiten, hat seinen guten Grund: die schlechte Eigen- 
schaft des Astyages, keinen Sohn zu haben! Sie leiten sich 
eben nicht auf den ältesten, sondern auf den jüngsten 
Nationalkönig zurück, von dem sie abstammen könnten. Ge- 
rade so sagten ja auch Naditabira und Arakha in Babylon: 
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,,Ich bin Nabucadracara, der Sohn des Nabunit^' ; sollen auch 
sie beweisen, dass es vor Nabanit keinen unabhängigen 
Babelkönig gab? 

Die Umtaufe des Mederprinzen Phraortes in Eha-sa-ta-ri-ta 
ist allerdings eine hochinteressante Erscheinung: sie beweist, 
dass der Name Xathrites dem Phraortes vorgezogen wurde — • 
vorzuziehen war — dass jener also ein Thronname — dass 
es einen Mederkönig Eha-sa-ta-ri-ta „aus der Fa- 
milie des Eyaxares^' gab — der Monumente Eas- 
ta-ri-^ta vom Jahr 682.') Sein Name war nun rorzuziehen 
entweder weil der des Siegers von 682 einen besseren Solang 
hatte als der des Besiegten von 625 — oder und tausendmal 
wahrscheinlicher, weil „Phraortes" ajwar der gewöhnlichste 
Name im medischen Hause — unter seinen sechs Prinzen 
von dreien getragen (Dejoces' Yater und Sohn und Eyaxares' 
Urenkel) ^— aber eben darum nicht Thronname war. Dann 
liegt es am nächsten , dass der kühne Mederprinz von 521 
jene beiden Namen absichtlich — in Nachahmung seinem 



^) Die Hypothese Oppertu (Medes 17—25) nahm an, dass die 
inediscbe Version von Bentan die Namen der Mederkönige am richtigsten 
gebe, da diese eben, im Gegensatze zn den herrschenden Klas- 
sen, Nichtarier wären, dass jene bei Herodot nnd im persischen Text 
wsift, bei Etesiäs aber ins Arische nbersetzt vorlägen: 

Herodot: äribirt: ür forin: überetzi: Ktesias: 

Dejoceb = (Dahynka) (Dayänkkü) (Ariayn) = Artaeos 

Phraortes = „Fravartis" Pirrnvartis (Harthrana) =s Artynes 
Kyaxares = „üyakhaatara** Yaktstarra (Arstibara) = Astibaras 
Astyages = (Arstiynga) (Arse-oggi) (Ü9pada) = Aspadas 

(Xathrites) = „Khsathrita" Sattarritta 
Sie ist nän durch die babylonischen Inschriften „Kas-ta-ri-ta^ nhd 
^iti-ta-ye-g|n*' ebenso schnell als sicher abgeschlachtet worden. Sie bä^irte 
überdies anf der zwar allgemeinen, aber nicht. gerechtfertigten Übnng, 
die Autorität des königlich p'ersischen Leibarztes ffir alles anznrofen, was 
Diodor ans ihm oder dem Lügner Klitarch hat 
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Ahnen von 682 vereinte, dass auch damals Phraortes = 
Xathrites. 

Man warf dem Kanon die ungeheure Länge seiner Be- 
gierungen, besonders der ersten vor: 4 Könige regieren 
150 Jahre, die doch mindestens 5 GFenerationen erfordern. 
Es lässt sich dem nichts entgegensetzen als die Leichtigkeit, 
einmal „Sohn^' als „Enkel^^ zu lesen, wie auch sonst inner- 
halb Herodots bei Gambyses L, Sohn des Teispes ^) und 
wie ich zeigen will, bei Kroesus Sohn des Alyattes^) — 
als der monumentale Erweis der Richtigkeit der Summe: 
150 Jahre führen von 550 aufwärts bis 699, unmittelbar nach 
dem Zuge Sanheribs, nach der Yernichtung Ulip's. 

Herodot scheint nun die Jahre zwischen^ Abfall und 
Königswahl nicht zu zählen — aber er muss es tun! Er 
fuhrt ja die 520 Jahre der assyrischen Herrschaft nur bis 
zum Punkte des Abfalls, nicht bis zu jenen, wo Medien 
durch Xathrites eine Macht, durch ^Kyaxares eine Grossnxacht 
wird — schon die Freiheit , nicht erst die Herrschaft macht 
ihm die Meder zum Yolke des Yordergrundes, setzt ihm das 
Ende der alten Rechnung, den Beginn der neuen, der mo- 
dischen und da sollte er gleich den ersten Posten vermissen 
lassen? Nein! er gibt ja bei dem Untergänge Mediens eine 
Zahl — und an dieser Stelle ist einzig und allein von der 
Dauer seiner Existenz, nicht seines Glückes zu sprechen! 
Es sind 128 Jahre, zu welchen nach dem klaren Wortlaute 
die Jahre der Sythen, also 28, zu addiren kommen: 156; 
was sie meinen, beweist am klarsten ihr Hinausragen über 
den Beginn der Königszeit um 6 Jahre — die Hegemonie 
konnte nicht während der Anarchie erworben werden ! — ihr 
Gewähren einer Zahl für die Zeit vom Abfall bis zur Königs- 
wahl, wo wir eine erfordern müssen — vor Allem aber die 



Herod. Vir. 11. 
») Herod. I. 6. 
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Probe: ist 550 das 156. Jahr, dann ist 705 das 
erste! Es braucht keines Wortes: die Zahl Herodots 
ist den Monumenten congruent, sie steht und 
fällt nur mit diesen. 

Aber Herodot ist damit nicht gerechtfertigt: er nennt 
diese 156 Jahre die Zeit der Herrschaft der Meder über Ober- 
asien diesseits des Halys — so fasst er diesen ohnehin nur 
einseitig begrenzten Begriff entweder sonderbar, indem er ihn 
auf Medien und Armenien einschränkt, darum mit Mediens 
geglücktem Abfall die Hegemonie Assyriens dort schon enden 
lässt, oder schwankend, wie er ja dreifach für 705, für Phra- 
ortes und für Eyaxares den Beginn der Segemonie angiebt 
— oder Herodot hat von den richtigen Mittei- 
lungen seiner modischen Gewährsmänner nur die 
Zahlen richtig verstanden. 

Das grosse Geheimnis, wie er zu der berühmtesten seiner 
Zahlen, zu den anscheinend so genauen 520 Jahren der 
Assyrerherrschaft gekommen, ist jetzt enthüllt: wenn bis 
705 der Jahre 520, sind es bis zum wirklichen und von den 
Babyloniem auch dafür genommenen Ende der assyrischen 
Herrschaft, bis zum Tode Asurbanipals, bis zur Thronbe- 
steigung Nabopolassar's 625: volle 600! So ist die Meinung 
von Niebuhr, Brandes, Schrader, er könne jene Zahl nicht 
im jungen und geschichtslosen Medien geholt, sondern nur 
in Babel, von der Mutter und Rivalin Assurs erfahren haben, 
durchaus bestätigt: er rechnete die Zahl, die er in Babel 
erhielt, nur ganz correct auf den Mederabfall um, der ihm 
Weil zeitlich vorhergehend eine wichtigere Epoche zu bilden 
schien, als der spätere Babels. Aber damit entstellte er eine 
runde Zahl, die eben nur als runde wahr ist. 600 Jahre, 
einen Nerus, vor seine Zeit setzte Sänherib, als er 692/1 
Babylon erstürmte, dessen erste Eroberung durch einen 
Assyrerkönig , durch Tuklat-Adar, den sicheren Beginn der 
assyrischen Hegemonie — und ebenso 70 Jahre später 



Nabopolassar , wie man in Babel dem Herodot berichtete, 
beide, wenn sie nichts als runde Zahlen geben wollen, mit 
gleichem Rechte: von der Gründung der Stadt Assur an 
(1808 V. C.) *) bestand das Reich der Assyrer wie das römische, 
das einzige, das ihm in wolverdienten Erfolgen gleichkommt, 
zwölf Jahrhunderte, zwei Neren, im ersten langsam und 
beharrlich emporklimmend zur Höhe der Grossmacht, zum 
Gipfel des Ruhmes' und Glückes — im zweiten ihn behaup- 
tend — und plötzlich in den Abgrund geschleudert. 

Hoch zurück zum Mederkanon! ^in bestreitbares Ge- 
biet hat sich verengt, aber noch nicht verschlossen: die 156, 
die 150, die 40 und die 35 Jahre sind unangreifbar geworden, 
aber die 53 .und 22 noch nicht, ja der Einwand, Dejoces 
habe erst als reifer Mann den Thron bestiegen, also nimmer- 
mehr weitere 53 Jahre regiert, ist jetzt noch durch die Monu- 
mente verschärft worden, die Dejoces schon 715/ 3 als Fürsten 
und sein Fürstentum nach seinem Namen, also als seine 
Gründung nennen. Dieser Schwierigkeit begegnete nun 
(nach Zumpt's Vorgang) G. Rawünson durch eine Ver- 
stellung der beiden ersten Zahlen: 

Dejoces 22 

Phraortes 53l 

Kyaxares 40 ^ 128 

Asiyages 35] 
Er fand eine Stütze dafür dann, dass jetzt die 128 Jahre 
der naedischen Hegemonie wirklich mit Phraortes beginnen, 
den Herodot sie begründen lässt — es war eine gebrechliche 
Stütze, da dem Wortlaute gemäss die 28 Skythenjahre zu 
addiren kommen und sich für diese 156 eben der vollste 
Monumentalbeweis erbracht hat. An sich ist die Verstellung 



^) Chronologie der Bibel 266 nach der Übereinstimmang von Beros 
und lionnmenten (Ban des Tempels Ton Assur 701Jahre vor Tiglath-Pileserl., 
dieser erobert Babel 418 Jahre vor Sanherib [691] : 700 + 417 + 691 !). 
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möglich, selbst bei Ptolemaeus und Manetho nicht ausgeschlos- 
sen *) — aber hier liegt der Fall ganz anders , hier ja kein 
Kanon mit Zahlenreihen, die sich verwirren konnten, vor*); 
soll man etwa auf Herodot's Concept zurückgreifen? Es be- 
wreisen vielmehr die langen Begierungen von Eyaxares und 
Astyages (und dessen Überleben seines Sturzes noch dazu), 
dass die Regierungsdauer von Kyaxar^s' Vater unter der 
Oenerationsziffer von c. 30 Jahren geblieben sein muss — und 
ebenso schliesst der Schlachtentod eine 53jährige Regierung 
absolut aus: die 22, die diesem Könige Herodot zuweist, 
sind ihm erhärtet, Zumpt's Ausweg ist unmöglich! 

Allein Dejoces kann die Last von 53 Jahren doch nicht 
allein tragen: was bleibt übrig, als ihm dazu einen Ge- 
nossen zu geben? und wen anders, als jenen, der mitten 
innerhalb dieser 53 Jahre 699/647 im Jahre 682 
monumental als König der Meder bezeugt ist, als 
Xathrites? 



^) Ihre Annahme würde bei Ptolemaeus eine grosse Schwierigkeit 
beheben: dieser gibt von 747 an Nabonassar mit 14, darauf Nadios mit 
2 Jahren ; aber schon. 745, unmittelbar nach seiner Thronbesteigung zieht 
Tiglath-Pileser II. nach Babylonien, es unterwerfend, wie 731 zum zweiten 
Male : hier spiegelt sich sein Zug in einem Thronwechsel und dort nicht? 
liegen nicht gerade 14 Jahre zwischen, beiden Zügen ? Wurde nicht ein 
zu Anfang 745 eingesetzter König wie Tiglat-Pfleser d. i. 745 == I ge- 
zählt haben, der Kanon wie immer der officieUen Zählweise folgen — 
also, durch die Umstellung alles si^h. einfügen: 

Nabonassar 2 Jahre = 747/6 

. Nadius ^ 14 „ = 745/32 

Ukinzir und Pur 5 „ =731/27. 
Allerdings wäre eine solche Änderung des kostbaren Canons so lange 
vermessen , bis uns eine Inschrift einen der beiden Königsnamen, ein 
Täfelchen ein 2 -f- x Jahr des Nadius genannt hat. 

2) Der gleiche Grund zwingt auch Bosanquets Vorschlag zu yer- 
werfen, welcher die Zahlen Herodots ffir die zwei ersten Memmadenkönige 
umstellen will. 
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So kämen wir zum Kanon: 

Dejoces ^ / 699-x 

Xathrites / ^"^ ^ t>yyA>4^ ^ x/682/647. 

Phraortes 22 = 646/625. 
Jetzt habe ich allerdings den monumentalen Xathrites am 
rechten Platze , allerdings nur mehr c. 16 Jahre für De- 
joces, allerdings fünf Generationen für 150 Jahre — aber 
ich bin noch nicht befriedigt ! Phraortes ist nicht mehr „Sohn 
des Dejoces", nicht mehr Enkel des Phraortes, wie doch sein 
Name erfordert, er ist auch nicht mehr gleich Xathrites, wie 
doch der Prinz von 521/19 überaus wahrscheinlich macht, er ist 
endlich — und dies giebt die Entscheidung — auf dem Platze 
eines anderen, historisch beglaubigten Mederkönigs; Beros- 
Abyden, der echte Beros, nennt ihn uns : „Sarai — sandte so- 
fort Nabopolassar als Heerführer nach Babel. Allein dieser 
hatte den Plan zur Empörung gefasst, verlobte Amuhia, die 
Tochter des Mederkönigs Azdahak seinem Sohne Nabucodros- 
sor und brach eih'gst auf Ninive los." Azdahak- Astyages ist 
ja nicht ein Titel, wie Moses von Khomi wollte, sondern 
ein Name, im Is-tu-ve-gu dafür zweifellos geworden. Nun 
ist der Täter der Amuhia-Amytis selbstverständlich nicht 
jener Astyages, der 550, d. i. 75 Jahre nach 625, entthront 
wurde, aber auch nicht dessen Vater Kyaxares, der erst 624 
und zwar für volle 40 Jahre antritt, also 625 weder König 
noch alt genug ist, eine heiratsfähige Tochter zu haben — 
sondern nach dem Wortlaute einzig und allein der regie- 
rende Mederkönig des Jahres 625, nach dem Geiste des 
Berichtes einzig jener, der den Angriff auf Ninive 625 be- 
gann (aber davor fiel), der Vater des Kyaxares. Dieser 
hiess dem Beros also — wie der Enkel, streng nach der 
orientalischen N am ensregel! Lassen wir dieser ihr Recht : 
Astyages I. sei der Grossvater von n , Phraortes der Enkel 
von Phraortes, und gleich Xathrites, wie 521 — weil „Phra- 
ortes" nur Hausname war! 
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Was muten wir damit Herodot zu? Er unterdrückte 
einen König (Nr. II) und teilte seine Habe : seine Dauer gab 
er dem Dejoces, seinen Namen und seine Tat, die Begrün- 
dung von Mediens Machtstellung (im Ejiege von 682) an 
den Nachfolger (Nr. III)! Ist dies erhört?, Ja wol, es ist 
nichts anderes, als was Herodot an anderer Stelle nach- 
weislich gethan hat: in seinem Bericht über dieÄthiopen- 
Herrschaft in Egypten: ein Äthiope, Namens Sabaco sei in 
EgTpten eingebrochen, habe es bis auf die Sümpfe erobert, 
Necho (I), den Vater des Psamtik von Sais getötet*), ihn. 
gelbst zur Flucht nach Syrien gezwungen, 50 Jahre regiert^ 
und endlich freiwillig wieder sein Heer nach Äthiopien 
zurückgeführt; damit verschmilzt er ja nicht weniger 
als vier') Äthiopen in Zeit und Taten, ausser dem, 
der für. alle den Namen geben muss, Sabak, der 
wirklich einbrach, noch seinen Sohn Sabatok, 
.seinen Schwiegersohn Tahraqa und seinen Enkel, 
Tharaqa's Stiefsohn Meriamon, der erst Necho I 
tötete und nach Äthiopien zurückwich! da addirt 
er ja vier Posten: 8 -|- 14 + 26-1-2 zu seiner Summe,: 
50 Jahre! 

Haben wir nun nicht das vollste Hecht, ihm das was 
/er in Egypten bei Psamtik's I. unmittelbaren Vorgängern ge- 
than hat, auch für ihre Zeitgenossen die Mederkönige vor 
Xyaxares zuzutrauen? die ja genau wie jene eben nur 
im Halblichte der ihm gewordenen Geschichte 
stehen. 



') Herod. II, 152. 
Herod. II, 140. 
5») Vgl. Excurs C. 
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So kommen wir zum Resultate;, 
I. Fhraortes , 

Dejoces 

I 

Fhraortes 

I 

Astvages 

KyaxaresAmytis = N.ebucadnezar 

\j^ I 

Astyftges (Phraortes) Kethaqer 

I I 

(Eyazaros) Naboned 

. .. •: I. . ?, . , . 

Phraortes Nebübadnezar. 
: : V521 : .^21 

iL 1. Abfall der Meder 705. 
' 2. Dejoces^ König 699/c. 683. 
3. XathritesI „ c. 682/647. :. 

'■ - 4. Astyages I „ 646/625. ; ' 

5. Kyaxares „624/585. ^ 

6. Astyagesn V, 584/55 Ö. 

7. Xaijirites H „ 521/519. 



r» .. 



Exonrs 0. "^ 

Es ist leicht zu zeigen ji dass Herodot auch den vierten 
Aethiopen einschmilzt. Diesem konnte Manetho allerdings in der 
Hauptreihe keine Stelle geben, weil er für Psamtik I. wie Herodot 
dessen officielle Zähl weise (54 Jahre!) befolgt, die unmittelbai' 
vom Tode Tahraqa's an rechnet: (Apisstele i^o. 2037): „Jahr 
XX, 20/XII. der Herrschaft Psa^tik's starb ein Apis, bestattet 
Jahr XXI, 25,11. geboren inoP^r XXVI. des Königs von Ober- 
egypten Tahraqa, inthronisirt am 9/VIII.; dies macht 21 Jahre.** 
So konnte Amonmerinut nur in einer Nebenreihe stehen, aus der 

8 
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ihn EuBeb als unmittelbaren Nachfolger Tahraqa's Ammeres mit 
XII. Jahren^ aufführt (während Diodor der Anarchie nach dem 
Abzüge des Aethiopen nur II gibt). 

Die Monumente der Assyrer wie der Aethiopen aber machen 
es zweifellos, dass der Kampf dieser beiden. Mächte um den 
Besitz Egyptens mit dem Tode Tahraqa's nicht endete. Er hatte 
begonnen; als Asarhaddon — nach dem Eponymate Atarilu's 673 
— in Egypten einbrach. ^Tarqun den^ König von Muzur und 
Kusch** schlug; ihm Memphis und Theben entriss und 20 Klein- 
könige als as^jjsche Vasallen- mit Egypten belehnte. Unter 
diesen erscheinen die Repräsentanten der Häuser von Bubast 
und Tanis (XXII. und XXUI. Dynastie Manetho's); Scheschonq 
von Busiris und „Petubisti von Za'nu^ = Zoan »s Tanis erst 
an 11. und 7. Stelle („Paqruru. von Pisabtu*' an 4.), an der 
ersten aber/ als Leader aller der; Saite: (sein Ahn Tafhacht I. 
hatte ja schon in den Tagen des Orossvaters SabaJ^s^.PianchrsI. 
ünteregypten beherrscht und verteidigt; dessen Scihn Bokenranf 
(Bokchoris) schon die Herrschaft über Egypten. -r- .darum die 
Anerkennung Manetho's — errungen; als ihn Sabak beuegte und 
verbrannte; auch Tafnacht II. und Nechepsos hatten Manethö ja 
für legitim gegolten). Es war ^Nikuu König von.M.empi und 
Sal^. Dadurch ist es klar, warum Manetho acht Jahre vor 
Psamtik's Aera, vor Tahraqa's Tod, d. i. 772 die Regierung 
Necho's I. beginnen, Tahraqa's Herprscherzeit aber mit dem Ver- 
luste von Memphis enden lässt, ihm so nur 18 Jahre statt der 
26 gibt, die er nach der Stele in Oberegypten gezählt.*) 

Dass auch Herodots Quelle die officielle Zahl 26 und nicht IS 
addui;, machen seine 54 Jahre für Psamtik I. (= 12 + 42), 
seine 25 für Apries (=6 + 19) zweifellos. Sie hat ja damit 
auch völlig Recht. 



, 1) Es war ein:b.edaaerlicher Anachronisxan9, dass ich von Lenormant 
y erfährt 26 = 8 + 18 erklärte, als Einrechnapg der 8 Jahre des hinge- 
richteten Vorgängers nnd so fär Necho I. — den Zeitgenossen Asnrbani- 
j)als! — die Jahre 690/683 erhielt! Es sind eben 18 + 8. 
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Tahraqa'B Macht war 772 nicht gebrochen, er kehrte wieder 
,,Egypten zu nehmen und sass wieder in Memphis^'. Da machte 
sich ÄBurbanipal; dem sein Vater 668 das Reich übergehen , in 
seinem ersten Feldzag anf, Egypten wieder zn gewinnen. An 
der Grenze bei Karbanit kommt es zum Siege der Assyrer. Tarqnn 
flieht von Memphis nach Theben ^ die 20 Fürsten beeilen sioh^ 
nch wieder als Assyriens Vasallen zu gebärden. Doch heimlich 
conspiriren sie mit Tahraqa, der Oberegypten behauptet, der 
E5nig von Memphis-Sals voran: da wird das Gomplot entdeckt, 
Necho von den assyrischen Generalen in Fesseln nach Ninive 
gesandt. Aber der GrosskOnig sieht ein, dass er gegen Satten 
und Äthiopen Egypten nicht' halten könne: er begnadigt und 
beschenkt ihn, er fügt zu Süs (Nro 1.) noch Athrites (Nro. 4.) 
ftlr Necho's Sohn Nebosizibanni hinzu. Unterdessen ,,floh^' Tahraqa 
nach Aethiopien, um dort zu sterben. 

„Seines Weibes Sohn'^, durch Amentikahät Säbakfs Enkel ^) 
Urdamane setzt sich auf seitfen Thron, befestigt Theben und 
lässt seine Armee auf Memphis vorrücken« So bezeugt es nicht 
nur der Assyrer, sondern auch die Stele vom Berge Barkai, von 
Napata der Äthiopenbauptstadt^ : darnach hatte Meriamon, sobald 
er den Thron bestiegen, einen Traum, den er alsGötterbefehl nimmt; 
zum Süden den Norden zu erobern. So zog er über Theben 
nach Memphis; hier stellten sich ihm die Fürsten Unteregyptens 
entgegen, aber sie wurden gesehlagen, er zog im Triumph in 
Memphis ein und Paqrar von Pi-supt (Nro 4.) kam im Namen 
der Fürsten Unteregyptens, ach ihm zu unterwerfen. Darum 
zog. Asurbanipal „in seiner zweiten Expeditione^ wieder in das 
Nilland. Vor seinem Ausrücken „gab Urdainane Memphis 
auf und floh nach Theben. Als ich ihn verfolgte, . da verliess 
er die Stadt .und floh nach Eipkip. Theben aber erstürmte 
und plünderte ich und kehrte dann in Frieden heim.'^ 



') Damm erbberechtigt! 

^ Smith, Assnrbanipal ; Danker, G. d. A« 

8* 



— 116 — 

£f) ist also zweifellos, dass Urdamane als vierter Aethiope 
nach Tahraqa's Tode 665/4 bis zum zweiten Feldzuge Asurbani- 
pal's (668 oder 662 nach Geister), somit durch h&chstens II nicht 
XII Jahre Egypten gerade so beherrschte wie die drei anderen, 
dass er es dann aber verlor und darauf verzichtete, dass darum 
eben seine Stele neben der Pianchi's I. stand, der Egypten freiwillig 
wieder aufgegeben hatte. Es ist ebenso klar, d&ss Necho L nicht 
von Tahraqa getötet wurde, da seine Rückkehr aus Assyrien 
und dessen Tod zusammenfallen, sondern in der Schlacht vor 
Memphis von Urdamane; denn er wird 1) fortan nicht mehr ge- 
nannt, und hätte doch mit. den anderen sich unterwerfen mflssen, 
was Urdamane triumphirend berichtet, die Assyrer aber nimmer 
verziehen, vielmehr bestraft h&tten : 2) wttrde dann er, und nicht 
Paqrur .von Pi-supt als Leader erscheinen; 3) ist das Jahr 665 
ebensowohl Tahraqa's letztes, somit Urdamane^s Anfang, in dem 
er ' vor Memphis schlug -— also auch Necho's I. letztes, Todes- 
jahr bei Manetho; 4) kann Necho's Sohn, , erst 665 eingesetzt, 
nur vor Urdamane flüchten. Somit hat Herodot auch Meri- 
amon, seine Taten und Zeit eingeschmolzen, in den 
50 ^.(8 -h 14 H- 26) = 2 Jahren, die er ihm Usst, 
darum ein Zeuge mehr, dass AsurbanipaTs zweiter 
Feldzug 663/2 anzusetzen. 

Es ist bemerkenswert, dass eine Angabe, die uns Pli- 
nitis*) überliefö!rt,denL Zauberschlüssel, den rechten Ansatz 
von Medieiis Ende läu bergen scheint: „Thaies sagte im Jahre 
Ol. 48,4 (=i=-585), im Jahre der Stadt 170, die Sonnenfinsternis 
v^brher; welche üBLter^KönigAlyattes eintraf'; er meint damit 
ersichtlich die 'uiis aus Herodot^) so wöl bekannte: „Als 



1) H. N. II, 12, 53. 
') I. 74. 
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Alyattes des Eyaxares Begehren nicht erfüllte, entstand ein 
Krieg zwischen den Lydem und Medem, durch fünf Jahre, in 
dem bald die einen, bald die andern siegten und sie sich ganz 
die Wage hielten. Als er sich so hinzog, geschah es im 6. 
Jahre während einer Schlacht, dass der Tag plötzlich zur Nacht 
wurde. Dies hatte Thaies den Joniern vorausgesagt und 
auf das Jahr begrenzt, in dem es wirklich eintraf. Lyder und 
Meder aber wurden dadurch' dazu gebracht, Frieden zu wün- 
schen; ihn vermittelten Syennes der CHlider und Labynet, der 
Babylonier; sie Hessen zu seiner Sicherung den Alyattes seine 
Tochter Aryenis an den Sohn des Eyaxares Astyages geben.'^ 
Meint Plinius diese Finsternis „des Thales^^ dann hätte man 
auf ihn vertrauend sagen können: Astyages ist nicht vor 
585 König, also nicht vor 585—35 = 550 gestürzt worden. 

Doch kann diese Angabe nicht aus Plinius Zeit stammen, 
wie Cicero erweist, der die Finsternis des Thaies unter As- 
tyages verlegt*), — wie Solin*) und Euseb") — um den 
Punkt von 585 nicht preiszugeben, der ihm schon in die 
Zeit des Astyages zu fallen schien; lieber opferte er Herodots 
Bericht — nicht nur in dessen Namen, sondern auch in'den 
Friedensbedingungen, da ja Astyages, wie Herodot bezeugt 
und der Ausgang des Mederreiches unbezweifelbar lehrt, keinen 
Sohn hatte, den er der Aryenis hätte vermählen können« 
Genau genommen leugnet Cicero also nur Herodots Identi- 
fidrung der Finsternis des Thaies mit der Finsternis im Meder- 
kriege — so stark war für jene der Ansatz 585. So ward sie 
von Airy, Kind und Zech auf ~ den 28. Mai 585 bestimmt, 
während Petav, Ideler und Oltmann für ihre Fixirung am 
30. September 610 eintraten. 

Zwischen beiden Ansätzen ist jetzt Sonne und Wind 



Cic. de Div. I, 49, 112. 

Solin XV, 16. 

3) HieronyniQS a. abr. 1432 =: 585. 
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gleich verteilt: beide Finsternisse waren am oberen Halys 
fäst total^), beide £allen in die Manneszeit des Thaies'), beide 
in die Begierung des Alyattes wie Eyaxares — der stärkste 
Einwand gegen den sp&teren Ansatz ist hinweggeräumt, Eya- 
xares lebt gerade noch lange genug — er ist möglich — und 
bezeugt! doch seine 2eugen haben damit alle Kraft verloren! 
So sehr ^es auch an das tsredo quia absurdum erinnern, mag, 
sie waren atark nur im Widerspruche mit dem Medercanon, 
da mussten sie ja unabhängig, ihre Quelle alt und gewichtig 
erscheinen etwa als die Tradition eines der grossen Tempeln 
Eleinasiens — nun wo man sieht, dass jeder iüexandrinische 
Astronom diesen Ansatz madien konnte, können jene eben 
nur bezeugen, xLass man dieseConjectur machte. 

Dreierlei wäre .90 mögliche 1) 585 ist das Jahr der Finster- 
nia -dßs, Thaies j^iinius.,:.GioerQ, Solin, Euseb) und diese die 
Halysfinetemis. 2) Sie fallen, beide eins, in 610. 3) in 585 ge* 
hört die Thaiesfinsternis., aber nicht auch die Halysfinstemis 
(Cicero) ; Herodot hatte üzu:echt, aie zusammenzubringw, sie 
jbiikI Auf Ö8Ö >und 610 zu verteilen. .— Nur diese beiden, vor 
AUem der YeimUtlungsiBnsatz bleiben auch möglich! Zu- 
njächst ist ..es 4ie Bolle Babels, die für 610 zeugt! es ist 
der.Secundant des Meders, ihm wie der Gilider gegeiiüber 
der kleinasiatisQhen Gi:ossmacht^ halb Vasall, hajlb ver- 
btuKlet. Dazu war Babel .nun wol ,615/10 unter Nab<^- 
laasar gezwungen, nimmermehr ^ber, wie Duncker') wies, 585 
unter Nebucadnezar dem Qrpsaen, seit seine glänzenden Siege 
über Egypten ihn von diesem -gefährlichen Fjeinde befreit, in 
Syrien neue Machtmittel erworben hatten. Der war zu mächtig 



^) Docli nach Ideler (Handb. I, 210) war jene von 585 am Halys 
sehr schwach nnd ihr ICazimnm vor Sonnenaufgang, sie dar am aasser 
Fragel 

2) Diog. I, 37, 38. 

3) Dancker, Gesch. d. Alterth.. II, 340. 
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^e zn stolz — andrerseits zu vorsiditig und klug, in den Tagen 
wo er Babel Tor einer künftigen Gefahr von Seite Mediens zu 
schützen, so ungeheuere Befestigungen schuf, den natürlichen 
Gegner aus der Verwicklung mit dem fast gleich starken Ly- 
dien zu lösen, so seine Kräfte frei zu machen. „Dass «s sich 
aber etwa um eine Bettung Lydiens im Interesse Bsbylo- 
niens gehandelt habe, kann bei Herodots Yersicherung vdn 
dem gleichen Waffenglücke beider Teile nicht unterstellt wer- 
den'^ Den zweiten Grund konnte ich ^) anführen: Necho H 
zieht im Todesjahre des Königs Josias (611/10) in höchster 
^ii^9 g%en den König von „Assyrien^' d. i. aber Medien, er 
zertritt Josiäs, denYerbündeten von Medien und Babel, Hier ihn 
aufzuhalten versucht, eilt aber unb^ümmert um das wehrlose 
Juda weiter. Wozu? Sine Gefahr droht von Medien her — 
droht indirect, da -er es aufsucht — droht meinem Yerbün- 
deten Egyptens, 4em ältesten der Psammetichiden : den M e r m - 
naden, die schon unter "Gyges jenen JSilf e {gesaadt und noch 
bei Ly4ien's Untergang unter Kroesus dafür Gegenhilfe ^r* 
halten*) — Lydien eilt Neoh-o 610 gegen Medien und 
Babylon zu Hilfe — für Medien fallt Josias, für Lydien 
siegt it^echo bei Megiddo — tmd darum „weiht er die Büstung, 
die er in diesem Kampfe .getragen, an den Branchidentempel 
zu Müet^^')^ dem lichtgotte der Lyder*): darum eilt er an 
den Euphrat, um Babylcm auf sidi zu iziehen, Indien zu ent- 
lasten, darum eilen aber auch gerade die Staaten, die er zu- 
nächst begrenzt und bedroht, C^cien «ind Babel, Frieden zu 
stiften. So muss es auch femer dabei bleiben : die berühmte 



>) Chron. d. Bibel, 34. 

«) Xenophon, Kyrop. VI, 3, 20. VII. 1, 32—46; Hellen. III, 1, V. 
Dazu Badinger, Krösus Sturz, Sitz.-Ber. d. pMl-hlst. Cl. d. k. Akad. d. 
Wiss. in Wien, 1878. 

») Herod. II, 159. 

*) I, 92. 
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Einstenus fällt auf den 30. September 610; die beste Stütze 
von Herodots Lydercanon ist uns ungebrochen! 

Diesem kommt nun durch die Annaleninschrifk endlich ein- 
mal Erlösung ! „Nicht leicht dürfte in Altertum und Neuzeit über 
eine chronologische Frage eine so grosse Zahl von abweichen- 
den Meinungen geäussert worden sein, wie über die Zeit des 
Unterganges des lydischen Reiches. Der gegenwärtige Stand 
der Gontroverse erhellt am einfachstai aus der folgenden 
Zusammenstellung der Ansätze: Yölney 5Ö7, Georg Bawlinson 
und Maspero 554, Duncker 549, Ernst Curtius 547, Clinton 
548/545, Grote, Gelzeif und Diels 547, Lenofmant 545/4, H^igh 
542, Bosanquet 534", Büdinger selbst 541/40 v. C. Jetzt 
haben wir wiBuigsteins einen festen .Punkt: Mediens Ende. 
Dies ging ja dein Lydiens voraus, da Persien und Lydien 
sonst ja,' hunderte -von Meilen von einander fem, sich nicht 
am Halys finden konnten; es ist ebenso förmlich bezeugt 
„Exöesus verblieb zwei Jahre im. tiefen Schmerze, als er des 
Sohnes so beraubt war; darnach aber entriss um der Sturz 
des Astyages, Sohnes des Kyaxares durch Gyirus, Sohn des 
Kambyses und die Yergrösserung der Persermacht diesem 
Schmerze, indem sie ihm bedenken liess, wie ihr, bevor sie 
zu gross geworden, entgegenzutreten sei."*) „Kroesus wollte 
Astyages an Gyruä rächen; diesen Astyages, Sohn des Eya- 
xares, Schwager des Eröesus den Mederkönig hatte nämlich 
Cyrus, der Sohii des Kambyses gestürzt" *). So sind nu^ 
alle Ansätze über und in 550 ausgeschlossen, 549 das zu^ 
lässige Maximum geworden. 

Auch ein Minimum ist gegeben: Herodots Bericht, dass 
nach Astyages' Sturze Kroesus die Offensive gegen Persien 
ergrifft), mit Amasis von Egypten, der als Cyperns Herr*) 

«) T, 46. 

«) Herod. I. 73. 

3) I, 71, 72. 

*) n, 182. 
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ihm so nahe war und mit Labynet von Babylon einen 
Allianzvertrag schloss, aber den Feldzug eher verlor, als dessen 
Hilfe eintraf, dass nun Gyrus die Ordnung der Dinge in 
Lydien und Jonien dem Perser Tabalos übergab, „weil er 
Babylon angreifen wollte und Bactrien und Saken und 
Egypten" *) — dieser Bericht ist in sich klar und über- 
zeugend: erst nach dem Falle Lydiens, aber rasch dar- 
nach warf sich Cyrus auif Babylon. „Im X. Jahre 
(Kaboned's), im Monate Sivan, am 21. Tage kam (nun) Cyrus 
vom Lande der Elammiya zum ersten Male nach Accad^^ — 
um von Erech's Präfecten zurückgeschlagen zu werden. — 

Im gleichen Nisanjahre kann er offenbar Sardes nicht 
genommen haben : am 24/11 sehen wir einmal Salmanassar IL 
(gegen Hazael) von Ninive ausziehen — am 21. /lU. steht 
Gyrus von El am aus schon auf babylonisdiem Boden. Der 
Doppelfeldzug gegen Lydien — im ersten Teile eilt er in 
das von Eroesus angegriffene Kappadocien, vorPteria^ 
das dieser erstürmt hatte, und treibt ihn über den Haly& 
zurück — im zweiten folgt er ihm , der sein Heer entlässt^ 
vor Sardes nach und erobert dies nach kurzer Belagerung — 
muss also mindestens in das Yorjahr, in 547 gesetzt 
werden. 

Dorthin, auf die Wende 548/7 weist nun die Situa- 
tion zunächst: unmittelbar nacheinander schmettert 
dann Kyros die Gegner nieder, sobald Sardes gefallen^ 
eilt er an Naboned Bache zu nehmen, dem nur die Schnellig- 
keit, nicht die Absicht gefehlt, das Geschick seines Alürten 
zu wenden. 

Es ist ein glänzen der Triumph der historischen 

Überlieferung und ihrer Kritik, ein Sieg ahne 

_- Besiegten: allehabenjaBecht!B,echtEuseb^),Synkell^X 

>) I. 183. 

») A. Abr. 1469 = 548 (Hieronymns), 1470 = 547 (Armenier). 

') I, 455. 
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Bocchus-Soliii ^) und Sosikrates-Diogen^ ') mit ihren Ansätzen 
auf 548/7 und darum Curtius, Recht Duncker, Volney, Rawlin- 
son und Büdinger mit ihren Schlüsseu. Duncker') wies auf 
Herodots Bericht*) vom delphischen Brande hin, wo er nach 
Autopsie und localer, unverfänglicher Überlieferung meldet, 
dass von Kroesus' goldenem Löwen ein halbes Talent Gewidit 
abgeschmolzen und. derselbe in das korinthische Schatzhaus 
übertragen worden sei. „Gewiss aber ist, dass wenn die 
Weihegeschenke des Eroesus schon vor dem Falle desselben 
durch den Brand beschädigt worden wären, dies üble Yor- 
zeichen für Kroesus bei Herodot sicher nicht unerwähnt ge- 
hlieben wäre." ,yDer Tempel von Delphi brannte nun 548 
ab, Ol. 58, 1.^) Da nun Herodot bei der Sendung des Eroesus 
nach Delphi nach seinem Falle den Tempel noch intact be- 
stehen, lässt^),muss jener vor 548 «rfolgt sein/' „Hiemach 
trage ich kein Bedenken, den Fall des lydisdien Beiches in das 
Jahrv449.^u. setzen :^^ nur dies ging-zu weit: vor den Tempel- 
brand, also in oder vor OL 58, 1 war der rechtie 
Schluss. Yolney stützte sich gleichfalls auf Herodot selbst: 
ilieser lässt den Fall Mediens Eroesus aus seinem Schmerze 
aufiütteln und zur Befragung des Orakels veranlassen^; als 
er dem Gotte wegen seiner Täuschung und Undankbarkeit 



**y^olin, Mommsen, p. 30, 13: „58. Olympiade« = 68, 1 = 548/7. 

^) Biogen. I, 37, 38: ^Thaies sei geboren Ol. 36. 1 == 640 tmä 

%al>e 90 Jahre gelebt, wie Sosikrates wolle, bis %ar -68. 'Olympiade, weil 

«r ja dem Kroesas die Trappen fiber den Halys fahrte" (vgl. Her. I, 75). 

3) Gesch. d. Alterth. lY, 323. 

*) I, 50. 

^) Nach Paosanias Z, 5: „er verbrannte im Archontate des Erxi- 
kleides zä Xthen , im 1. Jahre ider 68. Olympiade , in der Diognet aas 
Kroton siegte*' — and nach Eaareb beim Armenier (ed. Scho^nd JI, 
a. Abr. 1469 = 548. 

«) Herod. I, 90, 91. 

7) I, 46. 
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Vorwürfe macht, erwidert dieser, drei Jahre habe er, da die 
Mören keine längere Frist zugestehen wollten, die Einnahme 
von Sardes verzögert *) ; mit Becht sah Duncker wie Volney 
darin die Bezeichnung der Zeit seit dem Anlangen von 
Eroesus' Weihegeschenken in Delphi: so war aber der 
Fall Lydiens auf das 3. Jahr nach dem Mediens 
f i X i r t : man schloss 560 (Synkell) — 3 = 557 (Volney) oder 557 

— 3 = 554(G, Eawlinson, Maspero) — heute sieht man 550 

— 3 = 547 ! Büdinger zeigte (zumTeü ausXenophon), dass der 
lydische und babylonische Krieg zusammengehören 
„da nun die Einnahme Babels in das Jahr 539/8 gehört, 
muss die von Sardes firühestens 541/40 fallen'^: auch er hat 
Becht, aber erst die Inschrift lehrt uns einen ersten miss- 
lungenen AngrijBf Cyrus' auf Babel für 546, und damit 
548/7 als das Besultat seines Schlusses. 

Noch eine Angabe war von Herodot selbst ermöglicht — 
aher nicht benützt; 35 Jahre alt*) gelangt Kroesus zur Herr- 
schaft, um sie nach 14 Jahren') zu verlieren, im Beginne des 15.*) 
Vorher hatte er aber schon den Erbsohn Atys verloren, zwei 
Jahre vor Astyages Sturze; er war eben vsoyafiog^)^ ja 
wir finden beim Zuge des Xerxes, 71 Jahre später, sogar seinen 
Sohn Fythios^). Das lydische Oeneratipnsmaass zeigt uns Herö- 



I. 91. 

^ I, 26. 

*) I, 86. 

*) Easeb (SynkeU), Barbaras. 

») Herod. I, 34. 36. 47. 

^) Herod. .YII, 27: „in Eelaenae bewirtete PytMos, der Sobn des 
A^s, ein Lyder, das ganze Heer mit den grössten Gastgeschenken. Man 
sagte dem Xerxes : dieser bat ancb schon deinem Vater Darios die goldene 
Platane nnd den Weinstock verehrt and ist aach jetzt, so viel wir wissen, 
der reichste Mann nach dir*'; da fragte ihn Xerxes selbst, wie viel er 
besitze : „0 König, ich zählte mein Geld, nm es dir zam Kriege za geben 
und fand 2000 Talente Silbers and 4 Millionen Goldstaters (Dariken), 
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dot gleichfalls *) : „die Herakliden herrschten über Lydien in 22 
Generationen durch 505 Jahre" 505 : 22 = 23 ! E s i s t d a s 
Maass das ich für Israel und Juda, Tyrus und 
Damasc wie Assur zeigen konnte, die eiserne 
Ziffer der 8 emitischen Fürsten h aus er, derenS ohne 
sich mit 3x7 Jahren standes^emäss vermählen. 
Wie erweist sie hier im semitischeil Lydien! wie 
wird sie hier erwiesen! Eroesus, der mit 35 + 14=49 
Jahren gestürzt wird, ist bei Pythios Geburt 22 + 22 Jahre alt, so 
bei Atys Tode mindestens 44, bei Astyages Sturz also min-* 
destens 46: 49 — 46=3! 550 — 547 = 3! Alles eint sich 
auf 547 ') , auf das IX. Jahr Naboneds. 



weniger 7000, dies wiU. ich dir aUes schenkeii, mir bleibt nocb genug 
ans meinem liandbesitz nnd meinen Sclaven"« Abicbt hatte voUkommen 
Recht, diesen Lyder und Atyssohn nnd Besitzer der GoldqneUen, die 
erst den Prinzen Sadyattes, dann nach dessen Hinrichtung dnrch Kroesns 
(Herod. I, 92) diesen so übermässig reich gemacht , tut den Enkel des 
Kroesns durch At3rs zu erklftren (unter Gelzer*s Zustimmung) : keine 
chronologische Schwierigkeit steht ja entgegen: Atys ist im Jahr 652 ge- 
boren, also 481 nur 71 Jahre alt. Dass .ihn Herodot nicht auf Kroesus 
zurückführt, ist allerdings merkwürdig, aber nur jenen ein hoch zu 
schätzender Beweis, welche Herodot seine ersten Bücher der allgemeinen 
Vorgeschichte Asiens nach den Büchern über den persisch -hellenischen 
Krieg schreiben, bei diesen von den alten Geschichten noch nichts ahnen 
lassen. 

») Herod. I, 7. . 

^) Duncker hatte Becht, dass „der Schein, als ob Herodot meine, 
Kroesns habe Bundesgenossen in Hellas gesucht, als Peisistratos zum 
dritten Male die Tyrannis über Athen übte , lediglich auf Herodot 's 
E ins chiebunrgs System beruht. Es kann sich nur um des Peisistratos 
zweite Tyrannis handeln, welche den Jahren 550 nnd 549 angehört'*. 
Das Monument erweist es ja, dass Kroesus nur 550/547 nach Hellas senden 
konnte und damit gewährt es einen festen Punkt in der leidigen Frage, 
wie innerhalb der 33 Jahre von Peisistratos' erstem Staatsstreich bis zu 
seinem Tode die 17 Jahre wirklicher Herrschaft und die 16 seiner zwei 
Exilirungen zu verteilen kommen. 
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D amit spricht nun die Inschrift selbst: „Im neun- 
ten Jahre — im Monate Nisan sammelte Euras, 
König von Parsu sein Heer und unterhalb Arbela 
überschritt er den Tigris und im Monat Jyyar das 

Land Is (die Schätze?) ihres Königs, das Silber 

nahm er; seinen eigenen Sprössling Hess er eben- 
dahin nachkommen und setzte ihn zum Könige 
ein/^ Es gibt nur eine grosse Eroberung des 
Cvrus, die zwischen das VI. und X. Jahr Nabo- 
neds fällt' und zwar genau in das IX., nur eine, 
welche wie hier in der Inschrift die vollste 
Parallelisirung mit der Mediens verdient, nur 
eine, wo er nach Westen ziehen, den Tigris über- 
schreiten muss, nur die von Lydien, vom Isparda 
der modischen Inschriften^). 

Braucht es noch eines Blickes auf die Karte, um zu 
erkennen, dass Cyrus, um zur Bettung Kappodociens zu 
Becht zu kommen, den kürzesten und ebensten Weg durch 
das einst assyrische, dann modische, jetzt persische Flachland 
und die kappodocischen Pässe über Pteria^) einschlagen muss 
— braucht es Ktesias' und Diodors^), die ihn durch diese 
kommen lassen — braucht es Xenophon's ■), der ihm zum 
Bückweg von Lydien genau die gleiche Strasse anweist, 
„durch Qrossphrygien, Kappadocien und das Land der 
Araber*', (von Edessa, Ostsyrien) „deren Eeiterei ihn ver- 
stärkt"? Monumental ist es erwiesen, unbezweifelbar 



^) Aaf der BesitnniDSclirift: ,,Armina, Katapatuka, Isparda, 
Yannä etc." — die Armenier, Kappadocer, Lyder, die lonier des Festlandes 
wie der Inseln" — (Oppert, les M6des). Doch ist zn constatiren, dass 
^ie persischen Texte Qparda bieten. 

2) Darfiber fährt auch später die grosse Königsstrasse von Sardes 
iiach Snsa (Dunker, G. d. A. 4^ 339). 

3) IX, 31, 4. 
*) VI, .4; 16. 
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und ein Angelpunkt aller Chronologie^) ist es ge- 
worden: im lyyar des IX. Jahres Naboned's, im April 
547, in Ol. 58, 1, im Jahr des delphischen Tempel- 
brandes ist Eroesus erlegen^ ist Sardes — ist 
Ispärda gefallen.*) 

Auf diesem festen Fundament: Nisanjahr 547«=sl5. des 
Eroesus baut sich nun der Lyderkanon auf; es weisen den 
Mermnaden zu: 

Herodot Euseb 

Jahre 

Die Angaben des Euseb sind daneben gestellt, weil — 
Düncter und Gelzer**) sie vorzogen, weil wenigstens ihre 
Summe 140 Jahre den 170 Herodots wirklich un- 
weigerlich vorzuziehen ist. 



1. Gyges 


38 Jahre 35 


2. Ardys 


49 „ 37 ' 


3. Sadyattes 


12 „ 5 


4. Alyattes 


57 „ 49 


5. Eroesus 


14 „ 14(15) 


Zusammen 170 \, Zusammen 140 



^): Da^ der Sivan- dem Besinne des 15. JftbieB gleichkommt, ist »nch 
erwiesen, was & priori wahisclielidich, dass der semitisclieii Lyder. Jahr mit 
dem' natfirlichen im FrfihjaÜr begann. 

>) Ihre Angabe, dass Eyros seinen Sohn Aber Isparda als 
Eonig gesetzt, ist T51Ug nnerwartet; kein Wort Herodots deutet es 
an; dieser weiss nor, dass Cyros dem Perser Tabalosond dem Lyder 
Paktyes die Yerwaltong Lydiens fiberlassen habe:(1, 168 fT.), dass, sobald 
er abgezogen, Paktyes die Fahne des Anfstandes erhob nnd Tabalos in 
der Burg belagerte, dass der Meder Mazares nnn mit einem Heere gegen 
Paktyes nnd seine jonischen Helfershelfer kam, Priene und Magnesia 
nahm and ihm als er starb, der Meder Harpagns als Stratege folgte. Nor 
die sonderbare Untätigkeit des Tabalos, der auch nach dem Entsätze von 
Sardes durch Mazares nicht mehr genannt wird, ohne dass wir hören, 
was aus ihm geworden, ,'gftbe eine schwache Anknüpfung an den Monu- 
mentalbericht von dem offenbar blutjungen Sohne, den Cyrus sich nach- 
schicken lässt, um ihn in der Burg von Sardes einzusetzen. 

3) „Das Zeitalter des Gyges"; Rhein. Museum NF XXX, 235. 
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Eia Monument ist es, welches dies erzwingt, der grosse 
Gylinder A^) Asurbanipals, indem er berichtet: „On-ug-gu 
(Gyges), König von Lu-ud-di (Lydien), einem District 
nahe dem Meere, einem sehr entfernten Orte, dessen Namen 
die Könige meine Yäter nicht gehört hatten, ihm ward die 
Kande von meinem grossai Königtum in einem Traum yon 
Asur, meinem Gott und Schöpfer, so: „das forstliche Joch 
Asurbanipals, des Lieblings Asurs des Götterkönigs und 
Allherm, nimm auf dich, seine Majestät verehre, seiner 
Herrschaft unterwirf dich/' Am Tage wo er diesen Traum 
sah , sandte er seinen Botschafter, um meine Freundschaft 
zu .erbitten, den Traum, den er gesehen, vor mir zu 
wiederholen. Yon diesem Tage an <^ dass er mein Joch auf 
sich genommen, war er siegreich gegen die Kimmerier 
(Gimrmir-ra-ai), die Ver wüster seines Volkes, die nicht fürch- 
teten meine Yäter und mich und meiner Herrschaft Joch 
nicht annahmen , er nahm sie gefangen im Yertrauen auf 
Asur und Istar, die Gtötter, meine Herren. Aus der Mitte 
der Mmmerischen Häuptlinge, dieser gefangen, fesselte e^ 
zwei in eisernen Banden und liess sie mit zahlreichen Ger 
schenken vor mich bringen« Da ward er auf einmal Willens^ 
die stehende Gesandtschaft zur Pflege meiner Freundschaft 
abzubrechen, den Willen Asurs des Gottes meines Schöpfers 
verachtend, auf seine eigene Macht vertrauend und sein Herz 
verhärtend. Seine Schaaren sandte er zur Hilfe 
Pi-sa-mi-il-ki's (Psametik's), des Egypters*), der 



^) Smith, AsBorbanipal 64/68. 

') Da ans bestimmt fiberUefert ist, dass Eroesns im Kriege gegen 
Oyras Söldner brancbte (die Griechen hatte ihn Eorybatos geworben) nnd 
nur zn frfih entliess, da uns auch Nicolans von Damasc (Müller Fragm. 
H. G-.. m, 897; fr. IV, 68) gelegentlich bemerkt, dass schon in der 
Zeit des Alyattes „dieLyder Soldtrnppen gebrauchten", die sicherlich zu 
einem grossen Teile aus des nahen Kariens nnd Joniens Reisläufern be- 
standen, deckt sich der Monumentalbericht völlig mit dem Diodor's (11^ 
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meiner Herrschaft Joch abgeworfen; ich hörte davon 
und betete zu Asur und Istar so: vor seine Feinde möchten 
sie seine Leiche werfen und gefangen fortführen seine Ge- 
folgsmänner. Als ich so zu Asur betete ward ich erhört 
Seinen Feinden ward seine Leiche überwiesen^) 
und seine Diener gefangen. Die Eimmerier , die er durch 
den Buhm meines Namens unter seine Füsse getreten , sie 
kamen und fegten weg all sein Land. 

(Es bereute) Ar-du-su (Ardjs), sein Sohn, sitzend 
auf seinem Throne, die Tat der Schlechtigkeit, wofür auf 
das Erheben meiner Hände hin die Götter, meine Beschützer, 



66), dass Psammetlcli — vielleicht nachdem er, wie Herodot angibt (II, 
152), zuerst znhlUig Rarer nnd Joner anf Sewäaberschiffen gesehen — 
'„ans Karlen 'nnd Jonien Söldner gefafen hätte''; es bedarfte eben nnr 
^der Bfirgßchaft des Gyges ffir Psametik^s auf den karisch-ionischen Werbe- 
platzen unbekannte Firma. 

^). Wie Dnncker (Gesch. d. Alt. II, 434), Schrader (KeiliDSchrlften 

nnd Geschichtsforschnng 168) nnd iGelzer übereinkommen konnten, Gyges 

lia Kampfe gegen die Kimmerier nicht nar den Thron, sondern anch das 

Leben verlieren zn sehen, wie Dnncker gar noch hinzufügt: „dass 

•Gyges in diesem Kampfe den Untergang gefanden hat, werden wir den 

Inschriften Asnrbanipals nicht hestreiten dürfen, wenn es anch auffallend 

ist, dass die Griechen von einem so bedeutsamen Ereignis nichts be- 

richten*' — ist mir gan.z.unerfindbar; wo steht denn nnr ein Wort davon, 

•dass er im Kampfe geifallen? Wie hätte da der Triumph des Assyrers, 

der Preis der grossen Götter über die Strafe des Frevlers gelautet ! Ein 

Assyrerkönig ist ohnehin geneigt, mehr zu sagen, als er verantworten 

kann — wenn er Theben erobert, hat er schon Kusch bezwungen! — 

so darf man um keines Haares Breite noch über seine Worte hinausgehen : 

er aber sagt nur, dass in Gyges' letzter Zeit die Kimmerier siegreich 

über sein Land kamen und Gyges Leiche, also Grab,, also Hauptr 

«tadt, bald nach seinem Tode in die Hände der Kimmerier ^el, 

;»• ..1, < _'. . 

somit nichts Neues bietend, nichts Herodot Widersprechendes, 
4er ja auch die Kimmerier in Ardys* Zeit Sardes bis auf die Akropolis 
nehmen lässt (I, 15), nur die monumentale Fixlruhg dieses Zuges des 
L3'gdamis auf Ardys' erste Zelt.(geg^n Duncker). 
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seinen Yater und Erzeuger vemichtet hatten. Er sandte durch 
seinen Boten seine Worte und nahm meiner Herrschaft Joch 
auf sich : „Du bist der König, den Gk>tt gesegnet; mein Yater 
verliess dich und Unglück kam in seine Zeit; ich bin dein 
ergebener Diener und mein Yolk erfüllt deine Wünsche. So 
nahm ich ihn in Gnaden auf.^^ 

Hier steht es bezeugt: Gyges erlebte den Abfall 
des Psametich von Asurbanipal; diesen verbindet nun 
Smith (und mit ihm Oelzer) mit dem Aufstande Samasmu- 
kins: „denn es berichtet Cy linder B, während des Krieges 
gegen diesen Sammuges geschrieben, zwar die Unterwerfung 
von Tyrus, den dritten Feldzug (bei dessen Gelegenheit A 
den Bericht über Gyges einsdialtet, der also dessen Anfang 
oder Ende, der Hiüdigung des Gyges oder der des Ardys 
entspricht) — aber nicht die Bevolte des Gyges und Psametik. 
Alle diese Facten werden erst im späteren Gylinder A er- 
zählt. Damach und nach der Angabe^), dass sich mit 
Sammuges zugleich ausser Elam und den Königen des West- 
landes auch der von Milnhhi empört habe^, komme ich zur 
Ansidit, dass der Aufistand Gyges' und Psametik's in der 
Zeit der allgemeinen Empörung, welche Sammuges gegen 
seinen Bruder erregte, stattfand.^^ 

Da diese nun, wie Ptolemaeus' Kanon zeigt, im Jahre 
648 mit dem Falle Babels endet und, so viel wir sehen, 



») A. CoL IV, 36. 

') Da mit Psametüc's geglücktem AbfaU aach MUnhM im engeren 
Sinne kampflos freigeworden wäre, kann sein AbfaU dem Milnhlii's nnr 
folgen oder damit zosammenfaUen d. h. identisch sein; da nnn das 
eigentliche Milnhhi den Assyrern niemals nnterworfen war, also anch 
nicht abfaUen konnte, ist jeder andere als Psametik ausgeschlossen und 
dieser nnr mit einem Titel bezeichnet, mit dem sich in den Annalen der 
Ass3rrer das Ober- nnd Qesammt-königtoni über Egypten regelmässig 
verband. 

9 
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ducch drei Jahre di^erte.*), (die Eponymate Asurduruzur, Sa- 
gabbu und Bilharränsadua), ist PsametiksEmpörung 650 
oder kurz Yor 650 fixirt. Ebendahin führt Diodor's An- 
gabe, die Anarchie nach dem Abzüge des Äthiopen habe 2, 
die Dodekarchie 15 Jahre gedauert ; nicht wie Buncker glaubtet) 
Yon 772 aus auf 655, sondern, da ja Psametik einer der Sode^ 
karchen sein soll^ der eEst^665 aufi' des Bühne ersohäüt,^ vom 
Abzüge Tahraqa-s aus (665)^ : durch die zwei Jahre Urdamane's 
als Anarchie: (664/3) auf 649/8. als. den Zeitpunkt, wo Psametik's 
Sieg: entschieden war. 

Daher kann. Gyges erst 650 gestorben S:ein: 
Herodot's Zahlen aber geben als sein Todesjahr 
49iH^ 12 + 57 f 14+ 548 « 680, genau um 30 Jiahre 
zu.' tiel^ um die dxeissig. Jahre, welche Eu^eb's 
Sumime f wren ig^er; h a t. So i s t die s e z w e i f e 1 liQ Si^ ! 
Aber, ist : damit , i wie> I^ncklBr und 6elz^ es ansehen;^ auch 
schon die Bichtigkeit* aller. Posten des Euseb, die. Falschheit 
alierwdes; BJeiodot selbstverständlich? Haben wir niobti viel- 
mehr, zu* firagen:. hat nureiniOy oder alle der Zahlen. Herodot's 
den Fehler: seiner Summe yerschüldet? haben wir nicht; eine 
zu. opfern, die. 49 des Ardya in 19 zui verwandeln , um die 
andern zu retten? Hat nicht vielleicht Euseb die< Ansätze 



1) Drei Jahre danert die Belagemng Babba's 986/4 Arpad'g (742/0), 
Damaskus (734/2), Samaria's (724/2), Ninive's (625/8), Jerosalem's (688/6) 
— wie die Babels, dem erst Asarhaddon seine festen Manem gegeben 
batte, an der sieb Assnrs beste Maner, sein tapferes aber kleines Heer 
brach tind aufrieb. 

*) Gesch. d. Alt II, 469, 

3). Es'be^rf gar nicht der Wolke. von. Zeagen, welche Geiser dafor 
anfährt, dass Archiloch nnd' Simonides mit/Gyges gleichzeitig nnd: ihie 
Bifite in 683/71/65 (Taüan, Nepos, Snseb) gesetst wurde. Sicherer liesse 
es sich, wenn wir das Monnment nicht hätten^ durch die HerakUdenxahl 
von der Epoche Trojans herab, und genauest durch die Qenerationsrecfanung 
beweisen (siehe unten). 
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Herodots auf die vorgefundene richtige Summe nur fälsch- 
lich und schematisch verkürzt? 

Mir ist die Präge mit der anderen beantwortet: wie denn 
Herodot, der für die ihm fernen Meder und Egypter richtige 
Zahlen gibt, für ihre Zeitgenossen, im so nahen Lydien, 
dem hellenistischen Beiche, das sein Yaterland unterworfen 
hielt ^), mit den griechischen Städten und Tempeki ununter- 
brochen verkehrte, durchwegs falsche Zahlen geben könnte? 
Und ein Vergleich seiner nun gewonnenen Ansätze mit jenen 
Euseb*s muss sie für Jedermann beantworten: 

Herodot: Euseb : 

Gyges 38 687/650 35 = 687/653 

Ardys 19 649/631 37 = 652/616 

Sadyattes 12 630/619 5 = 615/611 
Älyattes 57 618/662 .. 49 = 610/562 

troesus 14 561/548 15 = 561/547. 
(Cyrus 20 547/528) 

1. Gyges regiert nur bei Herodöt, nicht bei Euseb bis 
zu seiner monumentalen Mxirung 650, Euseb's Kanon ist un- 
möglich. 

2. Sadyattes regiert mindestens 6 Jahre: „Dieser 
Efrieg mit MUet dauerte 11 Jahre; voii diesen 11 herrschte 
nun sechs noch Sadyattes, der Sölm des Ardys über die 
Lyder, der ihn begonnen hatte, die übrigeif fünf Alj- 
attes^^ der Sohn des Sadyattes."*) Eusebs Kanon ist un- 
möglich:. 

3. Zu Älyattes entfliehen die Skythen *) er wird so in 
den KTiegfverwickelt,'in dessen sechstem Jahre dieSoönieln- 
flttsternis Statt hat: so muss er mindestens sechs Jahrö' vor 



») Herod. I, 14—28. 
Herod. I, 18. 
») Herod. I, 73/4. 
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ihr antreten: 6 + 610; wenn man nicht den Ansatz 610 
leugnen will, ist Euseb's Kanon unmöglich. 

Der wahre Kanon der Mermnadenkönige ist uns 
wieder geworden, doch nicht ausschliesslich Geschenk 
des Monumentes, sondern auch auf anderem Wege zu finden, 
durch die Gtonerationenrechnung zu erweisen. Zu dieser be- 
d^ es Tierer Dinge: erstens des Maasses: wir haben die' 
eiserne Ziffer der 22 Jahre auch förLydien schon be- 
währt (HeraMiden, Kxoesos, Atys, Pythios); zweitens und 
drittens eines Eizpunctes oben und unten: hier ist es Kroesus' 
Geburt 35 *) + 15 Jahre vor seinem Sturze (597 v. C), dort 
der unbez weifelbare Satz, dass Ardys des Gyges ältester 
throngeborner Sohn, dass dem Emporkömmling Gyges 
wie David, Darius I. und Ptolemaeus I. dieser und nicht etwa 
ein älterer Erstgeborner (Adonia, Artobazan, Pt Keraunos) 
folgen müsse, dass nun der älteste Sohn von der jungen und 
wunderschönen^ Königin, die Gyges ja übernahm, nicht 
mehr als 1 Jahr nach der Thronbesteigung geboren ward. 
Zum Vierten bedarf es entweder der Generationenanzahl oder 
der Begierungszeit der Dynastie: jedes ist aus dem andern 
zu erweisen. 

: . Hätten wir: nun Asurbanipals Monument nicht, so .würde 
uns der Gott von Delphi informiren: „Als Gyges seinen 
König Kandaules erdolcht, dessen Weib und Beich in Besitz 
genommen hatte , uud die Lyder darob erbittert sich bewaff- 
neten, kamen die Parteigänger des Gyges und die übrigen 
Lyder überein, er solle König sein, wenn ihn das delphische 
Orakel dazu erwähle, sonst aber die Herrschaft den Hera- 
kli^len zurückgeben-: es erwählte ihn aber und so war Gyges 
König. Es fügte jedoch die Fythia hinzu, dass die Bache 
für' die Herakliden den fünften Nachkommen des 



») Herod. I, 26. 
3) Herod. I, 8. 



- 133 - 

Gyges treffen würde; darauf achteten dieLyder und ihre 
Könige aber nicht, bis es erfallt ward'^^j. Es erfüllte sich 
aber an Kroesus, der das Reich, das sein Ahn so erworben, 
verliert, wie vorher schon den Sohn durch einen Unfall, was 
Herodot als s e i n e ^ Strafe durch die Oötter ansieht. Wieder 
sagt es der Qott selbst: „Kroesus büsst für den Frevel 
des fünften Ahnen, der seinen Herrn ermordete und dessen 
Ehre, die ihm ganz und gar nicht zukam, an sich riss/^'). 
So haben wir es gesichert, vier Generationen liegen 
zwischen Ardys und Kroesus, also 4 x 22 Jahre 
zwischen ihrer Geburt, 1/2 + 88 + 35 + 15 — 139/140 
Jahre zwischen der Dynastie Beginn und Fall! 

Gibt es eine glänzendere Bewähr der goldenen — eiser- 
nen Ziffer? Die 22, die 140, die fünf Generationen 
nach Gyges sind gleich zweifellos: doch Herodot 
nennt uns davon nur vier! 

1. „Ardys, Sohn des Gyges", 2. ,;Sadyattes, Sohn 
des Ardys", 3. „Alyattes, Sohn des Sadyattes^^, 4. „Kroesus, 
Sohn des Alyattes " ! Eine Generation ist ihm ausgefEdlen, 
weil nicht auf den Thron gelangt^), ein Sohn ist Enkel! 
Er ist gar leicht zu finden: er muss der längsten Regierung 
folgen, d.i: der 57jährigen des Alyattes, der beim Thron- 
antritte schon erwachsen war, (von oben her berechnet 
22/23 jährig) ^ also ein Alter von achtzig Jahren erreichte 



Hcrod. I, 13. 

') I, 34. 

•)I. 91. 

*) Erst dadurch wird die volle Feinheit der Anssage der Pytliia 
klar (Herod. I, 91): dass der Gott gestrebt habe, das Unglflck nicht 
Kroesus selbst, sondern seine Kinder treffen zu lassen, es aber nicht 
hinansznscbieben Termocht habe; wäre Kroesns wie der 4. Nachfolger 
anch das 4. Geschlecht gewesen, hfttte es ihn nicht getroffen, war er wie 
das 5. Geschlecht auch der 6. Nachfolger, hätte der Gott gegen das Un- 
▼ermeidliche gar nicht gerungen. 
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— der ja sphon 610 seine Tochter Aryenis mit 
4.S;tyage;S IL vermählt, doch elf- oder zwölfjährig! 
cl^sen ältester Sohn also doch 619 geboren wird, volle 
2!? Jahre vor Kroesus! Noch mehr: der erste Gegner, 
4€pa ]$[]roe.9U8 iiach seiner Thronbesteigung d. i 35/36 jährig 
belegt, ßein Altersgenosse alsp sum lündesten, der Tyrann, 
von JSpbßsns Pin4«r.U9 Sobii. des Melas, ist duroh seine 
Matter Alyatjtes ' !]Sn]|[el! Es ist so kein Zweifel, Eroesus 
ißt der JSjaktOl und wie immer fehlt denn auch hier 
d^f 3eiLrä^eutatipnsstreit nicht, ein Teil der Lyder 
(d^MW)ter ihr i:^ichster Mann Eparch Sadyattes ^), ergreift Partei 
für Fantaleo^, d^n Sohn d.es Alyattes'), augenschein^ 
]i^ ejguen jIwSBPen, j^tzt, aber aUesten : der iBrbstreit allein 
VßßQ^ m^m 1 A»1^8 . jBweifellos ! 
r i Viqf^ den,4Agaben des Xanthos, wie sie Nicolaus von Dor- 
masc*) bietet, lässt sich nochmehir entlocken.. Allerdinga 
k^fiijit ajijßi^i M^eßßjc. nur.fuitr Generationen der Mennnaden, 
i^c^t fünf nach Qygea, fünf vor Kroesus — ja er hat bereits 
(|PQ iSöttpiiißpi^ch, der offenbar nioht passte, sdion zurecht 
ge,i9$^C;ht^): „Darauf sandten sie nach Delphi, anzufragen, 
ob ßjLeGyg^ sich zum König machen sollten. Der Gott be- 
f^je|gi,:}md fügte lüiwu,. die HenÄliden würden äu 4&t 
füii^ft^ji:! G^^er^tion der Mermn^den gerächt werden." 
Ajt;§r ,^r bietet etwas Merkwürdiges: seine Könige sind 
1) Gyges, 2) Ardys Sohn des Gyges — 6) Kroesus Sohn 
des Alyattes, 4) Alyattes, Sohn des Sadyattes, aber 3) „Sa- 
dyattes Sohn des Alyattes*). Dieser war zwar im Kriege 
ausnehmend tapfer, sonst aber ausschweifend. Denn er soll 



i).Nico,laus, Fr^m. 64. 
}) Herod. I,.,92, , 

») jjiiüler, Prag. G, H. UI, 385 ff. 
*) Fitin. IV, 49. 
») Frgm. IV 63. 
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seine Schwester, die dem sehr angesehenen Miletas vermählt 
war, unter dem Verwände eines Opfers zu sich gelockt, ge- 
waltsam missbraucht und als Gattin behalten haben. Es war 
aber Miletus der Enkel jenes Meles^ der Oyges 
Eidam gewesen. Dieser floh nach Dascylittm, daraus später 
von Sadyattes vertrieben nach Proitonesuis. Sadyattes abe'r nahih, 
kurz darauf zwei andere Frauen (unter einander Schwestern) 
deren eine fhm den AttaleS', die auder^. den Adra- 
mys gebar [seine Nebensöhne; aus seiner Schwester erhielt 
er aber den legitimen Sohn Alyattes]'^ So haben, wir eiüen 
Alyattes, statt Ardys als Yater des Sadyattes yeinäi^ Alyat- 
tes I ^^ doch'wedör unter Nicolaös' ö, noch unter Hetodot's 
5 + 1 Oeneiiatioiiäi dnen Platz für ihn -^: weiÄi wir nicht 
Eroesus trotz .der .vierfachen Wurzel unseres Beweises zum 
Sohne des Alyattes machen wollen. 

So ist der y,'Sadyattes derSohii des Alyattes*'. üiilnöglich, 
nur ein Geschöpf des Nicolaos — einfach verdreht aus Xan- 
thos' „Alyattes, Sohn des Sadyattes'', und später durch den 
eingemischten Endpassus so bekräftigt. Meine ^Gründe dafür 
ausser dem Bedürfiiis, des Unmöglichen Entstehung zu er- 
klären sind zahlreich: 1) Eine Verwechselung von Sadyattes 
und Alyattes kommt auch sonst vor: in den Escorialexcerpten 
aus Mcolaus 'selbst, wo der Sohn des Ardys I bald Sady- 
attes, bald Alyattes heisst, wiö bei Suidas, dem Alkmaii 
in der Zeit lebte, „wo Ardys, der Vater des Alyattes 
über Ly dien herrschte"*) und Kroesus den überreichen Aly- 
attes (statt Sadyattes) tödten. lässt'). — 2) Von ausnehmen- 
der Tapferkeit kann man kaum bei der kurzen und durch 
keinen einzigen Erfolg ausgezeichneten B^erung des Sadyattes 
sprechen, wol aber bei der langen und glänzenden des Aly-' 
attes, der Smyrna, das Gyges vergeblich angegriffen, nahm, das 



■) Rhein. Maseam NF. XXXQI. 99 (Rohd^). 
«) Rh. Mus. XXXV. 4 (Geizer). 
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grosse Milet zu üblem Frieden zwang, die Kimmerier aus 
Antander wie aus ganz Asien trieb ^), also den Halys bereits 
erreichte, der aus dem Kriege mit der Orossmacht Medien 
ehrenvollst hervorging, Lydien eben selbst zur Gross- 
macht eifaob, indem er Gilicien und Lycien zu Yasallen her- 
abdrückte und das übrige Eleinasien bis auf die Griechen- 
städte unterwarf. *) , . ;^ 

3) Ton dem Angriffe auf Smyma, den Nicolaus ^ für 
seinen „Sadyattes^^ berichtet, schweigt Eerodot vollständig, 
während er „Alyattes^' es erobern lässt 

4) Ebenso wie dieser Siegesruhm deckt sich auch die 
tadelnde Bemerkung nur bei Alyattes, dem lydischen Boi- 
Soleil mit Herodot's Anspielung^) und Elearch's von Soli 
Ei^änzung^^) wie mit der Anredete von ihm und der schönen 
Myserin*). r. •;:,, .,,..- 

.: ii&)<;Offenbari«värlangt die Nennung des Miletus als Ur- 

. : i- " 1^ 'J'. 'i'- •' [■.in ^ '•• » i)».'. i'-'^U u-\y-- .-■"'■■ .'. ■'- 

») Herod. I^ 28: Nicolans, Frgm. 64. . 

») Frgm, 62. , 

*) „Lydien besitzt ein Werk, welches von aUen das grösste ist, ausser 
den Werken der Egypt^r nlid Babylonier. Eil ist das Denkmal des Aly- 
attes.' Der unterbau bestbbtaoa grossen Steinen, .sechs Stadien nnd zwei- 
Plethren im umfange,;. das j^brige ist eine Auf schfittnng von Erde, welche 
die SLanflente und, die Händler» die Handwerker nnd die Handarbeiter und 
die Bnbldimen ToUbracht haben. Oben auf dem Denkmal standen noch. 
za meiner Zeit fänf Steinsäulen nnd deren Inschriften sagten ans, was 
jeder Teil ansgeffthrt habe, nnd das Mass der Arbeit der Bnhlerinnen war 
das grösste.*^ 

^) Bei;Atfaenaeos. p. 573 nennt er es «das .Grabmal der He- 
taere''^:. .der^Eonig habe eine Bahlerin so heftig geliebt, dass diese ihn 
nnd das Reich beherrschte. Nach ihrem. Tode habe er die Lyder Yer7 
sammelt nnd ihr einen'Hügel anfgeschättet, der noch hente das Orat» der 
Hetaere heisse; er sei so hoch, dass jeder Lyder es immer vor Angen 
habe." • 

«) Nie. V. Dam. Fragm. 36, ed. .Orell. 
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enkelidesQyges^ßeine Gleichstellung als Schwager mit 
einem anderen Urenkel, nicht aber einem Enkel : 



-1 



.h ,c.Gyws.:-!<j^i". '. r ..•':•; Gyges 



T 



i ( • i 



^ « ' . '■ '• 



Ardys (Alyattes?) V «== Meles Ardys ', V =.Meles 

I I . I 



Sadyattes = V 'Ö Sadyattes O 

Miletus Alyattes = V == Miletus. 



:l 






5) Am entscheidensten endlich ist ein Citat des Stephanus 
von Byzanz *): ,yÄ.dramytteion — j genannt nach dem Gründer 
Adramyttos^) demi,SohnQj.dö8 Alyattes, dem Bruder 

des Kri)esus-.(nach Aristoteles, ih-^der Pnlitiky^ Der .Adra- 

myttos dgg:gteph^1is^.i9t J^r.Ad^ys des Nicolaus^^ beider 
Quelle zulotzt.di^gleidie: Xanthoj^ — und Stephaiiüsf£uid ihn 
noch als Sohn des 'Alyattes;-'^'nicLt<\les jySadyatte's , Sohn 
des Alyattes". ,^, ' T '''' 

' So ist Nicolaus' Verdrehung und Einfälschung 
zweifellos; gerade Mjamit aber kommt er wieder zuUecht: 



,^5Afe • *!My atteff ,^ ^fles '^Lyderkdiugs Biöesus Vater, ^^iö Garer 

i^efeS^en'HyöllteV befahl ^r seinen * Statthaltern '— Tinter Vel- 

. MSk^tfuW'tem^^l&sl^'bborne^ ^ErVieViis^*war',^^'üKe^ "^iizli 

stäfflmiSii^4age/ihr¥:T^^ 

GyÖTalier^Adiumi^^^^ muss ofiTenbaf alter als der Vef walltet 




A^l .21)' (feov5pMflllei75tö/-*H,^iII;f396. "«^^ i^'^on ^-:\v^/ <">.h' >; : 

3) Ein altköniglicher Name Lydien^s^(Aihem j^. 5i5)-' Wie' 'Ardys und 
Sadyatted>TT 'i^-^^ -'i ^'.t^'H'J /lj, .i .0 .\ '»z.-.r/rrM.s .; .:,•• vir ,;» •• 
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xrochSohu d^s Alyattes! — r ^t mai zweitens wie>Kioesns 
mit der thebäi^ch^ntEbene, dem früheren Yasallenlcönigreiche 
Mysien, dem wichtigsten Eronlehen, dem Lydischen Dau- 
phinate apanagirty wie Eroesus also Erbprinz: -eben das 

ausgefallene -CUied.--- '~r 

.^s^t^^oÜbracKt:; '' ' T^ ^"^V ' "'' 

1 j l.Gyges .7 

2. Ardys 686 

isbnir' '^ 'fiol) il'ji.fi '•'■■.'An'.y'^ii— i'.n-yn 'juDh'j-. . : ' Mi/,.\/H «lov 
lebjnU ai'»b .*••* ;i >; • i4. Al5ratteBi"Ö42i '^i -•■!<•• i"^"''i'>^ 

1| 




ndo8 fSWOT;!)«?,. ^■3iÄj/Ktt)eguaj}{!59!5'!) <,h nrfo8 f.l4* tlooa 
■ :lrit)oHxfS Tji'fii?/^ T. -''itnpyfhi^Jg .'iii^2''^"'^'''7 ^üoIlsfi-ST/s 

#is«l»fifl•Ä^^fe<*,reiÄ<frS}e8.Mo^d^%i•(3MV»•0^4!^^^ 
iF9jS?S'\<§-/^S?;» Je?ft!?8,, .olympisch^ i:eier,,^.qfl^A^9g?H»fiS> 

' ' ' ' • 

' I . ■ .... ^_ 

^ ^ ; < ■ — ~'^* ' *iv— . --* r_.-_ 

') Kroesos begleitet noch den Ejambj8^.nAcli!Egypt.eni/(Herod» pl, 14). 
hiw «')i>(?hrpnologie^ d/ Bjlh.elÄ78/i79<{>va jmrZ z' i/- JiijiaÜJlfi ölS (« 

') (Gntsclimid, Beiträge z. G. d. alt. Orients p. 123): „QastorriMg 
rechnete wie aas den Fragmenten nnzweideatig hejrvorgeht, .dl^t-Biniiahnie 
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^cu^ius .HofaQtccilpgiT^asyll «die JEjpoche yon U94/3 iFer<7etBn^ 
^cht nur J^oflpr undTünaeus sie erwähnen^), sondern auch 
a)}ß.^jgftl)Qn^- die 1208 tZu ergeben Bcbdnen, ; dabin^einfaU^ 
s,9l^^4iM9i>i^rPL^^ Hondjabi:e nid^t lä^^g^r ..yerkennt:, yor^jUlam 
äl^aS9 t^S^fi')^^ .phöj#i$;d)eA.^j)i, ,d|ftnja: die Atüker, mit 43r 
Jl^p^p^ftij^ojufei. ^m4^Gbl K^t(^,,:i5n:,:dei^v:Jlöi^8sp]^atien^ 
^«Me 4aggp zT^t»!^ dftr,|4ng4jefl: i^^ßW » es,ii!my«w<^fek 
loß, idaga !)^oi\^W ^j^elykü^Äizen, 44 93,^ .^lid: 1183, f4er^n ßjwr 
aupj;4§^iA^^^^ :^^t Irrtum: j^nt8tandiel^ seinipnuss, jenQr> 
fl§];motifeiisein^.k^iyi^ r. darum. jßeQht b^ält, Kasto^i;]Sp> ü1?bi: 

,^ir?^Sgi^J^vuns,f^e^dqtQo2ah^»Idass i4er;fB6^.atl\4e.?L 

PP, \ F io?> p! ^ rii/ia^i/ii •'..J^hvJ -r^b o i I o y n o n fi r H ' mob myr 

von^lroja a9i das J alir 1193, eine Aera, die spater ^in JQandsmann . 
ThrasyU von ihm adoptirte«. . ' (" ^" ^* ^^ ^^ S 1 i a 9 tt ai 

1) Censorin. de die'nat. c; 21; Tzetzes Posthorn.. 733. 

^) A. „die Sidonier begründeten Tyms im Jahre vor Trojans Zer- • 
stömng (Justin); „das 11. JahrÄ5t>^ar,*%. i. das 240. Jahr von Tyrus" 

also Uegen 240-1- 155 — XI — 1 „Jahre** jswischen Tyros' nnd Karthagos 
Gründung (383)^ 382' 'somit zwischen dieser und dem iB'aUe Troja s. ^'^^ 

«>^«^*. i»e*'4°<^li^'^^^^^^^^.'^^ Mtt:^'i^(f jifc^v8?»RoJl">(äerl' 
^]b^3i75S'-fJ7Öf^8ä^ad;^';^ JatireTUVör «einier :^entöru^g: iC^^eU^üs^ttbd' 

S9Ui^);^/$7Z 4i^Qi9^Q23^*iin4ii4li3trphQni^ch99 



— weil man das Mondjahr nicht sah: sie sagen in Wahrheit 70 + 
753 = 823! 1101^278 Sj. = 823! So ist 823 unew^if^ejl^a^t. 
flOY AJÖ?^fe^fc-?CWW,?aJl,9S*t ?8?Tir^26^i?9ft»«Aygrs)i ^ondem 

tfiSr^aftL*- (fc&WR:j«'i?fcSyL^^M^I^^ Q.p.1;|m.%t/^egau,9 T-y,r,^^,j9it 



Elissa: 382 MJahre".{j;toj•;>^^jJ^g Jxf^hi nMyia >!c/.) iinrhairiosi'i:!^ '>ii> n-^:^'.« 
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Königtum" Im Sturze des 'troischen GrössreicTi'es 
fiiBlböt idrstaiid -^einerseits also, dass erst ihr Staat IeOi^^ 
Einheitsmonarchie ; jener der Atyden aber, der ihnen vor- 
Ängegang:eri^'8ei»*)}-nür' als lose Gruppe von * Stammfütsten- 
tüineM unter Trojans- ditecter Herrschaft 'äu fäsden 
ifil osibirdesshalb^^ sich * im > Epos* di4 Existent eines 'iKäächtigen - 
ItÄiiieireiöhös^^Jdnirch^i kjBinei."Spur^ vAiaiön'^,^ «öiÄ ^ftelfer . 
Tröjä's' däraiÄ^konmien' -latri^'-^^ 'aber' ,^' 'däs^^'Ly»! 

dieii da'sffEi^be Tif^T« 's antrat Ein' zweitfer^Zeuge 
üitt' dÄfuF^ein'J, Kwtor'; der als' das erste '^der^Völkerji^^idiö 
nach dem PaU Troja's die Seeherrschaft' ^behäiqptet6il"-'^«iÄ 
Lydet-Mäoner nennt ^^ also j' wenh ' eir nicht ^ vfeiiöckt^ war, 
Von dem 'Binnenvolke der'Lyder aussagt, es. sei .1193. 
ans Meer vorffedrungen —'indem,. es Trpja 's 'Gestade 

in\BeSltz nahm^). .»^örtitqoLi; mrfr rtov Il7a*iiIT 

X8T..nfnfftfeo*l 8t»sii»jfT • IS *.a .tun ^ib .ab .«hoanaO (» 

utscnmid m grossem Unrecnte, dass .er ihn mit^niaii..ima Panor 
4oiti) au|„^:5ii;§,%fe; stellt jind, 5nn8eft,im.jRech1^^,^r,^5 fdnem 

TJiAlitB8.oiE;r%toKeji7</anDn ^<äne.•^tl«ng'lge8cfai«ttlifih^^rknn!d,9 
erlfli5ki^4;,wflrdigiiaeä>bed^te'ndBteffClhix)nog^heii>Mit£äato8tIie% 




iiwOnay ET'SrifiCMüScliarä^Öcht^tf We^^^ von 

Mysien und . Phrygien lioTen^'^carschemt^^ocIi noch in &oearas''Zwt-,t^^[Er«r? 
£^6. fr)l4lflf'I^SiSg^v<iil «Phrygien- aoi -dm 4lteii 'Stäume'GdMias,^ Solin 
de^'Mediaä;^SHi«nd^iich<lä¥^nig ATdys'^'l^Haclitwb^rt W Va&r^W^/^ 
andPhiygieä'.v^B&ibi fött)D.«£8' ^t^kronUben-mierk^mge^desSä^ 
GtÖ88k9nig? in' ^scW^n'Sdnd'eii^ ll^b1iiCngigk'^teyOThal6iiaÄWdf^^^ 
gegen die griechischen Golonisten nicht nnterstatzt."'^^*^' ^^^ *-«*>« HX 
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wenn ich nicht zeigen könnte^ daaa gerade dies die Ergänzung 
leicht und wahrscheinlich macht. Ich lasae mir die Hftnde binden: 
ich nehme alle Zahlen an wie sie der Oanon. des Euseb 
bietet, m bis auf die II (stattIK) Jahre der.Lacedaemonier,vgegen 
die Herodot zeugt — ich adoptire sogar Diodoirs ,,>X:XXf^ 
Jal^reifürj die i^r^te Lücke ^ ich ( eirgftAze nur^ in ,Deca- 
d^n 9>.XXf f,.|Elr adie . Sander, : ^|U|id : JiX^^ i ibei, ;den Milesiern y-rz : luid . 
alles iat,,in:,Oldmingl -< .-^ ;^m:;>I ..\r. u- Vi ^-.-l-i .v ;?:.:: j^r:^;! 
,;j i.';^,Die Herrschaft über, das Meei: behaupteten Aach dem Falle 
3?rj(ya's!S(1198):, ..: '., ....'.i- • ^-^•^•.v..- •^;;-':\' 

,rl. die JjjAßTi f nii ; durch,92 ^j. =r. 8» Sj.f,vpn,;l J92 bis 11Q4:, 
] 2v diejPelasger. •, : durchSß Mj. «»82 Sj.^yQmllOS bis 1022. 
,,?. die, Thraker^/./, ;rdurch,79.^j,\«^ 76.Sj»iyo^ l,021,bis Mß.. 
-i^adifl.EJwttder. ^j[rK3nduj:ch,ig§ Mj. «=i23 9j,:iypPnu945{J)is^:^9J§8, 
^5. ,4ie;,Phry^err, [.„„ ^urcji 25,Jk[j. =-,24 Sj,,y()nY:932:,btaaj.§.99. 
f)i6.fi:die;CyprierwlT ^ii)durQh,38,Jtfj,;.^ 32r3j,xTpj55 mZ 

--.7.^,.die iPhQenikeyi H f)durQh,45i Mj. jf=^,i43(Sj<iypnj.^^66a))is £,i82.4, 
og. die Egypteriol) •nd9i:chxmMj,= 29Sj.iyonHiß23,l)Js 'Mb, 
^'9 "di^'kir '• '^l^^ "durch 4«.Mi.,«^ IfiiSj. Ypn.(,t794:bisi:'i777. 
,fi'''.->wT» jj.Y iu\'»-"f.darch.,eOSj.viTA uof>ypn.M776:i^ifir il^f. 
10. die Karer itBc) ^ durch 61 Sj. i i :.ni: 9^«ni7/71&bis.i66&. 
?.lj3 4i^ ili^bieiri^ fdßXdwph,:ea,^j..jTT nid flYonS'r6ft6ibifi7 588. 

12. die Phokfter durch 44 Sj. von 587 bis 544. 

13. die bamier durch 20 Sj. von 543'~bis~524. 

14. die Lacedaemonier durch ' 9 Sj. von 523 lis' 515. 
iBfdieNakier "' '"; ^chiÖSj.- ^ ^^ '^^^oö^ 514 tis' 505. 
16.: die :Eter%^ 'T diich' 15 l^^ ' ' ' ;; ' ^' W^ 504 bii' ,4^ 
•17.,.die,^Aegineten -,^p. . durch 10 Sj. | ., • ^ von 1 489i J)is* 4g,0. 

•s:: bEs'ibedarf..nur. weniger. .Wortey^ dieser Aufiitellung «Utrecht- 
fertigien:'^ Der Erweis des'^biblischen :^iind'''phötiikische'n, 
IfonäjahTes'^dii^öl'die^ assyrische äie 882 

„Jahre" des Menander wie . des . Castor von, Trojas Fall an dort 



,W\.' .• il. . 



*j.'.\: .r C ■.L'-; ,.>:iij* ..•."-'. >. :• • •;' '"-«v"! ."•? .rj'-iJü- -.^'zr*! 'ta\^.'i7x;ri 



1). Chronologie d. Bih9lt74.^i .r^ :a»..:i :t»: vji .lo^i r» ^ n v> ; i 
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iflaehtV daS' g.eiikü<ef6t)9^Ei(äfallWn der Mile'sierp'öBV 
Sölieidö der'Ält^ii' ind» ne'üierf • JfthreBj'^ anf die Epoc^ö 
^öÄ^7:76nam.')x^i6o;B^recheti'^ jk '.laut'«gfeiing''Är*MeiÄ- ReoT^t'^ii 

-ii09<\l7^)S dl^Üt nicht dier B^rechtigünf^ iai^sef ^tiM^Unng^^ 

i?rbfa 8 eq tf ö tf«??' I^die' SedeHmal* dafl>'fflJir','t»{fia(&iöfemTCÖiaÄ^ Se Sö^i 

herrschaft verlor, ihm als letztes zählt: iSO^^^äsPsieh^ EälÖ^ 

y^Thalassokratoren^^ gibt — 490 die Zerstörang vbü^firetri^'düfbli 
'Bktis .^tien*' ^b^<j^l'ä^' ihrer Tlialass^ und EiUüüjcl^&g ^in 

tf^'ioniso1iin^.Eri6gi.^i-^^e6 dife ^l&ilfeaition des'^iä^tägoräff vfen 
ÄflÖt t^d^W üÄüschetf' VwMiftSrii^^fen NaxÖÄ^tdT 52^ ^e 
fi^lag6itiiigWonf«äm^ ^rdi *^ l&($^äi£[nonler -^^Bi^ di^>Eit- 
ftfi?ungrfder%fißöhöfl? Jfotte därcä? J^liSÖ* und dfeBÖ|)ffi5ia#i -c^ 
•fl)$i ^äs^MlaägBnl^S^.Päaä^^^dfaflSlf' die thd^gkliK6&-döilBclie 
•VS%döMi%'>^eite6b48)ßinf^eä«Inteln>^iläd KtSt^in^PTfiÄ».^ 
M^zAijß'm\^^6ik&^^&k^49»i6^^^^ der'^ifd^'J ^St -So 
.fi:S2,6J<äi&^er§r^ JfÄlSi *Bt fÖÄt^lTdfen Kinie;e!,.,fiäbe äs 
kein MiniitDLentY den Ansatz xL^'MWinnadbn zu erweisen, 
.Oä8to*(/ei4?wän«e ihn: 119t«l -i^ 605iA= 687! i^ß^f »iö .0^ 
.880 T^(«fö2n<äfÄ bis 776.(f6e4eitföfeahl gl^fel^rtifedif 

Mg BiöHbQ 00V .'ß 02 ifsKtnb ; toiio^a sib .81 

.eis ^ilYtt?^ fföv .(jS *^ ^^^""^^ '^io^®^*^^*'^^^ '^^ 

np£h Vorliebe für jene Yerbannten'noQh Liebedienerei gege%Pe]a3ien.wu:. 
Ken^lk^ MUet jene li^piAioteWe Ko^^'Merl^W^^ 

]@&^\ ^öii(l^^di^(l»Ucht, die Jn^eÜiR^^i^'^OBsm^'^ämS^^^k^A 
■dito^tnj±gt ^fiU^ietbMi^ dfiSOBdrUilft^it 4äd be- 

Samos nAterrPolykrates anf Kosten Mllet's. gespielt. — J2nm zweiten, ee- 
wanrt er einen Fi^ponkt, den ^terodot leider vermissen lasst: er-sicnenr 
' die naxische Expedition, die Larcber (nnd Schnitz) für 604, QfötTf ar502r 
Dnnker mit Clinton für 501 ansetzten, fu^^öSiia .b ^i^oIono^KD .V 
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. ergänzt, kein Zweifel' darum gestattet! die Aende- 
rnng aber der Lacedämonierzahl verantwortet Hero- 
dot*): '„Als Kambyses gegen Egypten zog, machten auch die 
Laeedämonier eine Expedition gegen'Samos, gegen Polykrates, der 
Säinos' beherrschte. Er hätte' seine Macht gewaltig gesteigert,' in 
J^ni^n wie im übrigeii'^Hc^llasfedtr beendet und 'Glück bei allen 
Hniemehmungeii''); 100 Pänfzigrudferei^^beBass er, "viele der Inseln^ 
viele<de]^iBtSdt€ desFbstlanä^s nahm et, wobeli erauch'dieL'esbUf^ 
als '■ tSie inlt- gesammt^r 'Mäclit den* Milefsiem' zu Hilfe zogen, in ' einer 
.Seeschlacht schlug und fing/^ „Polykratesist ja der erste der 
Hellenetiji öa'i'viel ''wir wissen/ 'dier es am Sinne hatte zu'^aläij^^ 
oTox^aTT^^'f^i^, •' ausser- Minös^* dem- EndsSiei* und einem 'diesem 
<ßtwa Wrhei^ehenden'^^- dferfersfe 'des- ^,Äeiischlichen^'Zelt'alters<^^)i 
}9Er>ihatte>iniiii die ^O-riTneuelipdie ^^j^dem^Kkmbyses'^zümFö^^^^ 
&%'^^g6ii IS^fenl ßteUfei ööÜtei>"iMt'^&eil^'%*iäa'VSdäbtftigtit6tt 
Bürgektf tfeiÄiaimti^^difege ^wch^Äberi^uf^der'* Fahi*^^ 
#^ndetr/ttidö'iiä(^' S'6fe'so-hf&tcht«titer^P'oryferiftesolgeW^^ 
dihn^'7abiß^ ätif •^Säni'ö& •geWdet'^eineV^WeaerTäge'^ertitlen:i'>^^^^^ 
i«aaiateiii')BieJi>6icfr> aür'Eräb'edänibn 'um Bilfe^>^ -dieses -^öllf 6 dem 
flttmiirärV^eil^^t 'dieXib^^^ 

tilid Etesusf^öiiadten; "«uchcäie^Kbrinfer' scMossen^jflc »ißt 

g^öÖsötiJiM^eht^Jängeläifet;"^^^^^ ' LäcJ^däDolöniör «Sääi^s 

atoch9^04?ägefJVe^getiliölf/» dÄii zögeni'sie 'kacaftiäein^Pelöpo^^^ 
slbil&^©^^ »i^äi-^abVi^ M^ eTBte -^kp^eÄMo^-'wiäi'cfief^di^^ 
iD^^rerf'V'tfii La^^'edllm'orf^näch' Aöifen 'U'iit'ernahinöÄI*' .^nr; 
•li^tl g^ liBägt^fierodöt^ (vgl? auih:'^iiiicydides*r' Aii bestimmten 
Worten, die nur durch ein Wunder so viele gelehrte Männer 
übersehen konnten, dass Samos „die erste aller hellenischen und 

■ _ — : , : .^..A. ,11 1 .:»<ri'.ij. i- 

i) Herod. m, 59 ff. •^^^' -^ -^'•••^ .üu>^ :>.!;» vi ;- 

in^äainös^hiät^d^ vertHel^Siie !AL^k(railddä€ir.>ein^Hlrr?^^<]l^^ne'm 
^ Äa^'gewiiinwi.*^ ^^^^' •-) ^^^i^^ :i(\^p\-s (Tic. ..^ ♦:./- .t) i^^UiuH .-Iv .0 
8) Herod. m, 122. - ! Jov.c 
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barbariachen.St&dte^M). in, der^Zeit des Polykrates die griechischen 
Heere unbestritten beherrschte, Lesbos und Milet schlugi : die 
Laced&monier schädigte,^' dass aber diese nach dem Abfall «nd 
Siege . semer.Fjqtte .,(525/4) mit den Korinthem vereint. eine Expe^ 
ditipn^^egen ihn wagteui r— dass,524^ wie bei Castor die 
H#^empnj.ei;^u.rj, SeeHXoniSamos.ijaufrJiacedftmon») :uber- 
eAM-I •iEr.;Wigt^.,unSi,aberjyau<5hi*);a,^ftnnc^^ pho^fiteche!, bestand 
Rndf ende.tp ][oiA^j Ky^QP Lydii^n« ^rob.oi:*a batte?, urid^idi^'^fBedin- 
gongen ¥erwarf,|i|qnter(, denen/sich ihmixlie!Jol)ier.':tiiid Aeoler 
nnterwe]^fe/^f,wpllten,,ßchickten die^^^ ßi,jd Milet Gesandte naph 
Bpa^)i\pi;H(dfe. , jBi e /W ä.h j tjB 

A 11 e j. . -^ .. {.; Als. sie , n a c h P,h p kJL.a; :Zur0ckgekQb];t5 ., ... • .. Terr 
achtete liftrai»ao4Aft iiJJrfthsujgoideyi ßi)arJaner.nyr^Als>tÄr; : : nun ,. yon 
^f(l^aB^^h^^f^^^^9Z t(ö47fl),rJll>ßrg^b iCjy liydienSüPegi^- 
i:9ÄgiÄW&SQW«rlP^»fe»i<>8-iiBöd34pm tyd^i; ßa^ys?^ ,J)ie^r^fid 
Ä>^lit!abii^pmell»,;§öldner^;,gqw^ bel^görtß 

^J5;iinT»%loga|RT Aef i (Äirgr (7^n} gajijÄQ?*) e jB% sanätejjÄyrpÄfÄen 
Mjde^aMft?fg:eS/^X5i3/5^6 l)i,(./iejÖ^^ fe^eflcrizi^ ^nterwfiifejtt 
• und E$fel^e8aJtebendig}i?p ,f2mgen.;ß]^;Ma;^^reSj ordöetef^diejiDiftgiß 
inliydieÄiiUn^iy^rlangte jd|i:n;^.die;Auslief;§ning fl^i3?aktye.s,aäjBr 
«äfih ß^phi Mjm^'fj geflüchtet j r Die c,:Kyn^&er ; wiandtQn;. .^Bichi x©r- 
ig^ps Ta%4^xOj^el 4er jBrM^chid^n^^ da f sandteAi|de/:ihn^^^a9h 

4fe4ilqijejflate3iP^^iabej,4,d8n^Ma?a^^^ 

tW®d$C.tab>olepdopaxäi<^^pp/5Ro/j^ aJ>fiF li^e?te-^an ihnendU^b 
aus. ^Rarn aphx t^ahm n ui^d;,.xe5T?ftstete,H ^Äaz^es iPrienpj lUJVd 
Magnesia.rj Da« starb,; er ^plötzlich..- Sem. Nachfolger^ ^wnrde Har- 

») Herod. III, 139. 

') Dimcker,2. Aufl. 4, 517. ,sv ^^' tjj .{,(>!«*}; .: 

:r.':.']^.a!)^Alrf3 ^§91 SR<^?^%®^spll?^ Jl^*? Spartaner d^iHerrsohaft/^esLyda- 
|iis :; jitUf ; JSlaf 0S|ii^;^Inde;«^e^acht ; i haben ^^(l^liitarcl^- und ; j^er^odot i^Kalig; 
C. 21). Dunker (2. Aufl. 4, '517) glaubt, Grote (2. Aufl. IVy.T33.1)jahe- 
' zweifelt es. . .-rvi .m .Loojr r • 

<) Herod. I; 141A65. ' /, ' 



\ • < 
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pagöB/ der zuerst Phokäa angriff/^ Kimmfermehr vor 
544! ^^Die Phokäer waren nun die ersten Hellenen, 
welche grosse Schiffe (Fünfzigruderer) gebrauchten und die 
Adxja,,;T7rrhenien, Iberien. und Tartessus für die 
Griechen entdeckten [und in Egypten mit Milet wetteiferten]. lo 
Tartessos war es Arganthonios/ der sie freundlichst auf- 
nahm, ihnen Land zur Colonisation anbot, und als er erfuhr, dass 
derMedersie bedrohe, ihnen reichlichst Geld schenkte, zur 
Herstellung fester Mauern. Als nun Harpagos ihre Stadt belagerte, 
Bchafften. sie alle :Menschen und Güter auf die Schiffe, fuhren nach 
Chios ,und:,ü b e rl i e s s e ii d e n P e i* s e r n d i e S ta dt. Als ihnen 
aber die;€bier die Oenusseninseln nicht- verkaufen wollten, zögen 
Bie'nach.CQrsi.cä;ab,/w.O'Sieschoni20 Jahre vorher Ala- 
UaiC'i&^g'ritindet;i.hattenij iArgainthonios :\wä'r nämlicrh^ 
sphpii ;todt. .jEher/aber t überfielen: isiemoich die; Besatzung / die 
S^ipilgP^ iA{iPIiokaawgelegt>ha4i;e.^r'j'Es.'idt<€K)mitnzw.eifeU^ 
diej böcliste/TB]lüterrider,iPhokäer> r-ihri fPahrten> ^un Argantlion undi 
nach Corsica unmittelbar vor den Fall ihrer Stadtiizur 
Bete|3Iv^f5-T^das8i^Ga^tob^^]lm Samierij also 

nujr£.XS^ Jähret gegebbii' haben muss;j:: 1 ::'i } «: f : i- ,r.i.i" 
J ;ofiCMj}rchyVörbleihen:'60 Jahre 'demPosteflu »9^-12» beizulegen',: 
aug^i][8cfe§felichjbei Si »oder (.12.^ Nun ist öSftI als Endeidt'fe Nieder-: 
lage}|ifter«/Le9bter)wol begreiflich :>,,DernKrieg dör Mitylenäer.mit 
d^Ä> AthenenifjfjimiiSigeionjiUnd lAphilleiqn ,trjderi ;zur! (Niederlage * 
deii v^tereny?{zuin^; Unfälle pihr0s! Alkax)8 und' > endlich , zur vVermitt-t 
lung <jPrey.iinjdie;r>ld[ von KoxinthTführte',i{imuss/;vor*i584 vi-Cv 
BtettgefuIlde;a^^ haben*;^ ^JV i ' Also ^ ist > (eineiseitS' äuch< \ dieses tFaptum: 
zeitli<Qhr bestimmt, f:ander.eröeitä>j den« ^60, t Jahi^^nrider-iPlat^-b 

MileJi^ge^ißsen :. sor setzte jjOastorjhier* IStrh-r^^y^n^ -Allentklar^zu. 
mache|^::rx4firtj(77J)y,enjdet:/des:M i-r-hier (77^); 

beginntfdienneues7AeraohHätte;:er:iii<iht8 gethan', als. daS; Geheim-; 

') Grote III, 205. \ zu Her. V, 95. Periander stirbt nämlich 585. 
(Dunker IV, 80. zwischen 590.undr685.);?:/ .1 / ' ■.. .:<' " 

. 10 
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niss des altgriechischen Mondjahres, als die echte Epoche Troja's 
gegenüber der falschen ,,Aatorit&t'^ Eratosthenes, als den wa&ren 
Ansatz der Lyderdynastien/ als den so weiivollen Canon gewahrt 

— er wäre unbestreitbar dennoch ,, der grösste Chronograph^' 

— „seitEratosthenes"! 






.70 r 



^'.:t '^-r^':''':/: ^\ 
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\ l ", / , •'- -^ */ 



: -Wir 'halten an einem Punkte tiefster Dunkelheit, an der 
zeitlichen Einordnung der Züge der Einunerier und Scythen, 

' an .der Geschichte dieser Schrecken Asiens, die in sich ver- 
knüpft, ^0 entscheidend iui die Lydiens, Assyriens und' Mediens 
eingreiffci^ Diese Erage* schien ^ öchon; dem-Altertume . iinent- 
wihrbar^jund'ward.e^i'astdurch* Strabo's Versuch, säe zu lösen< 
al&i>ißinvgar^wundersameS'Beispiel vom Siege falscher Angaben 
über 4BclitevvVÖniScÜuss^umiScUuös;' die 'immer /weiter>^^ 

. recbtenJiJBfBde iuhreriiv": 1^,1 -r.i .;■//: ./: ä.. ' ^^ - i'':^^' 
«.'>'/: Höfen 'Wir- zuriächst^Duncker^): .„Wo -jetzt die Scythen 
wohnen, am Ufer des FoiituSj so erzählt ^Herodot, soll ehemals 
das > Land' der Eimmerier- gewesen sein; imd^es gibt'^noch 
jet2^t>in' Scj^eu'den, kimmerischen Bosporus und Mmmensche 
Mauern.. *Ai^/^e Sc^yihen^,:t4iey' vordem im' Osten wohnten^- 

* von'' 'den »'Massageteii //gedrängt f wurden ,-i kamen«' sie^ »in das 
Land' derf Kimiherier^^:' Diese^^ hielten- 'Bat • am' ^ Flusse 'Tyiias 
üiid' ein Teil' war mit detf Königen det Meinung ^gegen xlie 
Scythen /zu^' kämpfen^: ein anderer* aber das Lakd zü^verlasisetf. 
So^ entstand- Streit zwischen^beideii^Parteien ünd'-diei welche 
abziehen« tirollten^^• erschlugen die KöJdge und deren Meinung- 
genösöed'^ und .'bestatteten: sie am T^ däS'Orabm'al liöch' 

zu 'sehen* 'isti/' Darauf flohen ^ die Übrigen * vor den-Scythen 
längs des Meeres nach Asien und Hessen sich auf der Halb- 



em'* v:- ■•'C«.ji:v.'S. 
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») Puncker G. d. A. 4. Aufl. I, 395/8. 
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insel nieder, wo jetzt die Stadt der Hellenen Sinope liegt. 
Die Scythen aber nahmen ihr Land in Besitz und verfolgten 
geführt T'on ihrem König Madyas') die fliehenden 
Kimmerier, verfehlten sie aber, indem sie den weiteren Weg 
einschlagen, der den Eankasus zur Rechten behält." „Man 
wäre versucht, die Kimmerier für ein Geschöpf des Mythos 
zu nehmen, wenn der Dichter Ejsdlinos von Ephesus, dessen 
Zeit vor das Jahr 700 fällt (?), nicht „von dem heran- 
nahenden Heere der Kimmerier, welche gewaltige Thaten ver- 
richteten", spräche , wenn Herodot nicht erzählte , dass sie 
unter Ardys (654/617) in Dydien eingefallen und die Haupt- 
stadt Sardes bis auf die Burg eingenommen, dass sie bis 
Jörnen gekommen und sie erst Alyattes (612.-563) ganz aus 
^ Kleinasien vertrieben, wenn iAilstoteles nicht berichtete, -dass 
sie ' 100 Jähre m-Antan'dfbs' an der troischen Küste gesessen, 
wenn Skyniiios voii Chiös nicht eraählte, dass sie den Milesier 
AMbröri',^'welcher-Sinöpe gegründet*)' getötet,- d^ 
lind 'Kretines • die' Stadt' von Neuem gegründet ,Jnach den 
Kimmeriern,'äls deren Heer Asien durchzog.'— Strabo, 'äef 
be8te' Gtewährsmann'^ sagt: die Wanderungen des Scythen 
Madys (es ist der Madyas Herodots) und des Treren Köbos 
sind * den meisten * unbekuint; ' Die Ejmmerief , welche • man 
auch';Tfferen' nennt ^'wölmfen am 'düsteren Bosporus.' Sie 
söUeir*' von den Scythiön Verdrängt worden sein. 'Sie haben 
oftmals die rechte (die östliche)- Seite des Pontüs' überfalleii 
und die Kappadoken, ^ Paphlagonen und Phiyger bekriegt; sie 
überschritten- den Hälys. und drangen bis 'zu den" ioiiiscjien 
Städteri vor. Deii ersten Einfall derselben isetzen die Chronb- 



' " *)"D lesen ent'scheideiiden'^Passiis scliiebt^ Bnncker ein! 
Herodot' sagt nnr^ dass Madyasr gegen .den. Kinive belagernden -Kyaxsires 
gekommen 'sei. : — .nicbt^f ^a^S; er die Scythen ;aas finropa rbingefahr^;::. - :; , , 
^) Wieder ist das entscheidende Wort nicht überliefert! 
wir hören nicht, wer Habrondas war, ob der Gründer —: oder König 
. — .oder Prjrtane oder Ordner im Parteienkampfe der Colonie! 

,10* 
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graphen in die Zeit des Midas, der sich selbst durch Trinken 
Yon Stierblut tötete. Lygdamis aber drang mit einem eigenen 
Haufen bis Lydien und lonien und eroberte Sardes, blieb 
aber in Kilikien. Eallisthenes sagt, dass Sardes zuerst von 
den Ejmmenem (!), nachher yon den.Treren (!), endlidi von 
KyrQs eingenominea wprdeii sei. Die ersjte Eroberung, bezeugt 
auch K^allinos.d), zuletzt aber sollen die, Treren. unter .Kobos 
von"den- ßcytten unter; Madys a;USgetrieben, worden. j sein.".. 

„Aus 'diesem, Bericht erhellt, dass. die Eammerier. auch ^ 
Treren Messen:, dass, sie mindestens zwei (!) Einfalle. in. dea 
Westen , Kleinasiens unternahmen , dass der zweite • (!) • derr: 
selben ^ -r- . nach ^ Strabo unter Lygdamis' Führung — -. , derselbe 
ist, den Hp^p,dpt als den derEjunmaier in die^^eit.des Ajrdys 
setzt. , D4^s^r,|linJfaJi, dejint sis^bei -b^^^^^^ 

.%ä®S.o¥^j9Pim^*}i9,:Uft4 Pl^itarch ,bezeugt,die,iIdQntit^t; 
des ..Einfalles. d,er ,Treren unter Lygdamis, mit dem. deir-,Kinir 

mjerier,.;Herodqt9f5 auf -ältejö, Ofl^^e^o ^ ?.&W?. ' *^J^ft9^fi^^ 
JJusliD^, pennt j^^9^jK^ Teil^jder jS^ythejo,. ^eldiei; 

iimere^i StreitigkeitiBi^' w^^^ V|pi)L.vIlinus^up4f,Sfe?lp- 

pitus .ausg€|wandert wärep, und sich an , dei^. Küste, Kappar^. 
dpcienSjjiied^gelassen hätten. '^f)^^^ : ;. . ^,-,-V 

v.r: iiPe?;frEüibru^^^^ Scythen.in^ M9jüen.,,.mit wglch^m 
Hprodot.die^,;Eiijw^l^ei?ing^ dpr^.Ki^imeriei:. ii^^Verb^in^img 
gQbi;acht:^t,isiTO9,i5i,qh unten ,zeigß%:vyir5i,. nach.. gerpdot^^ 
e?gepp^^ Angabe, umL.d^ Jahr .ßßQ .prfojgt, OLr^enn- abßrfcjörgt. 
?.WJg;,.,4^7attes:,:V^^^ die.Kimmerigr.^a^^^^^ "^^esteri; 

Kleinasiens vertrieben hat, nachdem sielOO .Jahre in Antandros 
ß!^?S?.??v^n,?Oiffl]^se^,s^^^ da 41yattes,,bjs,563. regierte, -.min- 
destens 663 in Kleinasien gewesen sein. Wenn femer Herodot . 
nur., von^dei^^ Zerstörung von ^Sardes spiicht , welche .um das 
Jahr-630r^stattfandy-nvahrend':er von' -der- ersten Zerstörung 
durch*^e Kikmerifer-'öchweigt; so' wird^'diese'^ 

*) Jnstin II. 4. , . , , , •. . . 
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vor den Zeitpunkt fallen, von welchem abwärts er die lydische 
Geschiöhte genan durchgeht, vor Qyges' Thronbesteigung 689. 
Nur dieser Einnahme von Sardes konnte Kallinos von Ephesus 
gedenken (!) Wenn femer Strabo bemerkt, die Milesier hätten 
Sinope erbaut, nachdem sie die günstige Lage des Ortes und 
die Schwache der ^dortigen Bevölkerung erkannt, so wiar diese 
gewigis iiiöht schwäch, nachdem die Eimmerier am Halys er- 
schienen wären. i)ie erste Gründung Sinope's durch Abron (!) 
wird also vor deren Ankunft zu setzen sein. Da das alte 
Sinope 756 Trapezunt gründete, kann seine Zerstörung erst 
nach diesem Jähre .atf^esetzt vriörden*). - Hiemach (!) könnten 
die Kinünerier etwa um 760 ödeir 750, wenn äucb nicht 
längs der Küste,- 'sondern über das Meer fahrend, an die 
M*üTidtih-g'''des Sälys gelängt sein.' Damit stimmt *(!) 
eiÄe ^Ängabev ^^^ 'äe' 782 in Kieiiiäsieii/'ein^'drmigen seien 
(OrosiüS^) :-';;iin' Jahre ^ 30 ä. u. c. 'seien ' -die A in a z o n e n luid 
E3mih(Bi5er'plÖtzli<feb'in*AaÖn eiiigebrocheri, um "es länge Und 
weithin 2ü venrosten uäd zu vernichten"). ' '''■' ■ * '"-'■'• 
^ V^äcäi^) 'Hefödots Erzählung sind die Scythen m den 
ersten' *Jäl&en"d^s Königs Kyäxares, der nach seinen Daten' 
von '633' Ins '593 ifegiert,^ ^sö zwischM '633 \ind 630 in Median 
eingebföcKenV 'Kura vor ihneii müssten 'dann die Eimmerier 
iiäch-'Eiänääen gfelaigt sein. iEs ist äbiör oben iiachge-. 
TOe®eS''0)-,%;äss' 'diese Bereits im'S. Jatt-lffinflert äh'diö Müüdufag 
des Häljrs- gelan^^n; bereits vor 700 die' Hauptstadt der Lyder 



'•'.,* • 



•*) Grote ilj, "336. sagt dagegen: „meinem Urtneil n^pli.ist die An- 
iegang jeder milesisclien Colönie in einem &p frunen Datnm als 756 v. C. 
Iiöclisi; ni&walirsc^ÄhiUc^;' und wenn wir finden; dass derselbe Eoseb' die 
Grfiiddtmg'.- von''äin'ope erst 629 ansetzt, so haben wir nicht init Clinton 
dieä<».Batam;iunrl80 Jahre. sn. spät, spM^ umgekehrt jenes ^ -um £ie 
zn früh Anzosehen^/Herodot. sagt es ja formeU,. dass, Sinope. znr Zeit des 
Anlangens der Kimmeriernoch nicht gegründet war*'. 

^Vim 4. Jahrhundert n. C. (zom Jahre 635 v. C.) 

3) Duncker H, 330. 
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einnahmen.. Sie Skoloten können also unmöglich, um ein 
Yolk. nach Elleinasien zu verfolgen, das hier bereits seit 
100 Jahren ansässig war, in Asien eingebrochen sein.. Wie 
kam aber Herodot dazu, die alte Einwanderung der Sammerier 
mit dem Skythenangriff auf Medien zu combiniren? Die 
Kinmierier überzogen zur. Zeit des; Lyderkönigs,Ardys,d. i. 
* 681—632 nach Herodots,. 654— 617 nach /Euseb's Daten 
Lydien und die. ionischen« Städte ;an der. Xüste; sie nahmen 
damals zum zweiten Male die Hauptstadt Sardes. Herodot 
weiss ersichtlich nichts von ihren früheren Taten dies- 
seits des Halys, nichts von der ersten. Eroberung von Sardes^ 
von.ihren Kämpfen mit Gyges. Er nahm ihren Zug gegen 
Sardes (Ajdys) für. gleichzeitig.mit ihr.e.r Ein- 
wanderung in Kleinasien, f,ür diese Einwanderung 
8 elb 8 1... ,Nun\wusste ,man bei . deh.Griechen am,,"Pontus *w6l 
von .alter .Gegnerschaft, der . Skoloten/ der rSteppen%aind,. des 
Volkes ,dör Küste und Herodot erfuhr,; dass skythische Schaaren 
zur. Zeit des Kyaxares^Mecüen, niedergeworfen, Aöieii,^er- 
wüstet, und'-bis in den Westen Kleinasiens zu Alyattes fi:e- 
langt* wären. Dies genügte ihm, so weit auseinanderliegende 
Dinge i.inder^Weise.siöines Pragmatismus, zu yerknüpfepL.".^ 
-/u'ml;.,JEs *) läge nahe, ,. die zweite Einnahme von. Sardes v>mit 
der^;[Erzähl.ung der; Assyrer zu »„verknüpfen, :/iass,Gygesf.4m 
Kaimpfe^-imitnden.K^ seinen .Untergang gefunden jind 

Ardys, »mitten im Kriege gegen .sie auftretend, in dieserrNot, 
in seinen, ersten Zeiten sich Assyrien unterwarf — demge- 
mäss die Einnahme von Sardes in den Anfang der Begieronfi: 
des, Ardys, ZU setzen. r Damit wäre aber die Gleichzeitie:- 
fceit..Tdes>,Spyiheneinhruches in .Asien .und- des ,' Kimj 
meriereinbruches in Jonien^; welche. Herodot- ihnen:jA)eir 
legt,K''aufgehobeü"und zugleich - der ^ Grund beseitigt ,'^' der nhre 
CbnibinäH6n^'äitein'^^2u''fer^ vermag. " -Herodot '-'^'etzt^^den 



.*) Doncker II, 435. 






>.» 



- 151 — 

Einfall der Scythen in Medien ganz bestimmt (!) in die 
ersten Jahre des Kyaxares d. i. 633/630. Um 630 muss 
dann auch die zweite Einnahme von Sardes fallen. Über 
diesen Zug erfahren wir, dass die Eimmerier von Lygdamis 
geführt wurden, dass sie Magnesia am Maeander zerstörten, 
Athenaeos (p. 525) stimmt hiermit freilich nicht 
ganz", ..... 

; Dies ist der Punkt, wo Geiz er den Hebel ansetzte, um 
Strabö's (und damit Duncker's) Gebäude aus Irrtum und 
Scharfsinn zu zerstören: „Strabo brachte , dem CaÜistiienes 
folgend, .'die. zusammenhangslosen Notizen und Sagen über 
die Kimmerier in ein kunstreiches System. Wie Timaeos dem 
lykurgischen Wirrsal jdurch . die. Schaffung von zwei Lycurgen 
abzuhelfen hoffte, so isetzte, auch Strabo eine doppelte 
JE^nnahflie r^Yon tS.ardes ;duTC^ Horden an. tDie 

Beweise fand er bei XaUlnos : imd/ Archüochos. Kallinos dst 
ihmrrder^^ältere; denn;»er kennt ..nicht wie »'dieser! »die: Ein^ 
n|B4iine.,»,vpD^ Magne^^ in Gyges Zeit fallt: (weil 

er der Zeitgenosse 'des Archiloch!),' kann -er noch - weniger 

• die iEinnahme von Sardes ..unter, Ardys kennen, muss idso 
sein,fl^edenken eines :Kimmerierzuges .auf eine frühere Er- 

• oberung, gehen.;,, Dies Gebäude bricht aber zusammen 
4u;Cich, .(jene): Notiz des rAthenaeosiT dass ,jwie Kall In os in 
den Elegien und Archilochos : ^sagen ,. die Magneten iam 
Mäander /untergingen", t ,;; i u : ^ ^ / -< <;.' V 

. ..f.Die ixilingueui Inschriften, ^ deren ; babylonischer Text 
Gimirrai aii .Stelle der Qakä*^; des^persischen bietet, ^jEimmerier" 
also :,, wie /^,'Scythen'f > : als / allgemeinen - Volksnameii vorstellt, 
Justin ,r der .Kimmerier und Skytiien zu streitenden Brüdern 
macht,, das Zeugnis Herodot's,. Strabo's-und Plutarchs, dass 
die. S^then auch Skoloten, die Kimmener auch Treren 
hiessen , neben dem Volks- eben auch Stammnamen be- 
sassen — sie machen in den 'Doppelnamen den ersten 
^ Anstoss zur Verwirrung klar: E!allisthenes,. der sie nicht 
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begriff, obwol auch Ealltnos seine Kimmerier 'Treren 
nannte^), sah Sardes yon den Rimmeriem und von den 
Treren,' also zweimal erobert und wdrd so der Yater dieses 
in seiner Weiterentwicklung wunderbaren Systemes. 

Sehr verzeihlich hat Herodot also von einer ersten Ein- 
nahme keine Eunde , auch sein Schweigen . nicht mehr ^ die 
Kraft , den ersten EinfeJl vor 689 zu sichern. Haliröndäs' 
von Sinope Tötung sagt selbst für Duncker nur: n'ach 756, 
und zwar, da er mit der Gründung* gar nicht in Zusaminen- 
hang gebracht ist: 756. — x, für Grote aber: 629. 'Die -An- 
gabe, idass Eandaules ein Büd des Bularch, das die ^Niederlage 
der Magneten durch die Kimmerier darstelle, mit Gold aufge- 
wogen*),' welche den ersten Einfall in' oder vor Kahdaules'*^eit 
690/687« erzwingen würde, (also ohnehin Ideder-genug;) ist^Öii 
C;filüller ^-wie-v-önvGelzer'für' ein- 'Märchen^ aus dem Pseüdo- 
iXanthus erklärt »worden. - ^Magnesia fiel ja erst '-durch Lygdamüs 
^ unter Ardys! ^Des Midas von Phrygien Selbstmord'auä 'Furcht 
vor deiii.iheraüstürmetiden Konimeriern ' gehört ifcachdem-'be- 
sonnenen African jndas Jahr 676, also erst in-Gyge's' Zeit/^D'a- 
hin etwa führt auch die,,Sage" (Geizer) von Antaiider'),' denn 
676 — . 100= ^ auf 576 , mitten in Alyattes^ Zeit' - So ' bleibt 
nur, '.Orosius mit- seinein Einfalle der ,VAmazonen'und'*'Kim- 
merier^t'.782 i:^ -der gute Mann- ist' unscfiädlich,''- wenn -'er^sich 
auch nicht: einfach Tim 100. Jahre Irrfe.' -^> i' ' ^o-. ^L^ x> : 

Denn auf 682 führt die alt te.ste'Mliis torische 
Spur der Kimmerier:« da zieht eine Horde nach Assyrien 
hinab. ,. Wir sahen sie in Nergalsündskun V' Dienst/ -^'Asär- 
baddon's Sieg, die Absicht seines fliehenden Oegenkönigs die 
kinimerische . Hauptmacht am imteren Hdy s zu ' erreichen, 
die Verfolguüg,'. den Sieg Asairhaddon's' 'über diejässy- 



rr . -xt^ 



^) Stepnanus v. Byzanz s. .y. ; (Hesycli, Strabo I, 61). 

2) Plinius .NH. 7, 39. Ö5, 34. 

3) N. H. V, 30,123. : ' 
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rischen Gegner in Kappadocien, über „Tuispa, der aus dem 
fernen Lande der Eimmerier mit seinem Heere (eben) ge- 
kommen". 682 — 678 führen sich die Kimmerier von 
den eben gewonnenen Sitzen amHalysaus durch 
ihr Eingreifen in den assyrischen Bruderkrieg in 
di e G e 8 c h i c h t e ein- dani^ wenden sie sich erst nach dem 
Westen, wo ihrem ersten Sturme Midas erKiBgt (676). ' Sie 
treffen in Lydien aber auf einen tatkräftigen Herrscher, auf 
Gyges, dessen Waffen bisher gegen die Jonier gewandt, die 
Troas und Kolophon genommen, Smyma und Miiet besiegt 
hatten: sein festes Särdes trotzt ihrem'^ ersteh Anprall -^" 
Antander in der Troas mag vielleicht bezeugen, dass die nor- 
dische Beiterschaar schon damals bis an das ägäische Meer 
Vordrang. Üm^'sichihrei"- zu erwehren,^ sucht ' Gyges ^in der 
AÄerkenriuldg'^ der" Oberhoheit Äsurs -(zur 'Zeit '^6s ^dritten 
Peldzugs' -Asürbiahipäls , ''c. 660)'*^äas ^Bündnis 'ihit^' 'dessen 
Fä'sällen, derb Tabäläer; dem- iiachlsten' m^ Osten* jetierlfföfdeii 
^ so kann er 'siegen und ihre -gefaiigeneh'Häü^tlüige dem 
Qrös^öhig zu Füssen legen/' ' ' " ' ^ •- * ^ ' v - 

Da naht der -grosse Trerensturm'— 'nicht mehr 
Streifschaaren, sondern' d'er^^üfgeÖ'chVüchte'HäUptt'eil 
es Volkes' ■^^- unter dem König Lygdaniis; ver- 
geblich 'ist' jeder' Widerstand! verzweifelnd sinkt' Gyges' in 
das Gtab — selbst xliesem hoch- entrissen: 'nur.' die Bürg von 
Sardes rettet' Ardys -— riettet'Lydifen. Der Sturm' tast weiter 
—-* Magnesia am Mäander wegfegend — Jönieh' überflutend: 
;,zahllös wie der Sand am Meer'' ' wälzt ei: die^ wüdeh Wögen 
wider Ephesüs — der grossen Göttin' Tempel wird der Raub 
der Frevler! Da trifft sie ihre Rache : Lygdäihis fällt in ^ 'den 
Schluchten und Pässen von Oilicieri ^-^ und seines Volkes 
Macht mit ihni: zurückgedrängt an die Halysmündüng- 
sieht es sich endlich auch dieses kleine Gebiet von Madyas, 
von Alyattes entrissen, hat es in Asien keine Stätte mehr. 

Wie steht es nun mit Herodot? Mit seiner V,Combi- 
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nation von Dingen, die mehr als ein Jahrhundert auseinander 
liegen"? Wo nur ein halbes mehr der Kimmerier erstes 
Erscheinen (682) von dem Spytheneinbruch trennt — selbst 
wenn „diesen Herodots eigene Angabe ganz bestimmt 
zwischen 633 und 630 ansetzte'/. Aber betrachten wir seine 
Aussage*) ..über die Zeit des, Eintrefifens und die .der .Ver- 
nichtung der .Scythen genauer; v . :, ;,:»:;; ■// ^s'ji- • •' 
.Als Kyaxares , oim . den Tod -seinesYaters. zu, rächen, 
Ninive belagerte, kam über ihn ein .grosses Scythenheer, 
geführt vom Scythen-Könige.Madyes, des protothyes Sohn,. 
)-rT Diese vertrieben nämlich die Kimmerier- aus Europa nach ' 
Asien, yerfolgten aber die Hüchtigen und gelangten, ßo naqh 
Medien; da. stiessen sie mit den Modem zusammen,. > diese 
w:urden geschlagßii, und. verloren ^die ^Herrschs^," (die^Scyjth<eii 
aber-^bracheh über ganz Asien los. .^Darauf) nuii zogenj'siQ- nap^i 
Egypten,; äIs ;Sie.oim ipaläfiiJinisclienf^Syrieii , j«raren,/kami:ihiien; 
iPsammetich, Egyptens König .entgegen jiind.;]brachtg sie {dutph 
Öeschenke^^ und. Bitten dav;on.,ab, ^eiteirzuziehen (Scythas ab 
Aegypto paludes prohibuere'^). Während.^ß, wn durch;Syrien 
zurückkehrten, und die Mehrzahl bei Ascalon ohne Schaden, zii 
thunyorüberzog, plünderten .einige , wenige, ^achzjigler- der 
Aphrodite JJrania Heiligtum in Ascjdpn. An 28 Jahre.Jierrschten . 
nun. die Scythen über »Asien.und .verwüsteten alles in Übermut 
und Leichtsinn, indem sie .ausser demvSCribute, den<- sie jTou 
Allen -erpressten, noch ..was ;sietvwpUten^raubfe^^ 
diesen. brachten nun Kyaxares .undv.die^Mederr die^Mehrzahl, 
sie- bewirtend und berauschend,., um und.. so retteten sie ihre 
Herrschaft >, und unterwarfen 4ie>,. früher. Behen:schten .«iid 
nahmen t auch Ninive." , . , . j . > .V' ' .>',/ 
. , i jDie: Angi^iffe ;auf Herodpt sind^ auchiMer nicht jausge-. 
blieben: fLenormant .sah hier, nur. das Echo einer medischen 

'• . - ■ " ■- . . 

.-f) I, .105.."^; , .: ;;.*.'.'. ;.; ..;•'.:;. '^ ^rtiH\A -.••■• 

; ^ .Justinen,. S.'r'; -^ ; ., ..-;j ;:.. .^ .> > ^x .\vv\> 
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Volkssage — diese ist auch unstreitig eingewoben, der Scythen- 
mord eine Sage, wobei uns Herodot selbst die Wahrheit enthüllt, 
wo er von Scythen spricht, die sich gegen die übrigen em- 
pört und i darum bei Kyaxares die freundlichste Aufiiahme ge- 
funden hätten: es gelang ihm eben, sie zu spalten und so 
;zu vernichten. — Eawlingon fand alles übertrieben: ihren 
Antagonismus, gegen die Kimmerier, die Ausdehnung ihrer 
Züge — und vor Allem die Dauer ihrer Herrschaft — und 
zum letzten Punkte Gtenossen in Saulcy,' (Lenormant) und 
Duncker*): „28' Jahre wie Herodot will,, können die Scythen 
nicht, in Asien geboten haben. Justin beschränkt diese Ziffer 
auf 8, wenn ihm nicht etwa die Zehner ausgefallen sind; bevor 
Kyaxares . mit Lydien Krieg führen konnte,^ mussten die 
Scythen aus Medien/ünd-Yorderasien bereits: wieder. .entfernt 
sein. 615 Deginnt ^un, jener Krieg. (um der . Scythen .willen, 
die nach' der Temichtung vder Andern noch lange in^ Medien 
ffeblieben .waren) —- so muss Kyaxares die. Scythen sicherlich 
bereits jim^620 aus Medien geworfen haben.'' . 

, .Ja mehr noch schon yprx^ 623/2, weil vor JSrinive.'s 
EroberungJ^Und Kyaxaxe.s besteigt erst 625/4 den 
Thron! erst gegen ihn ziejit Madya^! nicht, vor. 
624/3! ,So bleiben von „den. 2?( Jahren nicht acht, 
nicht^zwei, nicht eines!.. — .—.JTnd doch. sind sie so 
wpl bezeugt I , dreifach*) gegeben, ja. durch Herodote Klugheit 
in. seiner Mederzahi monumental. erwiesen! —..— Wag 
bleibt übrig, als sie, vom Madyaszuge abwärts un- 
möglich, vor ihm zu suchen? Herodot gibt ihre Er- 
zählung bei Gelegenheit dieses Zuges: .also entweder ihres. 
Anfanges oder. ihres Endes!,..Aber man hat jenes'als 
selbstyers.tändichgenommen,darum dich nicht gescheut, He- 
rodot die "Worte unterzuischieben: -Madyfis habe die Scy- 
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tfaen aus Europa nach Medien geführt. Ilinus und 
SkolopitUB taten dies') rielmelir, Uadyas war beim Erscheinen 
der Scythen nicht ihr König, der Madyaszug also nicht 
dies Erscheinen, so -warnte doch Justin jeden, der- 
sehen wollte! 

Tor 623 sindaleo die 28'Jahre zu legen, in die 
Zeit AßÜTbanip^Is/gegeh'ii^h sich") Eirizhädri, ein fläupt - 
lingder MeäerniitZariti ü'näParizia, den Söhnen des Ga- 
a-gi, des Häuptlings der Sa-chi (Saken) verbindet, aber 
mit ihnen geschlagen uhd gefangen wird -^ in die Zeit des 
Königs Josias, in dessen 13. Jahr 629 man der Scythen 
Zug nach Palästina verlegt — in die Zeit, wo diesen die 
Tradition ansetzt (632, Euseb) — wo'alsc die Anwesen- 
heit der Scythcn 'i'ii A'si'ehV'i'n'A'ssyri'eQy*Näß'e m'ti^ii- ■ 
mental und traditronell Vez'eügt'is't. "'■''.^'"'■,' .' " '^'"'' 
". Ihr Änfaiig fäilt''atif't27 --^ ■62'3)'650,'|wo:,aer 
TrerOn Hauptmacht'"' aus'^'Kappadbcien' äüfgesciie'ucht'''^'ach 
Jonien wandert! eö ist jjäie 'Gleichzeitigkeit des'Stythenein- 
braches; in 'Asien 'und~desKjmm6rioreinbr'uches in Jörnen, 
welche' Herodöt ilmeh "beilegt" 'wiederhergestelit -^""'an Öem . 
inoniiinehtial für 'den letzteren bezeugten', 'also allein mög- 
lichen Punkte!' !Niir' !30 Jahre vor den Scythen erscheinen 
ihre 'Brüder ^'itSe J'einde'und ihr Törti'ab — so ist Seren 
3ötej,ComTjihafeoii"^gerectoeÄgt, 'seihe jyünmögliclie'' Zähl 
gerettet'); öeilich ■zeigt'^eine'ioedisc'he' 'Quelle 'feine "merk- 



') JoBtin 2,. 4. , . 

■f . '')feinith, Aaanrbanipal'p. 97. ■ 

"'■ '^ ^a räscheini'aiirii'acU möglicli, 'äass der tassas (Ktuuk regiert« 
40 Jalü*e) >i* T«ff. J-tiffÄi^efa»^ 'terat eiDgeffiüeht Ward, (in bester 
Absicht (dB Erklirimg), pass:Her(idot bei' PhraortoB-XatMäs I.dev 660 
re^ert, dea EinfoU der ScytlieD nicht anmarkt, darf nach der BahaDdlang, 
die dieser arme ESnis sonst erfaliren, gar uiclit Wnnder nehmeD. Der 
ol^ene W.idwspmck in der dreifachen Datinug des Hegemonieamerbes 
nnd die Verwandln!^ dw 166 Jalire, der Zelt der Eiistens in die der 
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würdig naiv-patriotische Auffassung, da ihr nicht nur durch 
des einzigen Mediens Abfall Assyriens ganzer Glanz ver- 
schwindet, sondern, auch ganz Asien an die Scythen verloren 
ist, weil sie. die Meder geschlagen, gerade zu rechter Zeit 
gekommen, um sie zu verhindern, den Feindeskreis um Asur- 
bjonipal im Bruderkriege 651/648 zu vollenden , den Tpdes- 
stoss gegen. Assur's Keich schon 650 zu fuhren. % 

.Der Scythen „Herrschaft", füllt die Tage Asur- 
banipals — : hebt Ajssyriens Herrschaft doch nicht 
auf — . sie warßn Ja dessen. Freunde! Nicht auf der 
Trerenjagd und zufällig,, sondern ^uni Ninive zu ent- 
setzen, wirft sich ja Madyas.624 auf Kyaxares gleich 
Tuispa dem. Kimmerier von Ässur's..6old geworben! Ja 
nicht nur. gegen Medien, auc^ ziehen die ' 

' Scythen für AssW:; 6^^^ 

' hpren^Ja, dass.„Saj:danagal in .hohepo^ Alterx gestorben, nach- 
dem, er die .Heirschaft .über. Syjrien verloren".*) .--, 
-TTi. dass; Psametik., Asdod * 29. Jahre lang belagert habe \ .in 
deren. Zeit, .inag,.man^|Sie, von oben, oder^ unten. (p52. oder 611) 
rechnen, der Scythen Zug nach Palästina üreffen muss rr- dass 
dieser^ eben,. Psametik. schon .„entgegengegangen", schon in 
Syrien. fan4en,,, und,, üire 'Nachzügler den Tempel zu Askalon 
plünderten, alsO; in die feste. Stadt. der Philister gelangten, 
die, .<üeseniK.eiterschaÄren^ unzweifelhaft , hätte trotzen, können, 
wie- sie, sich Egyjjtens. Kriegskunst so hartnäckig yerschloss, 
wären sie, nicht zu, ihrem. Entsätze, als Freunde ihres Ereun- 
des.^des Assyrers ^gekommen.. .^ ,7 , .; ,\ 

].., !Wie sein Vetter :den Kimmerier, Tuispa, sein. Gegner aus 
Medien diei Söhne .dßs . Sakenhäuptlings • <wie^ sein Sohn . den , 






Suprematie , maclien es ja ohneliin' klar , dass Hcrodot eine treffliche In- 
formation gröblich missyerstand. 

1) Athen, p. 530 nach Klitarch. 

^ Herod. 11, 157. 
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Skoloteh Madys, so liess auch Asurbanipal die Scythen für sich 
kämpfen : war auch ihre Treue schwankend, der Auftraggeber 
bald verraten, wenn der Gegner wie Egyptens König Gold statt 
Bisen bot, oder wie der Meder durch grosse Yersprechungen 
einen Teil zu gewinnen, gegen die andern zu kehren suchte — 
sie waren doch das einzige Volk ,, dessen Allianz mit den 




diger' Vernichtung 'erst die Gewähr der 'eigenen Ereiheit sehen 
musste. Als 'Assurs letzte Stunde nahte, sah es darum im 
Eiesenkreise* seiner Vasallen' und Nachbarn nur einen ein- 

• • • ; . 

zigen Freund: nur im Norden, ain Halys, in jenen Sitzen 
welche ' ,',die Scythen' imter Hadys den Trereü' unter KobJos 




er'die Scjblacht ainTigns gegen die Meder lirid'Bäbylohier ver- 
lören hatte lind in 'die Stadt !NiMye ach' eins inusste, 
sein^'dr^i'Ööhne üM seine beiäen"Töchter mit vieleBi. Schätzen 
zum '[^Statltfialter" 'Paphiagöniens,'''dem' Köttäs (KbtysJ sanä'te*, 
d^r^ vbn^allen iMn ti^u/- ;:i ^y '^^^ -'^^- .:^-;^'^ -" 

'Wie die Heerkönige der Germanen zu dem* sinkeiideii 
Röini' 'so, standen ' der * Skoloten' Pursten ' zum inüdeiiy wiitf deu 
AssurV^der'zweite^Bkiderkrieg- hat^ dessen' £j*äft gebfoctfen':- 
Q^mä sicä'zü; Tode^esiögt^^'^aüf den' Stufen jierT^ 
wie in 'den Marschen *des Eupm'af!'in dbn Öciüü^^ 
wie 'auf den Bergen von Elain; unter dem Eis der armenischen 
Gletscher wie unter dem Glutsand der 'arabisciii9n!WtLsfe|lagen 
seine Tapfern ' — vergebens ' ward 'äas Gold , das ' ihr Blut er- 
worben',' nun zur Waffe,' vergebens stürzt sich Madyas^ *iäs 
umlagerte Ninive zu befreien, Äuf die Meder — er geht in 
seinen Tod und. mit, ihm ist die. stolze Stadt erlogen, i, ,^^.,.; ^ ^ 

>) Athen, p. 528. ^* ' ^ . - 
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Anhang. 

■ ' 

Chronologie ^) der Insohrift. von Bositun. 

(Der Purst der Pasaxgaden Achaemenes hatte die Zer- 
störung der susischen Monarchie „Anzan^^ durch Asurbanipal 
(c. 650) benützt, .sich ein Reich. zu gründen. Seinem Erb- 
sohne T^pes folgte statt des zu früh verstorbenen Erstge- 
bornen Cyrus . dessen Bruder Ariaraquies in einem, dessen 



^).Ich mederlioie das Reilaltat der Yergleichaiig der Acliämeniden- 

monate mit den 'Angaben des.Ptölemäns, Herodot and der Täfelchen : 

■ "■•"'■• ' " ' • ' 

r = .Adnkanis ) ==,yendemiaire; (später, Mithrö ===? 7.) . ;. j,^ j/ 

V ,rv) THsri — liarchesvan oo (Sept.)— Oct 

n = A'tliriyadiyaV= Brumairej (sjpiäter Avän == 8i) * ' . 

' '' I •? ^ -^^^ rv MarelwsvanM;Kidev"'oo (Öct:)-^ov. ^ - "^ 

III == ' Anamaka s == Friinaire j ' (später Atar5 == 9.) ' • ' / 

ly = [Margazana?] = J^ivöse; (später! Dino = V^d ^ . . 

. fv) Tebet— -Sebat 00. (Öec.)— Jan. 
V = Viyakbna = Plnviose; (später Yobüman =11.) 

"-. '' ^^ ' '> ;:'*^'~ sebkt-^;;Adar"'cvj|x^^ * . "■ 

■ YI == Gannapäda ' === Ventose ;- (später Spendarmad = 12.) 

rvj Adar - Nisan, (Veadar) 00 (Febr.)— März 
VII = Thuravabara = Germinal; (später Frayardino = 1.) 

c>J Nisan— „Airu** ro' (März)--Apr. , ' 

YIII = Thaigärcis = Floröal; (spätop Ardavabisht = 2.) ' 
'''''"' ~ vAiru"—Sivan 00 (Apr.)— Mai 

IX = ' ' ? =Prairiäl;' (später Horvadad =k 3.) 

\ f>j Sivan— Tanunnz 00 (Mai)~Jnni 
X = • ''- ? = Thermidor; (später Tir = 4.) 

>^ r V (^ Tammiiz^Ab 00 (Juni)— Juli 

XI = ? = Messidor; (später" Am«p6aad'== 5;) 

PO Ab— Elnl Vvj ( JnU)i-^Ang. ■ ^■' '^^ 
XII = Bagayadis = Fructidör; (später Shatrairo = 6.) 

o^ Elnl— Tisri oJ (Ang.)— Sept. " 
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Sohn Cambyses aber im anderen Teile des Reiches. Dieser 
ward der Kern eines Weltreiches durch Cyrus (11), der sei- 
nem Vater 556 folgte, 550 Medien dazu gewann, 547 (Früh- 
ling) Lydien bezwang und 539 (Juni) Babylon unterwarf. 
Sein Sohn Cambyses, schon bei seinen Lebzeiten (seit August 
530) König von Babel, durch seinen Tod (Sommer. 528) auch 
Grosskönig setzte diese Politik fort un^^Wöberte 525 Egypten. 
Doch- tiefe Misstimmu hg' gegen ihn' yerbreitefe ■ sicK überall 
da benutzte' der'Miagier Gauniäta den Umstand, disiss 'Cam- 
byses semen Bruder Bardyä (vor 525) heimlich hatte hinrich- 
ten lasseh, uni sich als Bardes zu Pasargadae zum Köhige aus- 
rufen zu lassen, am 14. Vijakhna.*) Der Erfolg war über- 
rasdiend schnell: schon am 9. .Gafmapada ?) war ^ Cambyses 
zum» Selbstmorde gezwungen.* - »Die * Usurpation?^ dauert'"?^ 
Monate : am^ 10. 'Bagayädis'^) • Öi^ni'öräet ([der Urenkel des iAiia- 
ramnes, der ' Splm\ Ses'^Köhigs Hj;st^^ ^Darius, .den Magier 
in einem vSchTösse iii^NisäÄ (Meie^^ diese Kunde 

in Susa eintriJBft,i: erhebt es -sichuncirAtrina zu seinem^Könige; 
sobald sie Babel (erreicht,*) *• Jmft- dies >^Nidintaber als Nebu- 
cadnezar (lY) Sohn des Näboned' zum Herrscherhaus'' Darius 
aber erewinnt die' persisbhen 'Höere; als'^er herannsHit, wird 
Atrina verlassto " und getötet,^, die Babylonier dagegen ver- 
suchen ihpi,zuers1i..die,';tliergänge^ ^en ,TSgris.iUnd - über 

Dagegen Oppert. (p. il89)j - ijA,,. ^v'^jR :^, • 



Bagayadis = März— ^pril.. 
ThnraVahara = Apfil-rMai 
Thaigarcis = Hai-Jani. 
? = Juni— -Juli 

Qarmapada = Juli— Aug^ 
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Adukanisi _.= Sept.=^pct. .-; (];•/ 
; :';,.i. >= Oct.-li^v. 
Atliriyadiya= Nov.— Dec. - ; ^ 
Anamaka .^ — Dec. — Jan. 
Margazana = Jan; — Febr.. 



J = Aug;^— Sept.v . ^ , j| yijakhn.i^' .^= Febr.— März. . 

') Februar 62i,,(6ppliebmar 

i) März 521 (Opp. ^ul^^jAug.,522).,f . ;, ^^ 

«) Sept..521 (()pi)I,JMaw~AprU :52{>.,;, . .^ r.r.,,,:..a : 

*) Zwischen l.und 17,,,!K8ri (Qcfc.'621).;.( ^^ 
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den Euphrat (bei Zazana) zu wehren, die er dorch die Schlach- 
ten vom 27. Athriyadya ^) und 2. Anamaka *) erzwingt, dann 
trotzen sie ihm hinter den Mauern ihrer Hauptstadt, bis end- 
lich (erst nach 22 Monaten) *) deren Einnahme gelingt. 

Inzwischen „während < Darius vor Babylon war" waren 
- Persieri, Susiana, Medien, Assyrien, Egypten, Parthien, Mar- 
igiana, Sattagyden und Säkeu' abgefallen (Ende 521). Von 
I^euem verliessen zwar die Susianer ihren Erwählten: Martya 
genannt Itnmanes, als Darius sie bedrohen konnte, dagegen 
-erstand in Phraortes aus dem 'Hause des Kyaxares,. genannt 
Xäthrites'^^ein furchtbarer Gegner, dem ganz Medien^ Arme- 
nien und Parthien zufiel; die medischen Truppen des Darius 
'blieben ihm jedoch treu. Er entsandte nun zuerst den Perser 
^Tidarna- 'gegen < Medien f^fbeii'vMarus' kömmt; es zu dessen 
*'viSiege",'der ihn töfliglahmlegt : 'am 27:» Anamaka ^) ;' Dadarsis, 
^ein: Armenier ,• goU: 'Bein' : Vaterland wieder unterwerfen ; : drei 
^■;Siege" * in ^Armenien • beij Zuza läm 8. Thurävahara ,^) bei" 
-Tijg^a'ram'^19.' desselben iMonats Tind» bei Uhyama am j 9.1 des 
''nächsten (Thsägarcis) ^) legten 'auch ihn lahm. Daslneue 
: Heer' des Darius runter, dem Terser -Taumica trifft, die Em- 
pörer schon in Assyrien bei Izzit, sein Sieg vom 15. Anama- 
ka^ drängt sie zwar nach Armenien zurück, wo bei^Autiyara 
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:r^r ihi)\Nov:'62t(Opp..'Nov.--Dec.f621).:;,;/ i . - 

;*) ©60^521 :(Opp.:Dec. 521).;; . <./^ ... 

■ ''.')". .'0^aclLHerodot.(IIi;-i52JE:))bis!indeii2O..Moiiat, dann noüh 10+7 
*<:4-20 Tage:, rd.!.l.''(21) 22 :Honate.>.^pa sie jnit2/III'. beginnen, end^n sie 
h mit /dem Xn.}Moiiate.des nftchsten Jabres.: d. u von I>ec:r521 bis Sept« 519. 
i i ^tWnt <)'®ecl'521 (Opp/Dec.-.620;rder Anamaka :des folgenden Jahres. Warum? 
i Voni 2iS(bis i*27A ^sind* 25i ,Tage'-tnnd^.)vön'.;Babel nach .Westmedien.'.kaom 
i'lO^agmärsche! ?:Oder':SoU esfWnnderj nehmen, dass Prinz Phraortes so- 
'{forttlosschlng, als .errX>arias-jenseit8vdQ9.iTlgfis 'WTtsste?)^^ : • .jr . 

' 5) Apr. 520 (Opp. Mai 519). . ^ 

;-:,V ?^)^Mai 520 (Opp,' Juni. 519). -,..; c - . i 

r:f);.pec. 520 (Opp. JSnde •519^1 Anfi^ng 618). , : ^ . 
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am ,4etzten Thurayahara^' ^) ein neuer „Sieg'' ihn abei fast 

vernichtet. ^ 

Darauf endlich .,zog Darius aus Babel heraus.^ Die* 

Belagerungsarmee war freigeworden. Er zog nach Medien; 

bei Kundurus kam es zu Schlacht und Sieg am 25. Aduka- 

nis*); Phraortes. floh. nach Raghae,:, es ward erstürmt, er ge- 
. fangen }r verstümmelt! .jundj/endlibk in .Ecbatana« hingerichtet 

Dieses :Lo8 ereilte.ijetzti' auch; den zweiten • der verwandteji 

und verbündeten ./Mederprinzen , -■ den . König der Sagartier 
^Cätrantokhma: er! ward vom Meder.Takhma9pada geschlagen/ 

gefangen und zuletzt in ^^bela 'gekreuzigt. ^^Dies ist, was 

Darius in Medien getan." . 

- : lÄ.uch die Parthertund'Hyrkänier hatten isich ^ Phraor- 
xites vgeschlagen%-iund J überiiden.>ulten : König, •\yi8ta9pa^ .vdes 
,rDarius l Yätervivon/. demrsie f;abgefallen^ . bei. Vicpauzatis- in 
iEarthien Äm>i22. iVijakhria:?) T„8einen Sieg" errungen;, jetzt 
\aber sandte vDarüis TonnBagha'e' aus ein persisches Heer^ das 
' sich*';mit> Yista9pä j^erdnte' und » toter ; ;ihmi bei ;Patigrabana 
• in ; Parthien : am 1. i Gannapada .*) \ siegte. : „Dies ist , . ? was 

Darius ' in : Pärthien getan.". ^ Jetzt ward auch Margiana, das 



, "' 



2) Oct. 519. (Opp. Jimill 618; pg. 131 in Widersprucli mit p. 1891). 

Nacli den bestimmten Worten der Inschrift fiel Babel zwischen diesem 

Datum nnd dem letztyorhergehenden^'^far mich. <al80 zwischen April nnd 

October 519, für Oppert Mai oder Joni 518'; die' 22 Monate aber enden aach 

'ihm* September 5191'^Kan' Oppert? Da' er sich auf Herodot'sZahl selbst 

•5^tutzt;Mst'es ein'R'echenfehler.'dass er'22<+ 12 Monate gibt ; wo er 

• Wzii "geben glaubt' 'Hier' ist" d«r' Wert der 22, der 'rechte Platz des 

' A/dn¥aniy> 'die'Riclitigkeit >'meineip -»bisherigen' AnsÄtze,::die Falschheit 

•'''■d^r^e^letzteri^^e ^ler 'folgehden'Opperts^- zugleich' OTwiesen.-;' Es: ist ja 

'^selbstterständlicli^ ^ass '^aef'iAnfbTach 'des Darios. gegen den siegreichen 

Mederkönig dem*^ Fallef derV^ofortigen Bestrafang innd Entw^nong Babels 

unmittelbar folgt. . •'' ^ ;• ^ * *•' " 

>) Februar 620 (öder 519), vor Phraortes Niederlage (<>ppert 518). 
*) März 518 nach'Phtabrtes Kiedeflage (Öctober 619) (Oppert 517). 
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sich unter Frada empört hatte, wieder unterworfen, durch 
den Perser Dadarsis ,. den Satrapen von Bactrien ; (entweder 
hatte diesen Darius erst nach der Besiegung Mediens ein- 
setzen können , oder er selbst, als er Darius siegreich und 
Eaghae erstürmt sah, die zweideutige EoUe, zu der ihn die 
Nähe und das: WafFenglück' der . Gfegner des fernen Darius 
bisher gezwungen,'; aufgegeben). Er ergriff ini Namen des 
Darius die Offensive und besiegte am 23. Athriyadyia *J die 
Margianer. „Dies ist, was Darius in Bactrien getan" 

Mit Elam -r- Medien, Armenien, Assyrien, Sagartien 
Farthien, Hyrkanien und Margiana zugleich war aber> ausser 
Egypten auch Persien abgefallen. Ein gewisser Yahyaz-r 
data hatte da als >Bardya- das Volk von Neuem zum Auf- 
stand.' gebracht (von iTarava .in Kbrman^.ausO' Nun, hatte 
iDärias'i(als er von Babel ^kam)';sdn persisches Jimd rinedisches 
Heer geteilt ;'',,ein..Teil*iZogrihm nach ^ nach ^Medien, ,den aa- 

dem führte' der- Perser 'ArtavMxlya nach Peröien.^'..?): Bei 

( . » ' • • ' . - 

< * . . ■ '' IM.; (.# .1^. -' ., ^ . ' ,> j. i. t > • . »' , 
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^) November 518 ev. 514. Oppert November 512 „denn es mnss 
die letzte Schlacht des Textes sein, da Phrada aof den Basreliefe nach 
lArakha» fignrirt." -/AUerdings' ist es'. unverkennbar, ^dass die OBrzählnngs- 
folge der Inschrift nicht -einheitlich*- chronologisch ist; -sondern getrennt 
nach vKriegstheatem , ' dass^ die Unterwerfung :. der: Länder ■. der einzelnen 
Exonen': Babyloniens,- Susianas/ Mediens.. mit Armenien und Assyrien, mit 
Parthien und' HyrKanien i -mit Sagartien ' und Bactrien ; endlich. Perisiens 
mit Karmanien und Afach'osien 'nacheinander, erzählt wird, während sie 
nebeneinander vor sich ging. Oppert selbst hat .«s- freilich nur zu oft 
verkannt! Allerdings konnte'' Merw -Margiana, ' i^eil von Bactrien aus 
unterworfen, unter Mediens Nebenl&nder subsumirt und an ihrem Ende 
erwähnt * werden, wenn Phrada auch ivier Jahre ''nach Phraortes -fleL Aber 
können wir behaupten,- dass die Ordnung des Basreliefis.:,strengeri chrono- 
logisch ist? dass es nicht der gleiche Grimd ist, ^der in: der- Zählung der 
'Provinzen > und- der '•Emp^rnngen-^Margianet-Sattägy den 'neben Saken und 
liier Phw^da neben: den SakenShünka stellte? . 
• // :^^) Nach' diesem formellen Zeugnisse schlug Darius ..-.mit der ganzen 
vor -Babel 'freigewordenen persoinedischen .Hauptarmee Jdie {heute, noch) 
. ' 11* 
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Bakha in Persien bekämpfte und besiegte dieser am 12. 
Thurayahara ^) den falschen Bardya, welcher nach Fasargadae 
entrann und von hier aus von Neuem sich im Felde zu 
stellen wagte, aber bei Faraga am 6. &armapada^) geschla- 
gen ^ ge&ngen und in üvadaicaya (in Fersien) gekreuzigt 
wurde. „Dies ist, was Darius in Feirsien jgetan." 

: DerPseudo-Bardya hatte) nun. aucb nach.Arachosien ein 
Heer geschickt', .'desseii.Satrape Viväna auf Danus Seite: aus- 
geharrt. .< Es gelang -diesem aber seine Gegner am 13. Ana- 
maka*)'bei B^pisakanis und. wieder am 7. Vijtihna*) bei 
Oauduipaya zu schlagen, den darauf flüchtigen Gegensatrapen 
in der arachosischen Veste Arsada zu fangen und zu töten. 
„Dies ist, was /Darius in. Arachosien' getan.". * - ,: , 

. '„"WiäUrend^Darius nin' Fersien^surid Medien warv:^wurden 
zum^.2weitenvMale/.die OBabylonieriiabtrtonig/' / Der Armenier 
Arakhä,, Sehnendes Haldita gewann > als Tfebucadriezar, Sohn 
des Näböned,:ö^on DubalajaustAnhang .-^; Babel -—i* die rall- 
gemeine Anerkennung. Vindafra, ein Meder, ward gegen 
ihn gesandt ; er nahm Babel wieder am 2. Margazana ^) ; 

^osseiSttasservon Babel nach. Ecl)atana^ über, den Pass von Holvän'.imd 
Blsiton ein;'j'sofort '„also r«r. in -Medien' anlangte*^ - fand j nnd besiegte 'er 
.den «Feind r^.wol nnzweifeUiaftiin. der l^ähe seines. grossen SiegesmAles.ib.ei 
Bisltänj nnn laber-.teilteyer rsein Heer{ wahrend:. er selbst sich in. Inner- 
anedienX vertiefte nnd :Baghae' erstürmte,.* ;äolltejArtavardya'. gleichzeitig '.das 
zweite • Hanptland wiieder *'nnteTwerfen r^'den: Südlichen ^ ' persischen: (Kriegs- 
Schauplatz übernehmen. ".:'^ 1 >^: ■>•:•> .*- . • V ^' - •; ii / : ' ^^r...}' 

• i: pi) f April 518 (Oppert Mai: 617 oder 516). : .,!...' ; .-. ...... 

^;rj *)' März i 517 (OppertAngnst: 517). ,. ... -'...%. • .v-th^ 

'VI /, 5) f'Noch' znr j Zeit »H wo-^ Vahyazdata's Machte nngebrochen : -. Becember 
519':(PppertVJannar ol6).; . ; .•;'*; •- ; > j - ;• ;■ ;. •< ^anCx-A 

. \ .•*)'. Fel)ruar.'5 18, (Opperti März 616).. .:; ,..?; ., .^,, . :.n trs^i^öl 
*i*)'-iEs jfieb ab j während ' der. Pracification-Mediens -ondi.PersieBs -.d^'i. 
frühestens 517, ev. 616. Basi Jahr. 616- entsprächer.dann.deri^HencscJiaf^ 
Arakha's 'in i Babel; / Jannjar')614 -.seinem Ende;^ daza*-..stimmte<cda8 Yer- 
stnmimen^der Egibitäfelcheniinii Jahre YII = 516^ wenn . Boscawen . Kecht 



: 



- 165 — 

Arakha ward ergriffen und in Babel ans Kreuz geschlagen. 
,^ies ist, was Darius in Babel getan." 

(„Dies ist, was Darius seither bis zum [XI]*) Jahre 
seiner Eegierung getan : im susianischen ') Gebiete [Ah]razana 
lehnte sich ein gewisser [Umjmaima auf. Gobryas ward 
gegen Susiana entsandt, üinmaina ward geschlagen gefan- 
gen, am Hofe gefesselt gehalten und endlich in der susiani- 
schen. Stadt ...,.,'• • • gökreuzigt. ... 

Und . später empörten sich die ^aken gegen Darius, 
welche, das. Nordmeer occupiren. Darius marschirte gegen 
sie;- dreimal., über das. Meer setzend (schreitend), siegte er 
in ; der Schlacht , fing und tötete er ihren Chef Shunka und ' 
setzte einen anderen ein.'') . 

,, . . fDie Erwähnung, des If ordmeeres , und . . seiner, leichten 
Übersetzbarkeit leeen.es sQhr nahe an das Azow'sche, an die ^ 
Mäotis zu. denken und hier den .monumentalen Siegesbericht 
über. ^^ine .verunglückte . Expedition» . zu . bewundern. ^ Es; sagt 
uns Ja^ Herodot')' „die Perser nenn,en alle, Skythen 
Saken." Die angegebene Zeit zunächst, „vor dem 11.; Jahre" 
also im 10. d. i. 512 v. Chr. passt ja auf das Beste zur Pixi- 

» .''I. .'.v». • . . .-X.. u .■.•«i>; .'.'■■ .' 

rung. des Scythenzuges, in. griechischen Quellen*) und würde 

liaty.dazn weiter auf das, Beste die Aussage des: Supplemeotartextes, dass 
yor das Jahr XI nocli , die dritte Unterwerfang der Snsianer and der Zug 
gegen ' die Saken falle (c. IX. und X) .und die Lage des Darius, die keine 
langet ' Zwischenräume'^ zwischen den Feldzügen ' anzunehmen erlauht. 
(Oppertt'-Fehruar 512: „die' Bevolte der. Susier und die Gefimgennahme 
des Shunka folgten, der Einnahme Babels sehr nahe.) 
,,..,:?).vi»^ß^zig mögliche. Bestitutionf Opperts.. .' ,. 
>'. . . ^) : Wahrscheinlich hatte . Darius in der ^ ärgsten Not, -die. Susianer 
durch. Concessionen unterworfen, deren. Aufhebung sie wieder in Waffen 
brachte.;- T,,,,,,:i^-..-..w- • . .... -^ •.^ .y... .,,,./., v.,^-/-; .." ..• ;. .^ - . 

^. '; .,^) Herodot datirt leider nicht:, aber Thucydides (VI, 69) gibt, einen 
festen Punkt: nach der Ermordung Hipparch's (514) aber noch vor der 
eigenen Vertreibung (510) habe. sich Hlppias im^ Auslande um Allianzen 
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ja für die Expeditionen des Megabazos und Otanes nach 
Päonien, gegen die Städte der Fropontis und gegen Lemnos 
und Imbros 6 Jahre bis zur naxischen (505) und zum Aus- 
bruch* des ionischen Aufstandes (504) übrig lassen.} 



j. 



• • • • ♦ • 

Es ist Mordtmann's Aiifstiellung , dass das bürgerliche 
wie Regnaljahr der Sassaniden mit dem Prühlingsaequinoc- 
tium begann; Sie ist unhaltbar (Nöldeke). Die Ära Jezdegirds 
vom 16. Juli 632 h. C. macht es. klar, dass jenes die Schal- 
tung night kannte, (365) und sich alle 4 Jahre gegen das 
julianische um einen Tag verschob. 'Dadurch unterschied' es 
sich vöm;heiEgen^*'Jahre' der •Persör/ das iiac^^ ^120 Jahren 
medei' dm;ch*'EMschlültuig ' eihes\M6nats ' 'ziiiü- ^(^[ämoöHu'in 
zurückkehrte. ''Genau den' greichehUriterscH^^^ 
ja' auch bei ;^den Israeliten vor der Jahresreio.rm 
und^bei'd:^ü'liraVetiL Da üef dW'Moiid^ 
schneller durch alle Teil des IfTätüijalires:,' da Var aper 'soWohl 
das Passiahfest ini Abib (an die Gerstenernte' von Jericho) alÄ. 
das Mekkäfest ^d'sein'Gbttesfriede an das letztere "gebunden^ 
im bürgerlichen.' Jsibie ' d?irum c, jedes dritte Jahr um einen 
Monat 'wandernd;' 'Dies w Schaltdng,^ der^5^^asi"^ 

welches den "iTäsiverwaltem" 'äus'dem'Stamme'Kin^ 
Puffaim anvertraut /war*).- Erst Mphainmed .erÜärtO;» es 'als 
„eine Zugabe an den-.Unglauben",vSO;.dass .yon^^^einerjTiV^ÄU- 



»' jv.-'j-ft v'?bTi.". 



., ., •. r. 

nmgeselien und seine Tochter dem Aieantides , - dem Sohne -des' lampsace- 
nischeV' Despoten Hippoklos Eor' Ehe' gegeben; ^weU er ''merl:t4', dass 
dieser'' grossen 'Einflnss aof Därins hatte*';' ' Diesen «konnte'Hip'poklbs'^ib^ 
erst erwerben, als er I)arins gegen die Scythen begleitete (Herod. IV^j^SS) 
und dknn in Sardes sich nabe Üatte. So ist der Scytheilzng^ iSnzweifel- 
häft vor'Bli' 'angesetzt*^d."ü'. genan auf^ die ^^it^'d^ Bakenzages dop 
Inschrift. . .. .jr.i . •. w. ;. .... j. .. i ..-•..• ..i 

^ ^) Masydi/Magiyzy, Tabari, Ibn Hisam, ^ Azräqi. ' - ' '" . •«» 
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fahrt im 10. Jahre Heg. an das Fest im Mondjahr stabil, im 
Naturjahre dafür wandernd wurde. Der Gottesfriede ward 
damit — und diess wollte eben Mohammed — dem Handel 
unnütz, so de facto aufgehoben. 

Das Jahr, das 632 n. C. am 16. Juli anhub, begann nun 
i^20 n. 0. am 27. September, 1 v; 0. am 21. November, 
161 V. 0. am 31. Dezember und 1. Januar, 520. v. 0. am 
31. fiärz'd. i nur 4 Tage nach dem^Erühlingspunkta Für 
die erste Zeit des Darius ist also Mordtinanns Aufstellung 
wenn auch principiell falsch, factisch richtig. 

•Einerseits bleibt es also dabei, dass in Darius erster Zeit 
der Fravafdin (noch VII, nicht I) mit der Frühlingsnacht- 
gleiche, der Mithrö (I) mit der desHeifbstes begann, wie ich 
oben ;zu Grunde legte. Andererseits ist es sehr be'ach- 
tejiswert,. dass gerade hier das burfferli.che und 
Xeiliffe. Jahr sich deckten, , der, Normal-,. der Abzwei- 
gungspunct;^ erreicht, oder nochinicht verlassen .war...- Es:ist 
. wol''selb8tverständlichi' dass dies bei" der Heiligung selbst der 
^S\P wär^'Hind naheliegend diese Zötba st er zuzuschreiben; 
Damit ist aber dessen Zeit auf diese Puncto, wo 
-der',l,,FTay ardin auf .das Nor uz traf, fixirt d. i ent- 
, vMer,.: W«.520:O^^^ Hr7.52Q v.j.C, .= 196Ö.^S.ct;is.t ,ei^^^^^ 

gewichtiges'Zeugnis 'für:^'seinen iAnsatZ'r559/22,' für 
^^'eiiie'n; Züsatn'menhatfg'-mit Dariüsi geWöntien:"^ t.f;r.;, i 

■ ■ \ • ■ ' ■ • " ' . 



lOiij^ ■•^•:.'. . ':• ■-'1 -i^-. '■••::''■ Ji.j;:v,-.;: (f^ .i tr/ ^.-^I ^; ;'..-a .^.^ .••';. ivf.v. 
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. * ' .' ■ Zusätze.' •.. ::..■-.; •,,:o;;i;r.- .;..:; ■>,;. 

"•*^ .^Seite-^^23 Z; 8 schalte ■'einr^Zamyi der Erstgeborene^ des 
82jähHgen' Käwadh^I'l^war gar niöhtföt, '8pndern''nur^'wege'n 
«einer Emaufiiffkeit suQcessionsunfahiff, Der greise Komff ent- 
s^qhied sich für, den Zweitgeborenen, Chosrau, dessen Erbeinr 
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Setzung, eine Art pragmatische Sanction er sogar von Östrone 
(Justin) anerkennen liess. Vergebens trat darum der Reichs- 
feldherr , der Oheim Zams wie Chosrau's für den rechten 
Erben, den jungen Kawadh ein: er teilte nur sein Loos. 

Seite 44 Z. 4 schalte ein: Genau so legt ja. auch der 
Canon des Ftoiemins die/ 6 'Jahic^ zwischen dem.Tod& 
Alexanders.n.;(OL.117,2=a3Ehiüppi^=.311,v.,C0'i^^ der- ^ 
Annahme :des, Königstitels durch jPtölemäusr t (305 ":% C.) 
jenem 'bei:', ..'>.'.-, :'.r-;/ .v.' t.- c*'.\"'! v»*> ^ «>' *-..♦.' ; — 

Alexander L 8 Jahre 14. Nov. 332— : 11. Nov. 324. . 
ii^EhiUppus.. 7 „ .12. „ . 384 r-r IQ. '. „ .317. 

^ ^Alexander. IL 12. .„• 11. „ , 3i7 \— , . 7.. >■ ;, 305.-^ 

,:,[ .(Zu S. 7, Z..a8.) ;El&m}tu ist.ein jprbfehler.der;;4s8yriologie (für 

', . (Zu S. 17, Z. 9.) .Ich glaube die .Hypothese Opperts und »Lenor^ 

mants von Parsua = Parthien. und jene Spiegels von der Kuck wanderang^^ 

der •' Parther mit meiner* von der Pefserwanderung und !^llfpersien- am' EU 

burs^coaliren? und "Unter <lerlFahn6' des Hyktaspes'/inim'vSi^^fuhLreniza 

- können«; Jdonumeiiitaljistje^. ja« Jliezeugt, ^^%, d^r.Achämenide; und Perser 

dass Parsu und Parbu zu einander« stehen ine Dut8ch.zUnDeut.8ch» 

dass ^ sie Aeste eines Yolksstamnies. bezeichnen müssen , von welchen der 

; eine' im Tauten^Norden 'sich 'spät erst entwickelte, 'Öer änderis durch gün-^ 

stigte ^'Geschick; ian^ dieTJfer ' des wurmen' Meeres 'getragen ,^^dep 'Sonne' ssu^ 

gewaudt^zum^ü^iesenbaume erwuchs,^'ileskeQ.Sohatten?die Nati6nen:;fuhten, 

' Darauf führl>ia;at|ch4iß Geschichte ^eSfArsaciden-.undSassanidenreiches: 

>;^sie sind ebensowenig verschieden , als es die Continuität des deutschen 

Kelches unterbrach, dass sich die Herzöge von Franken und Sachsen^ 

Schwaben und Bayern in der Hegemonie ablösten. Als Artaxerxes I. die 

Entecheidungsschlacht über Artaban gewann, siegte nicht eine Nation über 

die andere , sondern der Kurfürst von Pa^rs über den von Kai, ' der eben 

die Kaiserkrone trugt /).\.]i.*f.AJA ■ ' 

unter den sieben Kurfürsten, welche im Sassaniden-, wie 'im Acha^ 

• . • • • . 

menide;[i-i*[A^acideB: undiPontusreicheYant^er.: Spitze de)r Adelsclassen, der 
„Gro88enV,,,TVomehmen" und 'Ritter" standen, rwelche wie .es den^rlechen 
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neniens , wie die Mamigonier und Bagrationer den König zum Schatten 
herahdrückten, nacli Willkfir stflrzten nnd erhoben, in jedein Angenblicke 
anf ihre Fünstentfimer g'estfitzt den Bürgerkrieg beginnen konnten , iinter 
diesen „sieben Hänsem** erscheinen ja drei Pahlawi, Parthische ans 
Arsacidenbiat : die Sorena-'s von Sagistan, die Karena*8 von Nehawend 
and die Hihran's von Bat So zählt znin ersten Hanse der Besieger des 
Crassns- 58 y. C, der Inhaber der Krönnngsamtes von 86 ni C, wie 
der JjZweite 'nach 'dem Könige** von 863, wie die Marschälle imd Satrapen 
Von '480 nnd 450 — ^60; zum zweiten der Grande von 50 n. C. ' (Tädtus), 
wie Sochrä der grosse Yicekönig, der Better' des Beiches von 484 nnd 
noch in mnslimischen Zeiten angebrochen, ja anter dem alten Erbtitel der 
■ jiBeichsfeldherren** die Fürsten von Tabarlstan — so znm dritten der dritte 
Karfiirst^der YerschwÖrong von 420, jener Baham, der'475 einen Prinzen 
wider Becht anf den Thron erhebt, jener Sapar von: Bai, der Beichsconne- 
table, der den'- Sochrä stfirzt wie Bahrain' Cobin^ zuerst der grosse Tärken- 
Bieger ,* der Hort ^es Beiches , dann der kühne Bebeir' nnd Krönenfäaber, 
der Chnsrav ffi' 2Är Flächt ' an den iiströmischen 'Hof;* zwingt, 'das Glück 
^er 'Sassaniden^ ins* Wanken'bfingt, 'das' der Ar^acidenza^ernen^rn scheint^ 
^zwar scheitert nnd 'anter dem Mö'rdstahl 'fällt^^ sein Herzogüun äbenr gleich- 
' Wl seinem^Hansd %iclit verliert , " da' ja' erat' den 'Arabern sein' 'Enkel * Si- 
3avds,^^;der''K8mg^vön''Bäi- -erliegt.^ ^'^-^^^^ >ii>flt» . f-» ' . ^v r 

>^ * j tHaVdarnnf *die nenpejsiiche Mythe in ihter Art' hicÜt Becht, A(r)sakj den 
vergötterten Arsaces znm Sohne des letzten Darios za machen, wie sich 
das Hans'- der'Sassaniden 'auf '^bea diesen 'zorückleitet? *and' die' Wiege 
der ' Achämeniden-,- ' ' Askanier ^^ -'wie ' Sässäblden' * auf ^ den einen ' iranischen 
Götterberg^ztf'veH^efa?«)'*''-''-''-''^''^^ .:t^fr <;>.»H> :.:• .'-«^ ,^^ti.'..;/ l- ^ -..i" 
-'♦•^^^(Za S'.'26; Noilc!)'* Ich wies s)- darauf 'hin, 'dass im' Berichte' des 
Königsbaches über *den ^aüheriVszag ' zwei"einander ganje^ ent- 
gegen gesetzt e'Belatiönen'' verschmolzen *8e^^ dass' davon die eine 
(IL K. 18, 14^16y'iäger'imd-*nfichteÄ*wie'^däs'' echte Königsb^^ 
üiiterwerfnng 'nnd'-Tribatentrichtnng 'des ^iskia . ganz^ conform ^ der In- 
fichriftSanheribs: erzähle,' '^ die. ähdeäce aber. 1(18,' vJ18; 17 iff, —: 20, 19) » 
einem I^gendencyclas angehört, * der, sich , mit < identischen ly orten, (nü noch 
etwas. erweitert) aach zwischen, Jesaia nnd Psendojesaia ■(c.,36r-rB9).. findet - 
and nach seiner Ahspielnng; anf ,die babylonische Deportation (20, 17) 
nnr ' eme^ ' exili^che ' Verarbeitang eines älteren Stoffes s^g'in kaiin \ dass 
dieser nnn lüge, den Tribut verschweige und die Bettung durch baares 






») Tab. 127, 139, 271,= ZDMG 34, 748. ^ *'■' ^' ' *' 

») Chron. d. Bibel p. 26 ff. ' ' • - ' - [ - ' ' ^ -^ ''» 
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Geld in Rettung durch Jahves rEngel verwandle. So schützte ich San- 
herib's Ehre vor dem Anwürfe officieller Qeschichtsfälschong; so zeigte 
leb zam Zweiten y dass die Verschiebang der Kapitel dieser Legende 
(88/89 und' 86/87), welcher wie Oppert klarlegte, das 14,4- 14 Jahr des 
Hiskia znm 14 machte und so jenen Fehler, in das Königsbnch hinein- 
trag , auf den Schrad er seine Beiseitschiebnng desselben gründet — dass 
diese V^erschiebnng erst bei ihrer Insertion in das .Königs- 
bnch ans ^Anknüpfnngsgründep ge8chah,.;genanrS0;Wie:die LXX 
bekanntlich; dn^ Kapitel ;,de^jElia^legend^^verscho^^ dass ^also :der 

Fehler der Legendi :nnd::nicht ..dem,.echt(Bn,.König8bnche anzurechnen ist.i 
für oder, gegen dessen. Glaubwürdigkeit gsir' nichts ^entscheidet, / ^i •> 
,.,..;, Dagegen ist. nun ein böses Wort gefallen. Darum freut ;ies: -.mich. 
4oppelt, ..dass ganz unabhängig Lic. Nowack^} auf die gleiche^Scheidang 
der beiden^ Quellen gekommen ist, dafür 'aber noch einen rein formalen^ 
darin,, eben .unwideristehlichen , .Gru%d ..beigebracht hat :.>.die^ verschiedene 
Schreibung des, Namens jHezeqiah und Hezeqijahu. »yer^» 14-^^.16 
bieteViene jui^ypiir,.jenc.iü^^ y.,il7.iff,jC. 19<und o.r20jd/iese 

und.j^nnTp .dies.e..,l:4-, 8 :<4-,.8. s-^ 16;, mal , ;^.ebenso,». natürlich i die.Iiegende ^Uß. 
Jßsai^Po^j uL(?-:i^t,.es ,nun,^npch,^ ;W,.ahl,-,;pb;,,ziy^w,^^^^ 

, y, qr li e jgß n, iU.n d. w e 1 qh e^.v o p^, b ei den JiüßA? r ?it *i^ Cc?^*;i« ? jn.p jaJi d.e.r 
^Tatsache, dass die authentischen,, '.off icieilenAngab>en (18« 1 
'und Id, 10) über Hiskias.Antritt,an,d^Israel&End&,,Heze4liah^ 

nennen, w^e,.y. l;^-^16?:/\t:'v> r ^jh' ^n'ilf;^ ri:ß:/->:M;2iÄ r,>:'>-Tfe^r-.;" 

. j ..(Zu. S., 39, Note.) Naher liegt es den ^'„TaiiÄn /ypp^^Kummuch^.nait 

\' den vier .Reichsfeldherren der * Sassaniden^zu. vergleichen,-.! da r. ja ..manche 

Staatseihrichtung, welche diese den Achtoeniden naphAhm^n^^zu^leji^EJ^ 

über ^^edien von A^snr kam ^ : (,V9|ai . Grossreiche ^ da^s ..^sle-^ talle ^jb^erbten . 

^St S^VjHPP ^my^ ^.:«Spahbedh d^esjgs^^^^ 

ländern), ,2. ,den^ des Wesl^ns,, J^, deit,3|V9m^^^^^ ,pdet ,P^wrs, 

. A, den _des : Nordens, pder ;,von , A'dharbaigany.Xund . GeMet)H 2).^.^, Ä .H 3 1 *■ 

., . .. (Zu: 8.3 50, .Z.. ,18;) iNicht nixrf die. Asti:oiiomeiif?habeiu.d^ 
Vorrecht, durcb^ ihr Rechnen die^igenen Prämisäen| weriiQ?sie 
nur ungefähr richtijg, der volletf Dichtigkeit näher zu hri^ 
\IÖich^\niir/uiM 
mir* hat* !sicfi 'däq zweite J^ah£ des! Ahas (7^2) als /anormales 



, f .--:<!, "^KisSi^iü ••■ii> i-.u: '^:^l'>vAii')c^>' hi^'/ni' .m^ : ^i:;:^! ^tir» - ■3?>t.Ti> 



») Theol. Studien und Kritiken 18,81(sl.: :' Vf;:i .Üf -t/n t 
-^ Nöldeke's Tabari p." 153, 155. vt jt . /vm .0 .ru ! r ) , 
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. Schaltjahr ergeben,*) das Jahr des Congresses von Damasc, 
auf dem Israel noch unvertreten war. Es stand also noch unter 
der Herrschaft des Outranoiers Pekach und hatte selbstverständ- 
lich das Schaltsystem noch nicht adoptirt-: d. h. der oder die 
Schaltmonate des zweiten Jahres waren schon der Anfang 
des unrectificirten neuen Nisanjahres in Israel. Damit fallt 
aber 'der Erweis*) der Verschiedenheit der - officiellen Jährö^ 
beider Teilreiche, der Erweis des Tisrijahres für diese letzte 
Zeit Israels. Denn der Zeitpunct, wo Hosea, antritt kann, ja 
muss fast; nun zwar wie verlangt') ins „zweite Jahr des Ahas", 
aber' eben« in seinen Schaltmönat fallen. War nun das Nisan- 
jahr auch/in Israel officieU,' dann war der „'Anfang*' Hoseas, 
der sich natürlich sofort wie dem Tribute *). a^uch der Schal- 
tung^ unterwirft,^ ^gleich dieöem Schältmonate des zweiten HF- 
deini ^auzen'^dritteü^ Jahre^^deS'Aiäs; ■' • ' o i :•;:» :^: i vi ü . 

■•^-'- Somit 'r'^ >^V^ '^"'-^ - ^^''■- -■>->" ^^-ö." /rs,:;.^-.'» '••'..;/,.;. -^v;:. 

i^^v. \\'H \^t l:H:oöeas'^=''4.' AhäS' -'.'-■^'''- . ^/ --^ ^ " '■' > ^ •■.•'••'• • 
-.1- . .. 3 Hoseas =6.: Ahas' :^ ult. Ahas' = Antritt 
^ '^ - /'-'Hiskias, wie verlangt.^ ^ / . ;; , :i: ' - 
Dann genügt das Nisanjahr, diese Doppelangabe zu er- 
Mären, dann Ist. das,. Nisanjalir^^^^ möglich gew;ordBn. 
Sofort treten zwei Passagen des* Königsbuches®) in vollste 
Eraft,' welche ^die Identität der' Jahre Hoseas und Hiskias, 
israeiö* Tmd';^^^ beider Nisanjahr auf das bestimni- 
teste aussprechen:, zwei Bilielworte siiid gerettet, das Ifisan- 
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J) Chron. cl. Bib. p. 81-83: •'' ^« - . 

2)X!hron.^d; Bib. ]^M2L'^ ^ ;-» ^^ '' ^^ ' ' • 
») IT. K. 17,1. (12 von 16 = 2 von 6) vergl. Chron. d. Bib. p. 66/6. 
*) Chron. d. Bib. p. 137; ^ * « . -' . . 

*) n. K. ,18,1. ''"'' '■•■ " •^•-^•;2-'-'-::^'^ ■ , ^ •• . 

•) II. K. 18,9 10: „Im vierten 'Jahr Hislriaö von Jada^däs war 
das siebente Jahr Hoseas b. Ela von Israel, da zog Salmanassar von 
Assor heranf wider Samaria und belagerte es und nahm es nach drei 
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jähr als Be^naljahr Pekachs und Hoseas bewiesen. Aber 
nicht auöh für Jerobeäm I ! hier steht ja das Tisrijahr weil 
die Differenz gegen Juda unabhängig fest, hier, (weil irgend- 
wo) inuss ja das Zeugnis des Talmud für. diese Differenz 
gelten, hier hat sie sich ja in der Beseitigung aller anschei- 
. nenden, für unbesiegbar gehaltenen Schwierigkeiten, in (ier 
Kettung . aller Antrittsangaben., ; die Bunsen. jv^e^ .^qllhauseA 
'als späte xmdfalscheYergleichung^^^yerworfen /hatten, «glto 
zend, bewährt So ist im »Anfange Israels, das iTisri- am 
Ende. das. Nisanjahr offidell! innerhalb .seines^ Bestandes also 
ihr;>Wechsel eingetreten! nicht. vor .den>..Söhnen;Ahabs,^ nicht 
vor Jerobeäm 11, da bei Joas , die . Differenz, iiocji:: erfordert^ 
ist,*) fioihestens also .durch .Sechaqa!:,^w7-:-> iDanüt /erklärt 
sich , plötzlich v.dei:, AnsatZi. der ^^ ß ejcjbß )M p n ^te//:?} .fiürndij^ 
sen König, die ich verwerfeii.iausstejrweUiSeinvNaiQens- ^^ 
Zeitgenosse ^j bezeugt, dass er, sein Vater und SaU\unj' sein. 
JSTeffe, innerhalb eines Monats .starben ;r jetzt fallt auf 
' sie * das . hellste. Licht I und wir.; erkennen,., sie! j darin ^ das 
Seitenstück der 6 Monate,-.. die einzig .und;alleiri von allen 

Jaliren; im sechsten Jahre Hiiskias das' ist im nennten Ja^e ^Hoseas' Von 
Israel inürde 'Samärien^ genommen;'*^* l*« •;.-' r.'i -v/y. ir-V.-/\:>' tiHvV/. 
H«. i i-O' Bei; Joas {^on Düsrael >ind drei ; Angaben 'zd vereinen :fe]^ tritt, an 
im. 37. .Jahre Joas von. Juda». dieser xegiert 40 Jahre, und sein- Nachfolger 
• Aniäzja tritt an im 2. Jahre Joäs yon Israel.. (II. K, 12,1; 13,10; 14,1) 
Bei Differenz der Jahre gelingt es sofort : 

„Anfang** = Joas v. Israel = 37/38 Joas v. Jada. 
< 2. ,, ,, „ =. 09/40 ,, „• »f , . 

Bei ihrer Identit&t aber, nimmermehr: .. ,. * -r. • • 

• • i. ■ ' ' ' "' ••■- 

1 oder Joas v. Israel = 37 Joas v, Jada .,,.>.. - 

** »» ^ f» 11 I» ^— 9*' ' '»' .?» \ ».»> '1-' ^ . 
.. 4 „ 3 nimmer aber 2 = 40! • i^r > ;t .' 

,,./ Somit fällt der Tansch erst nach Joas ! . • ..r v • 

2) n. K. 15,8. ... , . ' • .1'. 

i,.. .3),Zacharias.il,8.. ,.. s;-,,,.;. ... , .-,.. . ■..>,■,.%:, ,.. 
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neben Jahren, für Davids Dauer als Judakönig erscheinen, 
und so seinen Sprung vomTisri- zum Nisanjahre^) 
vermerken. Von Secharja an war das Nisanjahr 
Israels Regnaljahr! 

Damit hebt sich zum Dritten eine Schwierigkeit, die mir 
für Israels Fall zwischen Bibel und Eeilinschriften bestand. 
•Diese berichten ihn ja für Sairgons „Anfang*', . das ist. den 
zweiten TeU des Nisanjahres '722^ das noch Salmanassar bor 
gönnen, einen kleineren Teil wahrscheinlich, da Sargon es 
sonst (wie Tiglat Pileser 11) eingezahlt hätte, für die zweite 

« Hälfte des 6. Jahres Hiskiäs also. Mir reichte das 9. Jahr 

... - '^ 

Hoseas aber nur ^) bis zu dessen^Mitte! Jetzt ist es anders: 

' .9. Hoseas Q2 6. HisMas ^ Epohymat Ac(ar*Malik ^ ult 

^Sälmanassar's-+-' Anfang« Sar^ons ^: Nisanjahr 722 >v. Chr. 

Zum 'Vierten beantwortet sich ^ jetzt die Frage,'- der ich.aus^ 

dem Wege ging und gehen 'musste:- was bei- der Einfiihrung 

-des /assyrischen ,''^ auf das-Nisanjahr; zugeschnittenen Schalt- 

/«ystemes im Israeli mit seinem Tisrijahre geschehen.- ist. m / 

'" --' Ähnlich 'ist' das- Resultat; in der Phulfirage : :Phiil ergab 

-sich mir als Prinz 'Pur-[Anuv], der Schwager Asurdäns; der 

Gouverneur von-Gozan,-.:der :Eponym von 763, der: sich in 

diesem seinem Eponymate zum. Schützer seines Ü^Teffen 

Asumirar, der erst vieqährigen Königswaise, auf wirft, in 

^^n^ährigem 'Bürigerkriege als^Vt^nnuiid*uridi^^^ im Na- 

inen *; des "Knaben ■ und 'atif .^ö ' Hauptstadt' "giöstütet, die 

thronprätendirenden Vettern, die legitimen ' Erben Asurdäns 

Lzu Boden schlägt -TT-zweij, Jahre der Ordnung, des Reiches 

'im Innern,, zwei? weitere dervWiede^u^tel^^erftlngd^^ 

-' *) I.S.. 5,5 vgl. Cliron.;d.jBib, 82448. ,^^. ,.^ . / •.. 

T- ..;2VEg;.,;^ar ja Hoseas ==,2/3 jAhas..- .,■ . ,, % ,. ,. f 

.'. ' ..r, ::.. , ,3: .-„ : .c= 5/6, .^ <„«;,==. —7, 1/0 Hiskias, i ] .... ». 

^i^--'"-^' .• .r 4.;\i,--; = O/l^.Hiskias .., , ^, ^,, ,, \ ,. '. . 
'■^■■':- ■ -■ :■ -9. •;„..= 6/6 > „-^ -v. --.j. », ;j -i l . • ., -•. 
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nen Syriens weiht, dazu 755 und 754 nach Arpad und Had- 
rach zieht — bei seiner Kückkehr in der Krönungsstadt 
Assur dem jetzt 14- d. i volljährig gewwdenen Mündel 
huldigt und huldigen lässt — aber schon nach 7 Jahren 
<746) wieder hervortritt, um durch einen „Aufstand in Chalah" 
unterstützt, den jungen König vom .Throi\ zu;stossen, und 
sich als Tiglatpallsarra n. . selbst auf /ien.Xhrqii; Assyriens, zu 
setzen.*), ■. Sö..:^rscheint der 'grosse. Sieger übei:: innere: ;wie 
äussere Feinde,' der grosse. General^, der sich,:. durch zwei 
Staatsstreiche die Möglichkeit erkauft, das. unter/ seinen letz^ 
teh- legitimen ' Königen verfallene Reich, . dem. sich Babel, , 
Medien wie Syrien ischon entrungen, zum grossen Kaiser- 
• reiche zu erheben, auch* in. der Zeit zwischen igeinei^ Prinz- 
regentschaft und r-seinenr. Königtume,. «ajcich ^^fintejtjiAsürnirai^s 
.nomineller Eegieriing eine; Macht, jaj tjbe^J^acht,';Jde^;eigent- 
;^üche^HerrVchfer,^der<Herr. der.Haupts.tadtj'gebUpbe.n.i;j^^^^^ ^(JCJ^ 
ii':i/So'ifolgti«'errtatsächlichy 15 wenn .auch ^yieU^ditinicht ,yqn 
vorn^ he^ein^HabsichtsvoUf-^tteri^stehend§IlJ'EQlitifc^^ ^prjlentali- 
scher iUsxirpatoren,. statt sofort Jnl'i eigenen Namen j,<jÜLe\ Zügel- 
•der^Herrschaft 'ZU ergreifen, .es (Vorzuziehen 5 füj^SjErste im 
^iSTamen irgend, eines jiAbkömmüngs .de^^•legitinienf^Königs- 
/.^•n»'!' ^vi:j'-;-ti' -i'-ikÜhy^^ ::]iit::r V^.C;! vffoäji . UX^m^:}^ - m^s^ili ' 



»• * f 1 




- r / J) Die; Eüi^lüung ^de?; Jal^r^s (746), . in- dm. er am ,13/11., ," d. L, an 

.»ejLnem. Yollmondstage den Thron. " 

, auf der Kürze des erst verstricbenen 
von . 746 : da sclibn als Gegeiakönig änsgerafen , ' zänlte " W' 746 als 0^745 
als ly'dass die Phrase „er bestieg den Thron" mehr sagt als' ,>r ward 

-zum» Konig 'ansgörufen**/ sagt' uns ^ja ViAsnrbanipals« Eigenthum^', Oaiion A 
da er jene fär Asarha^don erst 681, nicht schon 682* ansetzt. 

') Ausser dem modernsten und her ahmtesten Beispiele Nadir-Schahs 
nnd seiner: Königspnppen bietet die « (beschichte Persiens.'tillein solche 
Fälle in Ffille: so als Bessns *and- der Satra'pehrat den jEeicHsy erderber 
Darios in. 'absetzen' nnd ArtaxerxeslV. ausrufen liess, so am ausgepräg- 
testen als das Sassanidenreicti' unter den Schlägen Heraclins^ zu Ende 

> gingf als der Bat der Grossen Chusray 11. „den^Siegreichen" absetzen 
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familie zu regieren."*) Der Neid und Haas der Feinde, das 
Misstrauen' des schwachen Königs zwang ihn ja, um sich zu 
retten, die Gewalt zu behaupten. 

Damit erklärt es sich, warum Asumirar einzig und allein 
von . allen Königen Assurs vier Jahre nach einander (bis zu 
seinem 18. Lebensjahre) (753 — 750) ' ,4m Lande" bleiben kann 
und dann nur gegen das jnahe Namri zieht :. ein anderer 
führte eben Assur's Heere, ein anderer war eben der wahre 
König. Zweitens erhellt daraus, dass der Zug des „Königs 
Fhul", um Menahem im Thronkampfe seiner ersten Zeit gegen 
,das , altkönigliche Haus yon Issaschar beizustehen, nicht mehr ' 
auf die Zeit, wo er Prinzregent und Stellvertreter des toten 
Königs ist (763-— 754) bescluränkt bleibt, sondern ^a^^ 
fallen .kann, wo er König. war, f. während sein Neflfe^?so .hiess, 
jWQ der noch ^ nicht, <18jahrige:Vganz . in , djönr, ^cljatten .trat 
;(7j53y-;50). |, .5.0 jb.edarf^ 

stücke^)/jij^hr j, xiDOLf das Endecjder B^genteclmft;;un4;/den 4^ 
,fang,Menahems 2usamme^^ubringen,^^^s^ 4,§^urnii^ ganz 

ruhig .nach,; aligemeinem... Brauch^. und deri Notiz, {4er . Yer- 
waltungsliste zu.;754,,die.ich auf. seine Krönungv beziehe, -im 
Jahre vor seinem Eigeneponyniate (= 753) antretei?,. v :. - 
. ,;.* ,Den. Anfang i Menahems.ijnüssen wir; nunr yonounten^ 



herauf bestimtneu: 



;-<■* 



.1 ■;.' 






. tind hinrichten liess nnd' ^dessen «Sohn Kobad' 11.' (Siro'S)' schon nach 8 

• Monaten starb : -da- itnkt'> nnr einer • der; Grossen Sahrbaraz; der ^^ichsfeld- 

' herr (im Einveiiständnis mit Heraclins) offen in eigenem ^amen aöf , - die 

-anderen Machthaber aber, indem sie Kinder und Franen des K^ni^hanses 

als Yorwüid igebranchten,' mit' dem Scheine der Oewalt' bekleideten und. 

• selbst • wieder mordeten : - ' so 'gleichieitig (628 - 632 'U. G.) 'Ardesir ^ m. 

(7 jährig), 'Ohorezadh-Chosrav/ Hormizd Y. 'ond Jezdegirdill. lauter Enkel 

ChnsraTs II., Boran^nndiAzarmidocht. seine Töchter;» Chusrav h. Kabad 

sein Neffe nnd gani entfernte Agnaten wie Ghnsrav'b.Mihf-Oiisnasp n. a. 

^) y- Gtttschmid. ' Neue Beiträge z. 6.' d.'a. 0. p.:49,. • > 

2) Chron; d. Bib. 128. - ' i 



1 1. 



\ 



9 Hose'jahu's = 6 Jehizqijahu's 
3 „ =0 
„ „ s=6 Jahuachaz' 

\ „ =3* . „ . 
lOPekach'sII.-«,, „ 

7: • . ,',. • ••• =0. '•.! ri,V..* •• 

„ ^ ;^, ">'} =Tz6 JToatham's ; 

'• 1 ■ • 

«- , „1 ■ ==32 'Azarjahu's 
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2 Pekadi's L = 30' Azaijahu's 

„ = 

lOMenachem's = 



„ =28 „ 



1? 71 

' „ =18 „ 

OSallums = „ . . „ 

. OSecharjahu's =. „ .; „ 

. :3i;j^robe^m's.;i= 1.7/18 ,, 



. ,.,vvA :i«=.30. . „ .. .1 r: : ; we. verlangt^,*) .... . 

"> i ' /.'j Diösen 'Einklappen ieigt,' - dass '* inein • chronologisches 
System durch ' die iAnerkennun^ des Nisanjahres von Sechaija 
an gar nicht' afBciii;'wird,^ftläs"s*'sich'iene"BibeM^^ 

: ich nicht ^ 'sehen' wöllte'j* ^demselben' auf däs^ 'beste --einfügiBn. 

^lir -fewei''>iaLnfängsdaten'^)'^dör ^ ViAiifänge"'%^rden "bei den 

-j:öhiget[^^Vötf rtlsfaeP'üm ein^ Halb)'aiir'-hekb|edrtic^^^^ 
Hbsetf^uf^KöclbstenVSept '732 nid bSf Menatfem^echäqä&ü 
•auf- hofchmehs Mäi''753.' -'MenaiieinWhf 

•Regentschaft nicht' mehr ' ^ aber' aas^ Mörstfe'^der ^ Vier' 'JähreL^ * Wo 
Asurnirär 'ZU 'Hause sass und Phul'^'füi** ihtf-'zii^'Feld'e'^zög, 
' 753/2 wie''755/4'nach Sytien^^^^afei'M^^ ''^'-^^^ 

AnfsteUang von der KünsCliclikeit des Canons nmznstossenf nndjidolsen 



-' '.;:.' i):*A8arjaliUT0ziaa ttittga' an^l^ün I4«> Jähi^e. des- Jerobeam von. Israeli. 
-j :.i>«; '):Diet> Angaben meinerrChxon. •dexj,.Bib6l:üibeTj'die gü-. 
'jdis.clLen'iLand risraelitiscben; K.eaJ8kliriBpiincte,,bi8:aiif: Monat 
:>anJi^.T,ag/ih.Qrab.^'8ind•.l,dnrcliä^s^:fal8eh.i•'Mein'e.•1,',Ber.ecbnnng 
rfiisst-ebja&t.id..6m'jmatBriellen Irrtame«/. dasa^der A^niang 'd.er 
. Nab:onA8£ai:iscli6n;> Aera. ami .Mittwoch: den« '26. Februar i747 
;y.jO.'Tjnit' d0m^iv('l!fis'an,ts einem/l^.e:nnLon.de zasamniengefAiren 
f sei.'! .E 8 u'iw.air.» ab.er uNeumond MöechaA.T'ageit^an.vor.rgeWaeseÄ." 
./(Oppert,/,Oötting. .«G.v Ay;.i26. Jan.; 1881;). ?Es: .^ar ^Halmaj'« '^'bernhmtes 
Werk über AJmagest' und, «Königskanon y das .mich :za\ diesem Fehler ver- 
leitete, dessen 'Betrag 6 oder (30 — ^^6) = 24 :Tage:erreicht;/-<' ') ;- 
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engsten Ansclilass an die officiblle Zäblweise, die erst spät zur Unsitte 
des „Einzählens" znrficTckehrte , darzaton. Angastns (14 n. C), Nero 
(68 n. C), Artazerxes (424.V. .0.), sie starben alle in, nicht nach 
ihrem letzten pt. Jahre, die Einnahme Alezandrias durch August 
(li Aug. 80 y. 0.),. Jene Babylons diirch, Alezander, wie dessen Tod (am 
28. Däsins, d. i. nach einer officiellen Urkunde seines Vaters = Heka- 
.tombäon .=. 1; Monat Ol. 114 , 1 = 324/3 , . also) im Sommer 324, sie 
fallen sämmtlichvor das erste Jahr, des August, Alezander M. und Phi- 
4ip p . Arrh;;; So , ist , Idelers Meinung ; ganz > unhaltbar, obwohl< sie :den.. Histo- 
jikem ,in Fleisch und Blut übergegangen. Z. B.sagt Ranke, Weltgesch. 
I,- 2. 168: „Nach Diodor gelangte Darius III. noch Tor der Ermordung 
Philipps auf den Thron (XVII 7).,: Damit Stimmt die Angabe bei Syn- 
cellu8,dass Alezander, im .1. Jahre des Darius König v^nirde und die Be- 
rechnung der* Eegieruugszeit des Darius auf 6 Jahre 2 Mouate bei Joh. 
Aht.; darnach würde die Thronbesteigung des Darius, der im Juli-August 
^d30> starb ;' im Frühjahr ^ ,336 * stattgefunden-; haben. -Dagegen ist dem pt. 
Canon zufolge ^ Darius im Jahre . 413 ; ITabpuassar's d^.« i : n a ch dem^ 15. 
-Nov. 336. v,«C. , zur Begierung:f:gelangt;V j.vHier rwar f;doch^wie. nirgends 
klar..und.bewiesen;J.f—;,336/7,:aber-d ===-335/6!-. iri'j ,>:r ,. .i: i/ 
t ^ V ' , ?(Zu S.' 94. Z< IL);^ Es 1 bedarf ijdarum gar) keines:£eweises gegenüber 
dem 'Versuche* zur Erklärung einiger Bibelzahlen : eine Zählweise für Nebü- 
cadnezar. zuTconstruiren,: di6' ein'^Jahr» vor rd^-'ptolemäischen.beginnt,^ ihm 
• schön 605 als Jahr der 'Mitregentschaft (Kärk6misch !) oder als eingezähltes 
•Antrittsjahr -zuschreibt .~f die" nun geradehin den geschichtlich: besten 
-^Büchern- der^ Bibel,' in dem'.officiellen. der.Könige uind« im zeitgenössischen 
;des ; J.eremias \ sich finden, soll ,;. während^ die nach Ptolemaeus richtige -bei 
Ezechiel; und • Josephus -erscheine! Ich :brauche jhn^nicht.mehr zu 'bekäm- 
pfen,', aber ich i. will ihn* entlaifVenl Jene guten Quellen bieten < zunächst 
ivieri; zusammenstimmende Angaben:- X i. '. -/ "^^ ^ -' "-j^::: 

4 .i Jahr; Jojakims ■ i» .-; .t= 1 . Jahr Nebucadi^ezars (Pt. : . 604) ; ' . (Jer^ 25, 1 ) 
Jahr der 1. Deportation = : ult. : = ,11;! ■ Jojak. ^ ' • / ^ ^ ■» . : '\ • . 
■-■••r\, \\:\y. •-.' . n-«;-- ij=:- Anfang Zedekias ■'- -■ ■ ; • ^ ♦:.•..■; '^:: 

>i f. ?';;.'{ rM=; 8. jihrNebucädnezar8(Pt.:'597)..(n.K. 24,^^1^^ 
10. iJahriiZedekias ,V . i=: 18,o Jähr ;Ncbücadnezars' (Pt.: 687) :. (Jer; 32,. i) 
Jahr der2.Deportaition =ill;' JahrxZedekiaSv' =^'-^ ' i:^'>— ?;; «. 

^ '>; ^ V..*i;j ;> i- ,i r? . = :19.JahrN(Bbucadnezars(Pt.: 686).:([I.Ki25i2.8.) 
Eine einzige Angabe des>Königsbuches!(II; Eon. 25, 27) scheint 
sich davon zu unterscheiden: sie spricht vom- 37* Jahre der „Gefangen- 
schaft^ Jojachins, dessen Deportation mit Zedekias Erhebung zusammen- 
fielt i(n:Kön. 24, 15/17) ; das*'37. Jahr des Zedekia wäre nun (11 = 19!) 

12 



_j 
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« 

r= 45 Nebncadnezars = 45 — 43 = 2.*Evilm6rodaobs ; anders lautet est 
hier: „im- 37. Jahre der Gefangenschaft Jojachins des Königs von Jnda, am. 
^7/ Tage des 12. Monats, da erhob (ihn) EWlmerodach , der König von 
Bärbel im ersten Jahre seiner Regierang ans dem Kerker.** Der Wider- 
sprach'- ist aber nar scheinbar, die Jahre der Gefangenschaft . nämlicli 
nicht identisch mit jenen d«>sZedekia/ nicht wie diese and die Jahre vonr 
Babel -vom Nisän;*.' sondern wie das/ bfirgerliche Jahr' der. Jaden vor^* 
ihr.' einziges "nach dem ' Exil', vom ; Tisri • ab - gerechnet^ , ' Deren «rstes 
•begann;; natürlich, 'mit dem 'Herbste nach i-rdem* Kriegszage , « den 'Nebacad- 
nezar im^Sommer' seines. ^8. Jahres ^gemacht,- an der Mitte seines 8.' Jahres^ 
1 =.8/9, '36%. 43/1, 87 =' 1/2. 'Der ^121 Monat« ward nan vom Nisan 
•ab/gezählt:>Matchesvan £= Arahsamna = '„81 Monat« ; „der 12. Monate 'dt» 
-ist der Monat Adar«. (Esther 9, 8), an dessen 21, Tage anch, wie wir teben 
imhen, die 'nene. Inschrift (eine Charwoche beginnen lässti die bis :zan& 
B;: ^isan. reicht, die: 4rei letztemTage d»3 «ilten ä'nd die drei ersten de» 
.nenen : Jahres umfassend;' 'Der f27;'!Aaar 'fallt -nan wi^lich ins 37.> -änd^ m& 
■l.^JahiP, die »Angabe ist ganzvcdrr'ec^. *^:^^ .'iV i t 0' ->r,J ':i>5. »v -1 
><!>g^-t:^-tDer>'iBibelreaaction Esras war'« es ^nan' fvoirbehklten , 'darans"^" ver- 
zeihlich, aber nicht veriäüoftig - — ^^'die 'Gleichang l.lEvilnierodächs.'^=±>37 
dJiG. *za ziehen :- and ^sie' (wie' Brand es!)' als Norm zu betrachten, von 
-ihr^ Aasi'aafwarts lia rechnen ; : .so ward^^nah e i n • F ehl e rv am ein ' Ja h'r 
dn'i dieiBibei rfgetragen,^>erstens in*^ eine' der« Kapiteldberschriften,^* die alle 
dieser Zeit entstammen. {z. B.' Jer. 1; 1^3, 'Jes.;- Hosea,' Ainos, Micha 1,' 1), 
oiSmlichün Jer..46, 1/2: Vr^ics ist das Wort des Herrn, das za. dem Pro- 
. iphieten - Jeremia. geschehen ; ]st,''Twider "alle Heiden.' Wider Egypten , ' wider 
}da8'iHeerlPharao*^echosp «des Königs ^ivon. EgyptenV' das ^za-Karkemisch 
-am^Eaphrat':lag;(t:dasoNebacadnözar,< 'der-' König -^vön"' Babel' ^schlag im 
>v i « r teni. Jahr iJö3a^ms,^rdes ASohnes' 'Josiäs, vdes< Königs i von : Jada.;*^ 
Zweitens erscheint er in dem zasammehgestoppelt^ -^ Schiasskapitel . 
<Jer./52),' in idessenVeinzigem- ^Teil^ (V.^28— 30), der'^nicht^aaö ^dem 
Königsbache stammt and noch'„bei.dehLXXfehlt, also in'terpoUrtist''^), 
in'; einer Berechnang des Ümfanges .'der Deportationen, die sich darcb 
idirectenWidersprach gegen; das' K^nigsbach. genägend aaszeichnet: „Die& 
{is1;S:dafl>¥plk,. das.>Nebacädn'ezar :deportirte:; im 17. Jahre 3023,' 101.18, 
Jahre 832 Seelen." Znm Dritten ^ward^Josephas verfahrt: ,;im 4JJahro 
iJojakimö .fibernahm: Nebacadnezarp die Begierang»" „im 4. Jahre Nebacad 

.^ezara, das ^nrar .daäi.-8J ij^ojakims^'- (li 576). .. . , .'. :/' ;» • - 
'■■■•■• i' » -«\- , • . • -- " . ' ■ " 



, '):De ,:^ette-Schrader, xLehrb.; d. hist-krit. :Einl. .in dielBibel 428: 
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Des Buches Ezecbiel bestimmteste Aussage (40, 1) lautet: „Im 25. 
Jahre der GefangeDSchaft^ am 10« des Monats, das ist das 14. Jahr, seit 
die Stadt zerstört wurde, eben an demselben Tage" ; darnach fällt der 14. 
Jahrestag der Einnahme Jerusalems (10* Tag des 4. Monats) ins 251 Jahr 
der Gefangenschaft, der üngluchstag selbst also ins 11. — mit Recht, denn 
die Monate NisauifElul sind dem 11. Jahre" Zedekias und dem ll. der 
Gefangenschaft gemeinsam. So stimmt auchJ^Ezechiel mit demKönigsbuche 
unä mit Jeremias— so sind die Hannen Esras in ihrer Einfalt isolirt. 

l'_ ,1.»- > F- 

um derentwillen iaan jenen' geschichtlich besten Bflchem der Bibel'eine 
von Ptolemaeus ahweichende Zählung imputirte, also entweder jene oder 
^esen leugnen, in jedem Falle 'ein chronologisches Verbrechen begehen 
mnsste. 

' ' Dessen Zweck '(588!) ist nun unerreichbar geworden, das 19. Jahr 
IbTebucadnezars, in dem Juda zusammenbricht, unverrtlckbar 586, der An- 
fang Merodach-Baladans und Sargqns, in dem Israels Ende voranging, 
unbezweifelbar 722,' dainit ein Ausfall von St Jahren in den Bibelzahlen 
^anleugoar, .eine Bestätigung der Methode, diö sie bei Josias nächstem Erhien. 
Herausi&nd, ' imver^'eimbar , , die Systeme 'der Bibelchronolögie~ von tfslier 
und .Oppert' dagegen unhaltbar, im Zusainmenstosse mit dem Canon 'unrett^ 



5, 

a 



Baska^) hat mir nun entgegengehalten: „^J^S^Ä das Jahr 586 v. C. 
Lis'Zerstprungsjahr' Jerusalems spricht nicht nur Zacharri, 7. 12., sondern 



auch die jüdische Tradition , ;dass der' erste Tempel in einem Schaltjahre 
zerstört worden ist,. wozu die jüdische Weltaera den Gömmentar bietet. TJnd 
g^gen die tJmwan<dliJng der, drei Monate dies j^oaichaz in drei Jahre Haben 
schon die Zeitgenossen Jeremias (25^1! 3) und Ezechiel (1, 1': 26, 1; B3, 21) 
^inen feierlichen Protest eingelegt.^ ' Schlimm genug — für sie,' wenn es. 
wahr istl Sachaija sagt aber nur „Im zweiten Jahre des Darius**: 
„Erbarmen über Jerusalem und Juda, über welche du (Gott) zornig ge- 
wesen bist diese ^siebzig Jahre.** ' -■'• 

Das 701 Jähr des Zornes ist also' das zweite desDarins — in Ba- 

bei, im Laiide des Ex'ile8,'auf dem Throne Nebucädnezars, 

•'II. (■*■'.• ' • 

nach der Eroberung der'Sta'dt: hacli den Monumenten von Besitua 
nnd Babel 517 — .:: r ; : i \ 



517^ 70. 
586 = 1. 



- ^! 



\ 



586 = 1. 

517 = 70. = 2. Darius, 

519 = 11. Kambyses = 0. Darius. 



>• ' , ■ 



,»•• \ 



Lit Rundschau 1880,' Nr. 22. ^ - ^ 

12* 
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Gibt es einen schöneren Einklang? eine glänzendere Bestätigang des 
Ansatzes 686 wie der Bibelzahl , ,der 70 Jahre des zweiten Exils I 
^ird dagegen die Jftdische Tradition^ von dem Sabbatjahr, dass die 
histodschen Bficher rundweg verlengnen, nicht ein wenig zu schwäch 
sein? Werden nicht die Monumente Assnrs und Babels, Ptolemaens.nnd 
das Eönigsbnch der Bibel (in den Alterszahlen) Tereint zur Verteidigung 
des drei Jahre, des sog. Joahas ein wenig stärker sein als^die Verfechter 
der drei Monate: die Bach- und Kapitelüberschriften bei Jeremia 
nnd Ezechiel und dessen sich .selbst triangulär widerstreitenden. Angaben ? . 
. V (ZuS.97Z.4 V.u.)"wie lange 'sich dies'erTitel „die LändcH^in der 
^rinnernng erhielt, zeigt sein Erscheinen an der Stelle, wo die Wieder- 
anMchtong des Achämenidenreiches, die Begründung der Sassanidenmacht, . 
dem Ardeschir prophezeit wird: „es teilten ihm etliche von den Stem- 
deutem und Wahrsagern. mit, dass er unter . glucklichen Zeichen geboren 
sei und einst die Länder beherrschen werde^^). . . , _ 
' ', ,\, (Zu S. 99 Z. 3.) \ Bas Citat ^useb Can. Chron"' lib. I. p. 42:\„es 
wird , kommen, ein Persisches Maultier j .das .eure eigenen Götter, ^zu 
Bundesgenossen hat j* stammt, ja ausdrucklich aus Megasthenes und 
schon nach dem „Maultier" .aus herodoteisch-griechischer Quelle.. Es ist aber 
interessant, weil es wie die Cyrusinschriftdie Vorliebe der Götter 

r (Zu S.. 110. Z, 1.) Bei Manetho gilt es der 18, Dynastie, deren Summe 
von 263. Jahren innerhalb wie ausserhalb, des Systems, erwiesen ist, deren 
Specialzahlen für Makra und^:Thutmes III. • durch die Monumente, die 
glänzendste Bestätigung erfahren haben. (Ohron. d. BibeL Manetho). Ben- 
noch. geht es nicht ganz. glatt ab, .Manetho gibt nämlich: . ^,'u 
' . l.vAmos ~^; : ._ ,= Aahmes I. . . ■.■..■\ 25 Vi * Jahre- . 
.2. Chebron, , .-= 2^ , - . 13 .„. 

3. Amenophthis < , .= ^Amenhetop X , » .^ 20 Ti, „ J^ 

4. Amensis . = Thutmes L, . . ",.- ,.f , r .;21 %2 .»»- :,-, 
., ö. Misasphris ,== Makra . J^ *. 12. Vi*. „ . 

„6, Misphragmuthosis == Makra^und Thutmes Jfl. 25;'Vii , "n. 



i:> 



,;7.:Tuthmosis ,, = Thutmies HL . ^ ^ VtT if. • 



8. Amenophis = Amenhotep 11. . ^9^%i- r »» 

9. Horus = Thutmes TV. , ., , - 36X5 






UV •" 






^) Tabari 5; Köldeke dazu ,, die Länder '* steht in den arabischen 
Bearbeitungen der Pehlewitexte wahrscheinlich für Eransahr „das gan ze 
Iran" oder blos Eran. . . .: .. > . 



* -' * ■ x * 
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10. Aclieiicheres 


= Amenhotep 111. 


32 Vi 2 Jahre 


11. Bathos 


= Glmenaten 


6* 


12. Chebres 


— ' Tatanch-Amon 


12Vl2 M 


13. Acherres 


= Af 


12 Vi, ., 


14. 'Axmäis'* ' 


-^ Horemhib : • 


4%, .. 



. \ ',• 263 Jahre. 

Die Monnmente erfordern aber bei Nr. 10 Amenhotep TU. ;,Mechir 
des 36. Jahres" (bmgsch, Oeschl Aeg. 418), bei Nr.Hl Chaenat^ „18. 
Mechir des 12. Jahres (p. 432) ; dagegen zeigen sie für dessen Schwi^er- 
söhn Tatanch Amon' und für den' „heiligen Vater" AI ,' wie es scheint 
(gegtei Brogsch) den zweiten Gemahl der Königin-Mutter Thi« nnr kurze 
Begienmgen} < kürzer "sicherlich als^je 12- Jahre ;">drittens nennen sie für 
Horemhib «in ^,21.'? Jahr (p;: 448);" das '-i allerdings durch Einreohnung ge- 
wonnen sein kann, da sich' Höremhib-> seit dem Tode Iseines Schwagers 
Ghüenaten « als legitimen >Thronerl)eii' betrachtet' haben 'mag.' 'Jenes' Mittel 



o.i. 



<' 



'1 



♦-'fra&r: 



f^;?rlÄ-^t 



tiif 



hilft tnun allemi ÜbeLiab : a t ?^; • . * * ' '• ri - . " •« -^ i >.s »>* -: .h : 
rhioV..: ;ih9:AThutmeff5lT.'3$.« 132i' • ^12.^^tttanch'Ainön'-"!'6y -- 
;fr-ri«Ä ilOi Amenhotcp-^iil/'SBi' .'^13.^rAiJtt>-*i -tt-M... 4, 
. c r>.>?v*t^li:^rCaiuenateiiJ >• '^12»^^ ^fl4.*H^ I2J22. 

(Zu S. 133 Z. 6 y. u.) Die Bequemlichkeit oder Manie, 'welche 'Herodöt 
in tJder Ahnenreihe VdesXerxes uiid Astyages wie des Eroesns ausnalimslos 
den-Nachfolger-.cünd/ darum- dreimal^den Enkel' scnm Sohne 'machen 
lässt^> teilen* auch dio Tarabischen Chroniken nicht nur in den Königslisten 
ihrer' eigenen vorislamitischen'i Reiche; sondem'i^iich in^der'^o^wertiibllen 
Sassaniden^esÖhichte *Tabari^.it'' Auch* dieser inacht^allei Könige "von "Ardäif 
bisoBahram IIt^ro*S5h*nen»ihrW«'VorgangerV^ und'lfc erst auf- diesen 
„Bahrains IIL,' mit dem Beinamen ^O^önig^ Von Segistan, ^ S d hn ' des Bahrain 
hi Bahram' rh. Hörinizd b.-Sapur' b. Ardesir" seinen Bruder NfarsS folgen 0« 
Nun i konnte . äberv 'Nöldeke darauf ^ hinweisen' f =* dass "n ac h - d e n M 6 n ü- 
m.enten (von Sapur' und Naqs-i-Bagab)''Nars6 Sohn des 'Sapur' b. 
Ardesir, ein Bahram ebenso b. Sapur^ sei und nach dei\ Münzen Bahräm HI. 
nicht i mehr. :jung: war ^. -als er den Thron 'bestieg '^);''er^ hätte hinzufügen 
können^ dass dessen Beinamen, wie er &hnlich'^'erst -beim Bruder 
utLdx^,S hnV>SapurV'in., ' Bahram iy.',iKönig von Kermäni* wiederkehrt «> 
(weil, sie: vorr der; Thronbesteigung -mit 'diesen Provinzen' apanagirt- wareä) 



1) p. 46— 50. 

2) p. 60; 436 a vgl. Mordtmann ZDMG 34, 45. 
») Tab. 71. 



... ' . A 



\ 
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seine Secnndogenitnr ganz zweifellos macht. Den richtigen Schlass zog 
80 — auch die Längen der Zwischenregierangen erlauben es — ganz an- 
zweifelhaft V. Gatschmid^): 

. 2. Sapnr j. (f 271) 

3. Honnizd I. {f 272) 6. Bahrain III. 7. Narsö (f 302) 

I (Y. Segestan) (f 294) (▼. Pars) 

4. Bahrain I. (f 275) 

I 

6. Bahrain n. (f 291). 

Somit hat hier ein „Eönigsbnch** aus üniformirongsltut oder ün* 
wissenheit die beiden Grossoheime Bahram's II. in seine Söhne ver- 
wandelt, weil sie ihm nachfolgten ! Analog sind die Fälle, wo es Sapor JH., 
dcoi Nachfolger der 70 jährigen Begierong seines Vaters Sapnrs n. nnd 
der 4 jährigen Ardesir's IL b. Hormizd b. Sapnr n., ans dessen Oheim 
znm Neffen macht, wol well die Nachfolge des Oheims nnwahrscheinlich f 
wo ihr dadurch Ardesir znm Brnder des nachgebornen Sapnr II. 
seines Grossvaters wird!! — dann wo f finf Quellen den Jezdegird, „Sohn 
Sapnrs n.** nnd „Bruder Bahrams lY. Kermansohach*' der neun anderen 
nnd zwei gegen fünf den Balas Bruder des Peroi als Nachfolger zu 
Söhnen dieser ihrer. Brfider machen!.') 

Sie genügen, um uns auch gegen die „Söhne'* des biblischen 
„Königsbuches'* misstranisch zu mcchen, die da in Jnda ausnahmslos 
bis auf die letzten 22 Jahre folgen sollen, nm unsere /Entscheidung zu 
leiten, wo zweimal nacheinander das Doppelte der jetzt in Lydien so 
glänzend erwiesenen „eisernen Ziffer" erseheint und eine Nebenlinie des 
Königshauses wirklich zwei Glieder mehr als die Hanptlinie zeigt, oder 
wo ein Repräsentationsstreit seinen Anlass erzählt, oder, zwischen „Vater" 
nnd „Sohn" nur ein Jahr Altersunterschied liegt. Sie alle antworten so 
auf den Vorwurf, den Baaka gegen mich erhob *) : „Die Anwendung der 
eisernen Ziffei- auf die biblischen Angaben ist pure Willkür, welche den 
Verfasser dazu verleitet hat, den Manasse für Hiskias Enkel nnd Amons 
Grossvater, den Hiskia für einen Brnder des Achaz und den Usia fär 
Amazja's Enkel zu erklären." 

(Zu S. 63, Note.) Den besten Schl&ssel gibt der Bericht Tiglath- 
Pilesers „dass er die Städte Durgalzl und Sipar der Sonne wie andere 



*) ZDMö 34, 746. 

«) Tab. 72, 73. 

3) Lit. Rundschau 1880, No. 22. 
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Städte von Kardanias bi'j hin zum Flusse Uknt in Üesitz genommen, zum 
Gebiete von Assyrien geschlagen und unter die Verwaltung seiner Beamten 
des Tartan, Pa lasthanptmanns, Rabbilub, der Gouverneure 
von Barchazija und Mazamua gestellt habe"*). Ergänzt wird er durch die 
Aussage Sanherib's^) , dass er niedisches Gebiet zum assyrischen schlug, 
Elinzas zur königlichen Stadt und Festung nahm, aber dem nächsten 
Gouverneure unterstellte. Zu Tergleichen kommt da Israel-Juda, wo er- 
obertes Land (z. B. Jerusalem, die Jebusiterstadt und die anderen Eana- 
niterstädte in Israel) dem Könige als Eigen- als Kammergut zufällt, seinen 
Pfalzgrafen untersteht, die königlichen Pfalzen aber im ganzen Lande 
zerstreut und dem Einflüsse der benachbarten Stammfürsten unterliegen^). 
Die Fünfteilung macht klar, warum fünf königliche Corps neben den 
25 landschaftlichen bestanden. 

Wie erinnern uns aber diese „königlichen" Städte, diese mächtigen 
Markgrafen nnd Vasallen, die ihre Hintersassen auch gegen den König 
fähren können, an das System des Feudalismus, das wir im Perserreiche 
von den Achämeniden an bis zam Tage von Kadesia finden, an die Grossen 
von Armenien nnd Ponlns — and wie kehren sie wieder in den semitischen 
Reichen von Lydlen and Kappadocieu, von Damasc and Tyras, von Israel 
und Juda, wie von Jemen? in den 32 „Königen'^ im Heere des Damasce- 
ners? in den trotzigen Granden Lydiens? 

Auch „Gyges war ja*) nicht der ahnenlose Söldnerhaaptmann Herodot's 
oder der Lanzenträger Nicolaus' oder der Hirte der Volkssage bei Plato : 
die Völker lieben es, die Ahnherrn ihrer Königsgeschlechter aus unter- 
geordneten Lebensstellungen zur höchsten menschlichen Macht empor- 
steigen zu lassen, Sargon den Alten wie Kyros „den Sohn eines Räubers" 
(Ktesias), den Parther Arsakes wie den Sassaniden Ardeschir (den Enkel 
von 11 Königen, den ßazrangi's in Persien), David wie Gyges. 
Dessen That war in Wahrheit aber keine ordinäre Palastrevolution eines 
verliebten Gardehaaptmanns, sondern der regelrechte Bürgerkrieg eines 
malcontenten Granden. 

L^'dien war nämlich ein reiner Feudalstaat, wie Pontus und Kap- 
padocien, wo uns Cicero die schwerreichen „Freunde des Königs", die 
mächtigen D^'nasten auf ihren Burgen ringsum das königliche Mazaka 



*) Schrader zur Kritik der Inschrift Tiglat-Pileser's II. p. 10. 

') Smith S. 47 flf. 

3) Chron. d. Bib. 98—100. 110. 

*) Geizer im Rhein. Mus. XXXV (1880), 4. 
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zeigt — die Lyder wie die Pliöniker ein überaus adelstolzes Volk, unter 
dem Oberkönige, der in Sardes residirte, gab es zahlreiche Lehensfürsten, 
deren Macht die seine seit der Vertreibang und Restauration Ardys' I. zum 
Schatten reducirt hatte. Zu ihnen zahlt das Haus des Thyestes auf 
Hermaion, das durch diese Restauration Steuerfreiheit, die bevorrechtete 
Stellung erworben, die das Haus des Otanes unter den sieben (Kur)fur8ten 
der Perser einnahm, weiter der überreiche Sadyattes „der Eparch** und 
Führer der Partei Pantaleon (der lydischen Legitimisten) , und auf Das- 
kylion der Scbwiegersolm und Enkel des Gyges, Melas und Müetus, endlich 
in der Zeit der Perser, die ja nach Herodots Zeugnis an den Vorrechten 
der herrschenden Familien nichts änderten, (die Vicekönige) Paktyes und 
Myrsos wie Kroesus' Enkel Pythios auf Eelaenae. — Auch fügte sich 
so jeder unterworfene Nachbarfürst in den Reichsverband: so Arnossos 
von Mysien, das später an lydische Prinzen verliehen erscheint, so Gor- 
dios von Phrygien, so Pindaros von Ephesus, das noch vor seiner völligen 
Incorporirung eine Art lydischer Secundogenitur geworden. In Fällen von 
Felonie wird das Leben eingezogen, so Tyrrha durch Alyattesd. Aelteren, 
Daskylion durch Myrsos und wieder durch „Sadyattes", das Eparchat 
des Reichen durch Eroesüs; eine sonderbare Acht wird laber Lizos aus- 
gesprochen : das geheiligte Antlitz der Majestät nicht zu sehen. 

Unter allen diesen feudalen Geschlechtem ragen nun zwei hervor: 
die Tylonier und die Mermnaden, diese auf Daskylion am Hellespont in 
Phrygien und auf dem lydischen Tyrrha , das ■ als der Besitz des Gyges 
vor seiner Thronbesteigung nach Aristoteles von den Etymologlken be- 
zeugt wird (die damit „Tyrannos'' erklären wollen). Diese beiden Häuser 
ringen nun um den Posten des . „Hetairos'*, der am besten dem fränkischen 
Majordomus zu vergleichen. In Lydien'war eben wie in vielen orienta- 
lischen Staaten,' so in Eappadocien, Pontus, bei den Nabatäem (Strabo 
XVI, 781) und den Tyrem (vgl. Movers Phoen. II, 351 ff.) [vor Allem 
al)er in Israel und Juda vgl. nur II. Chron. 28, 7 ; Jes. 22, 15 ff.] der Posten 
eines ifevre^os fisza rov ßaciXea systemisirt, der von Amtswegen Interrex: 
dies war nach Eönig Kadys Spermos, der den Versuch wagt, die Erone 
für sich selbst gegen Ardys zu behaupten, dies uoter Ardys der Merm- 
nade Daskylos ben Gyges, der die Regierungsgewalt so sehr in seinen 
Händen concentrirt, dass ihn die Furcht des Eronprlnzen Meles mordet,, 
an seiner Stelle der Tylonier Sadyattes, der dem wegen dieser Blutschuld . 
landesflüchtigen Eönige das Reich drei Jahre tre,u bewahrt, dies endlich,, 
als die Mermnaden die Rückkehr aus ihrem Ezile erzwungen hatten, 
Gyges, nach dem Warnerufe seines Gegners des Tyloniden Lixos offen 
auf den Staatsstreich lossteuernd. Es war zu spät, als man ihn stürzte: 
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er griff zu den Waffen und mit ihm eine mächtige Partei, nnd (dem 
lydischen , .Herzoge von Francien**) kam Karien zu Hilfe, wie uns Pla- 
tarch bezeugt, ,,Arselis von Mylassa: er tötete den Kandaales wieseinen 
(neuen) Hetairos.*- 

Schliesst nicht Saba-Jemen mit seinem Schattenkönig, seinen 8 Kur- 
fürsten, seinen Baronen und souveränen Freistädten den Kreis der semitischen 
Welt? Müssen wir uns da nicht gewöhnen, die Reiche Salomo's und Je- 
robeams in derselben Form zu denken , wie das Balduins, einsehen, dass 
die Enkel des Patriarchen und Nomadenfnrsten, die ein Land zum festen 
Wohnsitz gewinnen, sofort den Baronen und Herzögen des Mittelalters 
wunderbar nahe kamen? Schimmert nicht auch in der Bibel der hoch- 
aristokratische Grundzug der Geseilschaft durch die Volks- und Priester- 
legenden von Saul und David, vom Fürstenrate an, vor dem Zedekia zittert, 
vom Kampf der beiden Häuser Aaron und Elisama um das Majordomat, 
der das Reich dem Untergange weiht, zurück bis in die Tage, wo Israel 
seine Fürsten noch als „Götter", „Gottessöhne" „Elim" nannte, ehrte? 

Sie waren eben, wie die Heroen geschlechter der Griechen nnd Ger- 
manen, wie die Perseiden und Herakliden nnd Dardaniden, wie Völsungen 
und Ynglingen nnd Amaler den Stammesgöttern selbst entsprossen. Welcher 
Art diese nun waren, können einzig die Spuren des alten Cults unter der 
Oberströmung des neuen zeigen: der von Ezechiel (c. 8.) so beklagte 
Götzendienst der Fürsten Juda's einerseits vor den Gestirnen, vor Allem 
dem sieghaften der Sonne, andererseits „vor Bildnissen von Schlangen 
und Tieren*', wie die goldenen 'Egel, Stier kalbe?' , die Israel in Aarons 
wie Jerobeams Tagen, in Jehus wie Hoseas Zeit als seine Götter ehrte^), 
und die Schlange Nehustan, die Moses setzte und erst Jesaia*s Geist durch 
Hiskia^s Arm der Anbetung Juda's entriss'). 

Gestirns- und Tierdienst ragen so bis in die Tage Ezechiels 
herauf, als ein Rest aus grauester Urzeit, den wir uns nur fälschlich ge- 
wöhnt haben , in Egypten zu localisiren. Er ist vielmehr mit den Asi- 
atischen Ureinwanderern dahin gelangt, wol der ersten Cnlturstufe aller 
Völker eigen, welche die Stammtafel der Genesis in Hamiten und Semiten 
scheidet, statt Sem gleich Kanaan nnd Kusch nnd Mizraim unter Harn 
zu stellen. 

Er prägt sich ja in Babels wie in Egyptens und Aethiopiens Königs- 
namen ans : den wolbekannten Namen der letzten grossen Pharaonen, der 



>) Ex. 32, 4. 8; I. K. 12, 28; IL K. 10, 29; Hos. 8, 6. 
») ü. K, 18, 4. 



— 186 — 

<>egner Sargon's und Asarbanipal's Sab-k, Sab-ato-k und Psam eti-k d. 1. 
Kater i Kater-sohn and KrokodÜ-sen tritt ja ebenbürtig der des gewal- 
tigen Jägers sor Seite,, an dem jede semitische Etymologie gescheitert, der 
des Gründers des babylonischen Reiches, des für immer zum Repräsen- 
tanten seiner ersten Cnltor gewordenen „Sohnes des Kusch" Nimrod, 
Kimr-ato: Panther-sohn^ wiederkehrend zun klaren Zeichen beim Vater 
jenes Pharaonen Sasanq, der Jemsalem erstflrmte! 

Ja anoh arabische Namen wahrten jener ürstof e Erinnerong, nicht 
Tier- als Personennamen, die an sich ebensowenig hier den Tierdienst 
erweisen würden, als die Perserkönige Sahrbaraz d. i. Reichseber nnd 
Onsnasp d. i. Hengsf) den der Perser oder Hengist nnd Börse den der 
'Germanen, sondern Tribns- and Sabtribasnamen, die den Eponymen, my- 
thischen Ahnheren d. i. Gott des Stammes anfweisen. Da erscheint nun 
neben den Gestirnen z. B. Sonne, Halb- nnd Vollmond (Beni Sams, B. 
HiUl, B. Bedr) Löwe wie Panther nnd Wolf (Asad, Mamir and Dhib), 
Raben nnd Adler wie Eidechsen (Goräb, Ogab and Dibäb), Stier wie Kalb 
and Hand (Tawr, *Igl and Kalb) vor Allen davon Anmär Kiläb and 'Igi als 
-Stammesbezeichnang, wie wenn die Kälber die grosse Schlacht vonDha- 
'Qär') gegen die Perser gewinnen trotz des äafes : Die *Igl sind verloren. 

Die Namen von Menschen and Stammeseponymen der Kananiter and 
Hebräer in der Bibel zeigen nan aach diese beiden Classen neben den jon- 
geren ordinären rahm- oder gottvollen wie Saal and David and Salomo, wie 
Israel nnd Jehada and Jonathan mit allen ihren Abarten*), and neben den 
interessanteren Schimpfnamen, wie wenn der Erzvater Jaaqob Betrüger, ein 
Prinz von Jada<^) Selah d. i. Täuschung (1066 <<), ein Erzpriester^) (^' 
mah d. i. Laster (280), ein Minister David's^j Seva d. i. Lüge (1038) 
and ein edomitischer Kronprinz^) Genabat d. i. Diebstahl (199) heisst! 



^) Bragsch Gesch. Aeg. 732. 

») Tabari 110, 292. 

s) Tabari 335 ff. 

«) Z. B. Jaha-Nathan, El-N., Baal-N., and N.-jaha, Nathanael, Ka- 
-than allein, N.-Melech, wo Melech wie in 'Ebed-Melech den Händen der 
Ezra'iten entschlapft and nicht za Moloch geworden ist (E. E. 28, 11). 

*) Gen. 38, 6. 

^) Diese wie die folgenden Zahlen bezeichnen die Seiten im Hebr.- 
JBngl. Lex. von Gesenios-Robinson. 

7) 11. Chron. 29, 12. 

») II. Sam. 20, 25, 

«) L Kön. 11, 20. 
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Man wird aber gewiss eher an die modernen B/trc und Hirsche, 
Löwe und Sterne als an Astral - and Tierdienst gemahnt, wenn man ftodet : 
Nachas, einen König von Ammon') .... als Sciüange (665) 
Nechusta, eine Königin-Matter In Jada ^) . . als Schlanain 
Sarap, Fürsten von Jada, Eroberer Moabs') als Drachen 
Saphim, einen Obersttempeltorhüter *) . . . .als Gewürm (1101) 
Deborah, die Richterin n. Fürstin von Ephraim ^) als Bietie (209) 
Zippor, den Vater Balaqs, des Moabiterkönigs ^) als Vogel (902) 

Zippora, die Gattin des Moses ^) als Vöglein 

Jemima, die Tochter Hiobs ^) als Taube 

Choglah, eine Fürstin von Manasse^) ... als Rebhuhn 

Jonah, den Propheten als Taube (391) 

Ajah, einen Seiritcrfärsten ^^) | r ' >- 

„ den Schwiegervater König Saals ^ *) J 
'Oreb, einen König (Sar) von Midian i') . . . als Raben (814) 
Ce'eb, einen zweiton König in Midian ... als Wolf (270) 
Sobal, einen Fürsten der Horiter t') .... als Junglet ^*) 
Lais, den Schwiegersohn König Saals >^) . . . als Löwe 
Zibjah, Königin v. Jada, Prinzess v. Simeon ^^) als Gazelle 

Zibja*! Prinz von Benjamin i^) als Hirsch 

Ja'el, den Richter von Ephraim 'S) als Gemse 



>) I. Sam. 11. 1. 
») II. Kon. 24, 8. 
>) I. Chron.. 4. 22. 
*) I. Chron. 26, 16. 
») Richter 4. 4. 
«) Nam. 22, 2. 

7) Ex. 2. 21. 

8) Hiob 42, 14. 
») Nam. 16, 33. 

««) Gen. 86, 24. 

»0 n. Sam. 3. 7. 

i') Richter 7, 25. 

») Gen. 36, 20. 

^^) Dillmann, Comm. Genesis 401. 

»») I. Sam. 25, 44. 

1«) n. Kon. 12, 2. 

") I. Chron. 8, 9. 

*8 Richter 5, 6. 
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pimri, einen König von Israel ^) . . . 



ir 
ff 



als Hirsch oder 
Gazeüe (283) 



als Jung-Eehf Jungtier^ 
(805/6) 



„ einen Fürsten von Benjamtn-Sanl *) 

„ einen Fürsten von Jnda-Serach *) . 

„ einen Fürsten von Simeon^) . . 
*Epher, einen Stammeseponymen Midians^) 
einen Fürsten von Manasse*) 
einen Fürsten von Jnda^) . . . 
'Ophra, einen zweiten Fürsten von Jnda^ 
Saplian, den Majordomns Josias, den Fürsten von als Base oder Murmei- 

Aaron, Grossvater des Vicekönigs von 686*) ixer (1081) 

Akbor, den Vater eines Königs vonBdom'*), \^ ^ /7qä\ 

„ Minister Joflia's, Fürst von Benjamin 1^) j ^ 

Chefir, einen Erzpriester von Jemsalemi^ gar als Schwein (805)*') 
Se*ir, den Nationaleponymen der Horiter^^) als Ziegenbock (1014) 

Racliel, die Erzmntter der EdelBtftmme, die rechte 

Gattin des Kationaleponymen Israel * ... als Mutterschaf (975)' 
'Eglab, Königin von Israel, Gemahlin Davids *>) als KäOnn {lAQjQ) 
Kaleb, den bekannten Fürsten von Jndai*) . . als Bund (467) 
Nnni den Vater Josnas, Fürsten von Ephraim ^^ als Fisch 



1) I. Kön. 16, 10. 
^ I. Chron. 8, 36. 
s) I. Chron. 2, 6. 
*) Num. 26, 14. 
*) Gen. 26. 4. 
«) I. Chron. 6. 24. 

7) I. Chron. 4, 17. 

8) I. Chron. 4, 14. 

•) n. Kön. 22, 3 ; Chron. d. Bibel 43. 

10) Gen. 36, 8. 

") n. Kön. 22, 12. 

««) II. Chron, 24, 15. 

1') So heisst auch ein Volkshanpt neben Esra, ein anderes Beu- 
schreck (Chagab), ja das erste sogar Floh (Par'as) [Esra 10, 25 Nch» 
10, 14, 20]. 

") Gen. 36, 20. 

>5) n. Sam. 3, 6. 

1«) Num. 13, ff. ; 14, 6 ; Jos. 14. 
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6adi, einen Fttrsten von Hanasse') 



:> 



als Böckchen 



als Rofis 

als Kameel (193) 



,, den Vater König Menahems ') 
Sasi, den Vater Gadis von Manasse 
Gemalli, einen Fürsten von Dan*) . 
Bicher n. Bikri, zwei Fürsten von Ben jamin 3) ^) als KameelfüUen 
'Arad, einen Fürsten von Benjamin^) .... als Waldesel 
Chamor endlich, den Fürsten nnd Eponymen 

von Sichern «) . . als Esel (324). 

Bedenklicher ist es schon, wenn sich ein Sabtrihns von Benjamin 
Gewürm nennt ^), wenn das ganze grosse Volk Edom^) als Ziegen-Böcke 
(Se*ir) oder die mächtigen Sichemiten als Kinder des Esels ') bezeichnet 
erscheinen, wenn Se'ir an der Spitze der Genealogie erscheint: da ist 
der menschliche Charakter dieser Eponymen kaum mehr festzuhalten. 
Nan dringen die Thiemamen aber gar unter die Nomina aaf — on, ara- 
mäisch and ismaelitisch — an einit*): 

Nachson, „der Kürst der Söhne Jadas", der Ahne Davids ^i), 

'Eglon, der König von Moab *^), 

*Ephron, der Fürst der Hethiter, der Oberherr Abrahams »»), 



') Num. 13. / 

») II. Kön. 15, 14. 

3) Gen. 46, 21. 

*) U. Sam. 20, 1. 

») I. Chron. 8, 15. 

») Gen. 33, 19 ff.; Jos. 24, 32. 

7) I. Chron. 7, 12. 

8) II. Chron. 25, 11. 

9) Richter 9, 28. 

»0) Gen.: 1) arab. Joktan (10, 25) — Midian (vgl. R. 8, 24), gim- 
ran , Jaksan , Medan , Dedan (25, 2). 2) Bei Horitern nnd in Edom 
(36,20 — 28; 11): Lotan, Disan, Heman, Hemdan, Esban, Jithran, (neben 
Jether 1. Chron. 2, 17 ein ^jlsmaelif*) , Cheran, Bilhan. Qaavan , Jakan, 
Aran nnd Teman. 3) Aramäisch: Laban (24, 29)? vgl. Kasan und Ibzan 
(R. 3, 8; 12, 8). Es entspricht nan Gideon, 'Abdon neben 'Ebed and 
'Obed, Chezron neben Chezrai, Elon (36, 2), Simeon neben Simei, Ziph- 
Vjon, Ezbon, Chiljon a. s. f. a. s. f. 

'») Ex. 6, 23; Nnm. 1, 7; Rath 4, 20; I. Chron. 2, 10. 

'2) Richter 4, 12. 

»3) Gen. 23. 
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Dison [Steinbock^)] nnd) zwei Brttder, Fürsten der Horiter, 

Zibeon [Hyäne*)] / Söhne des Ziegenbockes^) 

[Ailon als Ajalon^) (Hirsch [42]), der sebnlonitische Fürst and' 

Richter, 
Qimnm, .der Bmder „Midians**, ein StammesepoojriD^)]. 
Denn 'Eglon ist nicht mehr vüuhts, sondern wie Gesenins recht 
sagt: vüiäinus. Kann dies nns etwas Anderes heissen, wenn wir der 
Araberstammnamen eingedenk sind, als vom Stamme „Kalb"? Za 
vergleichen kommt non der Liebling der Sage, Dans Richter nnd Fürst^) 
Simson: er steht nicht völlig gleich Jamach d. i. M(md (424), dem 
Fürsten von Gad*), dem vielmehr eher Gad d. i. der Planet Jupiter, 
Ed.om-fisan der Planet Jliars (s. n.) nnd Naamah (Königin von Jnda^ 
wie Urmatter^)) d. i. der Planet Vetius, Melech*) d. i. Moloch-6^um 
4ind Barak d. i. Blitz (163), anch ein Richter nnd Fürst von Naphthali i«) 
secnndiren. Er ist nicht Semes, obwohl ihm die Legende Siegfried oder 
Achill als menschgewordenen Sonnengott gleicht, weil sein Name alle die 
alten Mythen anzog , in welchen anch dem Hebrfter „der** Sol nicht ein 
Diener eines. Gottes, sondern selbst Gott, kämpfender nnd leidender Held 
war. Er ist nicht Semes, sondern der Chef vom Hanse Semes I 

Die Entscheidung wird nnn anf dem Boden Judas gewonnen, im. 
Lande Nachson's nnd Nechuste^s, wo die Fürsten noch 586 vor den 
Schlangenbildern knieten, wenn auch das Volk sein Neehustan schon 
140 Jahre vorher verloren, wo sich am Schlangensteine (Soheleth) Krön-- 
prinz Adonia znm Könige salben lässt t^), wo anch ^ Ir-Hachas^^ nnter den 



1) Dillmann, C. G. 401 ; C. Z. „anch ein Thiemame" vgl. Dent. 14^ 5. 

2) Gen. 36, 20. 

3) Die Änderung der Vocalisation Elon in Ajalon ist sehr ansprechend; 
dieser Richter ist ja (eben nach 12, 12) Fürst (nnd ^ la Jair Eponym)v 
von Ajalon. 

*) Gen. 25, 2. 

») Chron. d. Bibel 171. 

6) I. Chron. 5, 14. . 

7) L Kon. 14. 21. 

8) Gen. 4, 22. 

ö) I. Chron. 8, 36. • 
10) Richter 4. 
1») L Kon. 1, 9. 
»») 775. 
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Färstenstädten nicht fehlte*). Die Kompilation des Chronikers') gibt 
als Geschlechtsreihe von Nachson „dem Fürsten Judas" ab : Salraa, Boas, 

Obed, Isai, als dessen ersten Sohn Eliab „und David als den 

siebenten. Und ihre Schwestern waren Zernja und Abigail. 
Die Kinder Zerajas sind Abisai , Joab, Asahel, drei. Abigail aber gebar 
den Amasa. Der Vater Amasas war Jether, ein Ismaelit." Sie ist da- 
mit correct'): die Worden and Vertrauensposten, welche .Toab, Abisai und 
Amasa ^) einnehmen, sind allein deutlich genug, sie als Glieder des 
Färstenhanses, als Keifen Davids darzutun ^). „Und Absalom hatte Amasa 
an Joabs Stelle über das Heer gesetzt. Es war aber Amasa der Sohn 
Jethras des Ismaeliters, welcher lag bei Abigail, der Tochter 
Nachas, der Schwester Zerujas, der Mutter Joabs'^^). Da haben wir 
die formelle Aussage, dass die Schwester der Zeruja und des David, die 
Tochter des Fürsten von Juda') Isai die Tochter Nachas 
war, der Fürst von Jnda-Ram^) als solcher also Schlange wie 
sein Ahn: Nachson. 

Jetzt verstehen wir, warum Nahas der König von Ammon 
mit David befreundet 9) war, was sich zwar nicht auf seinen älteren 
Sohn Hannn, wol aber auf den jüngeren Sobi i^) vererbt: er war eben 
aus Davids ^ Freundschaft" durch seine Mutter, das stärkste Band in 
jener Zeit der Polygamie'*). Dieser Fall aber lehrt, warum der Stock- 
name einer Familie vorübergehend in anderen auftritt, warum zweimal 
Könige and Fürsten aus Edom und dem nahen Benjamin [Sani *') und 
Akbor] denselben Namen tragen. 



») I. Chron. 4, 12. 

2) I, 2, 11—17. 

3) Vgl. Ruth 4, 20. 

*) n. Sam. 17; 19; 20; I. Kön. 2, 5, .32. 
*) Vgl. Chron. d. Bibel 46. 
«) II. Sam. 17, 25. 

7) Vgl. I. Chron. 27, 18. 

8) Juda - Jerachmeel und Juda -Serach haben vielleicht andere Epo- 
nymen. 

•) II. Sam. 10, 1. 2. 
1») II. Sam. 17, 27. 

*') Die Vorrechte des Mutter -Bruders r= Oheims! vgl. Gen. 
28, 5 ff. 

t2) Gen. 36, 37. 
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Ist 68 jetzt nicht klar, welche Srfdangen in der Schlangenstadt 
im Lande Piachson^s hausen, welche Sonnen aaf * Ir-Semes^) in Dan, im 
liande Simsons nnd an seiner Grenze^) gegen Jada auf Beth-Semes weilen, 
welche Füchse (1096) in Sa'alim nnd Sa'albim') , welche Relie in Benja- 
jnin zn'Ephron^), an der Grenze gegen Jnda^) nnd in 'Ophrah^) d. i. voll 
Beth-le-'Ophrah wohnen^), welche Leoparden (Leba* 109) oder Panther 
.{Namir) endlich in Gad zu Belh-Nimrah^ nnd an den Me-Mmrah^ 
oder zn Lebaoth, voll Beth-Leba*oth«>) lauem ?ii) 

und ist es weniger klar, warum „Jakobs **• und „Moaessegen'* ^') 
die einzelnen Stamme — oft in so gezwungenen Anspielungen — mit 
Heren vergleichen? Gad gerade mit dem . Leoparden, Naph- 
thali mit dem Hirschen, Benjamin mit dem Wolf, Issaschar 
jnit dem Esel nnd den Doppelstamm Ephraim-Manasse mit 
Stier nnd Re'em? „Gad sei gesegnet, 4er da liegt wie ein 
lieoparde (Leba')")^ „Naphthali ist ein schneller Hirsch** 
{„Ajalah*') „Benjamin ist ein reissender Wolf(Ze'eb, 
.des. Morgens wird er Raub fressen, des Abends Raub 
.teilen*',, „Issaskar wird sein ein knochigter Esel 
XChamor) und sich lagern — seine Schultern geneigt 



») Jos. 19, 41. , . 

^ Jos, 15, 10. 

') Jos. 19, 42; Rieht. 1, 35, 

n. Chron. 13, 19. 

*) Jos. 15, 9. 

«) Jos. 18. 23. 

') Micha. 

8) Num. 32, 36;sJos. 13, 27. 

9) Jes. 15, 6. 

'0) Jos. 15, 32. 19, 6. 

^*) Anders fasse ich Lais = Löwe, als Name der alten Phöniker- 
Stadt mit Dan wechselnd (Richter 18, 29). Denn Dan ist der phön. Bei- 
name des Esmun, des Löwen-Gottes Ha'al-Lais (Fürst HWB 303). Der 
berühmte Kaitusort ist also wie Baal -Gad, Hadad-Rimmon, Baal-Amon, 
Baal-M*eon, Baal-Pe'or nach seinem Gott benannt (vgl. Jos. 11, 17; H. 
L. 8, 11; Jos. 13, 17; Num. 32, 38; 23, 28; Zach. 12, 11). 

i») Gen. 49. und-Deut 33. 

*') Leba' ist nicht Löwe C^fj^^) ^^^ ^^^^ löwenähnlich, also ent- 
'weder Löwin (Bochart) oder Leoparde. 



~ 193 - - 

zum Tragen." „Die Gnade (Gottes) komme auf Jose p li und anf 
den Scheitf^l des Nasir unter seinen Brüdern. 8 e i n e H e r r 1 i c h k e i t 
i s t (w i e) die seines erstgeborncn Stieres und seine Hör- 
ner wie die des R e' e m (bekor s o r - o ! hadar lo n qarni r e' e m 
qarnai v). Damit wird er die Völker stossen zu Haufen 
bis an die Grenzen derErde. Diess sind dieMyriaden 
Ephraims and die T aasende Manass e's.** 

Soll man noch zweifeln, dass „sein Stier" sein Summeszeichen? 
das» ich Recht hatte i), den Stier von Ephraim, den Wolf von Benjamin, 
den Esel von Issaschar nnd die Gazelle von Naphthali am Kison zn ver- 
einen? Kann man es noch übersehen, dass der Stier nicht nur die Lieb- 
lingsform der Nationalgottheit, sondern aach speziell der Stammes - Gott, 
ja Eponym des fährenden Doppelstammes? 

Unter den 12 Eponymen (ausser dem schon als Namen aus der Reihe 
fallenden „angeschlossenen" Levi) findet sich ja neben Re'uben^) and Se- 
balan, die wol uralte Göttepiamen bergen, neben den so klaren — so 
jungen Namen von Jehuda und Asser and Manasse: Gad, das grosse 
Gläck. derPlanetJupiter')! Es ist der unwiderlegbare Zeuge des 
Astraldienstes der Hebräer*), der formelle Beweis, dass unter den „Söhnen 
IsraeFs" vermenschlichte Stammesgötter, wie Israel selbst (nach phöni- 
kischem Zeugnis^) = Satam, der Schlüssel znr wahren Schätzung des paralle- 
len „Dan"-Esman's und „Ben-Jamin's" des„Sohnes des Südens", wie E d o m *s ^) 
und „Ephraims"! Wie schlecht ward dieser Name bisher erklärt ! Ob wol 
man den Dual erkannte (Mizraim verglich), obwol schon der Etymologist 
der Genesis zum aramäischen Alpha prostheticon griff, da er sich 
,,parah" ersah! Wie nahe war da der letzte Schritt, wie sicher nnd wie 



») Chron. d. Bib. 187. 

') vgl. Rega-el and Regebelos. 

3) Gesenias, Dillmann Jes. 65, 11. Vgl. Baal -Gad (.Tos. 11, 17); 
'En-Gadi neben 'En-Semes and 'En-Rimmou. 

*) vgl. Arnos 5, 26. ^) Sanchuniathon p. 42 ed. Orell. 

6) Edom = phöu. 'Esav = „der Rothe" == Mars (Fürst, 
HWB 2, 104) = Se'ir der Bocksgott (Lev. 17, 7), = 'Azaz-El, 
der Widerpart Jahves (Lev. 16, 8), da der Mars in Edessa 'Azaz 
hiess (1. c. 129). Darum steht eben neben 'Ab-del 'Abdijah, 'Abd-Astart, 
'Abad-Semes, 'Ebad-Melech (Moloch!), *Obad-jahu ein *Obed-Edom (11. 
Sam. 6, 10). Edom = Se*ir und Dan = Lais zeigen, wie 
Astral- und Tierdienst in einander übergehen 

13 



— 194 — 

entscheidend: ,,EplirBim^^ ist der Dual Ton $9par*% der Stier (863); 
Ephraim erbte vor Manasse des Doppelstammes Namen wie seine Hege- 
monie. 

Mit diesem kleinen Worte ist eine grosse Schlacht geschlagen, ein 
grosser Sieg erstritten, ein Stück alter Volks- and Caltnrgeschichte dem 
Schleier der Legenden entrissen, im aramäisirenden Namen 
der Aramäismns, die Nachwandernng der Raheliden 
„Israels** beglaubigt. 

Wir sehen durch diesen Schleier hindnrch 1 Freilich wissen die Erz- 
väterlegänden, die aus Götter- und HeroSnnamen eine Familiengeschichte 
zimmern, wie jedes Volkes ürzeitsage nichts von den Eftmpfen nnd Völker- 
fluten, die es schufen, yon den Schichten von frfiher nnd später gekom- 
menen, Siegern nnd Besiegten, die es bilden, freilich beginnen sie mit dem 
Resultate hundertjährigen Ringens, mit der nationalen Einheit, die Fürsten, 
Eponjrmen, Götter, die gegeneinander gestritten, als Brüder einend! Aber 
in der naiyen Erklärung bieten sie das zu lösende Rätsel, wie wenn die 

• 

Erzählung, warum Re'uben sein Erstgeburtsrecht verlor, uns sagt, dass 
er der alte, entthronte Vorstamm, bezeugen sie die die historische Erschei- 
nung und fordern uns auf, sie zu erfassen I 

und .wie durchsichtig sind sie alle — wie die Sage von der Rückkehr 
der Herakliden oder der Fandawasl Wie deutlich sehen wir die Nach- 
wanderuUg jüngerer Stämme aus der Heimat, ihren Sieg über die Vorläufer, 
die mit den Ureinwohnern schon verschmolzen „eingebome Weiber ge- 
nommen", wie es die Legende bei Esau und Juda darstellt! Wie dort 
bei Doriem' und Achäern, bei Pandawas und Eurus, bei Samnitem und 
Eampanem, so hier: die „Hebräer" Abrahams aus Aram eingewandert 
um Hebron siedelnd, zu Hebräo-Eananitem (Esau-Ada, die Hethitin) und 
Hebräo-Ismaelitem (Esau-Basemat, die Ismaelitin) geworden, vom Haupt- 
volke Edom einen homogenen Zweig (Jacob-Lea) abgetrennt, unter dessen 
Teilen die ismaelitischen, allezeit Nomaden nnd kriegerischer geblieben 
den Vorrang behaupten, unter deren Söhnen darum Re'uben-Simeon vor 
Juda-Issaschar-Sebulon stehen t) — daneben als herrschende Stamme die 
jüngsten der Genealogie! die stolzen Söhne Raheis und Israels, des 



^) Der Platz des „ An geschlossenen" (Levi*s) in der Genea- 
logie ist gaxiz correct , der ismaelitische Priesterstamm, auf den 
Jethro, der Priesterfürst von Midi an, Schwiegervater nnd Familien- 
haupt Mose's, das rechte Licht wirft, war ja zu den Nächstverwandten 
zu stellen (gegen Chron. d. Bib.) . 
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zweiten „Hebräers* aas Aram ! die ciiizi;i:en Träger seines Namens . 
selbst in der Sprache von den Ändern geschieden-'), reiner ara- 
mäisch eben, genannt ja „Ephraim" I Wie dort aber der Tradition 
Euryphon zum Sohne der Aegiden ward, die Herakliden wie die Pandawas 
zu einer Nebenlinie des besiegten Fürstenhaases, vertrieben und siegreich 
wiederkehrend — so ward auch hier Israel zum Enkel Abrahams, ja mehr 
noch Jakob zu Israel! 

Auch dafür bietet sich lehrreiche Analogie. Aach Roms Legende'') 
vom Kriege zwischen Romalas und Tatias, dem Könige der Sabin er von 
Cures, legt nur einen dünnen Schleier über die Tatsache, dass die Sabiner 
Rom eroberten und daaernd besetzten , indem sie nach echter Sitte den 
dritten Teil des Landes für sich, d. i. die titische Tribas, nahmen, und 
zwar die Hügelstadt (Qairinalis, Yiminalis und Capitolinus). Darum war 
ja das Capitol der Sitz ihrer Heiligtümer wie des Tatias, der Qairinal 
der Sitz ihrer Götter Semo-Saacus und Quirinus, nach diesem Eponymen 
von Cures eben benannt, wie der des Numa „als Sabiners", daram ja die 
Hügelstadt von der sacralen Gemeinschaft der Septimontium ausgeschlossen, 
ja (wie heute die Mandschu- and Chinesen- Hälften einer Stadt) durch 
Mauern abgetrennt, deren Thore den Sabinern immer offen standen (Pandana), 
vor Allem im Kriege (Janusthör), wo das Standrecht über die Beherrschten 
galt Darum gehen ja von den drei Tribus nicht die erbeingesessenen 
Ramnes im Range voran, sondern die Tities, (sabinischen Caltes noch unter 
Tacitus): „Tities Ramnesque viri Luceresque coloni", darum ward vor 
Allem ihr Name der officielle der Rürger Roms. Einstimmig und unbe- 
zweifelbar leitet ja die Tradition „Quirites" auf Cures zurück, auf die 
Stadt des Quirinus, wo die „Prisci Quirites" wohnen. Ihr Sieg hatte eben 
den populus Romanum Quiritium, die Gemeinde der Quirlten zu Rom 
geschaffen ! 

Aber Sieger und Besiegte, Quirlten und Ramnes verschmolzen, (und 
mit ihnen die Albaner, die ihr Unglück in den Verein geführt) in der 
heiligen Flamme der Liebe s^om Vaterlande, des Hasses und Kampfes gegen 
seine Feinde — wie die Söhne Raheis and Leas im hundertjährigen Exil 
Egyptens, seit sie die Hand des grössten Pharaonen dahin gerissen (and mit 
ihnen die Hebräer, welche die Tage des zweiten Mineptah und des dritten 
Ramses dahingeführt , als Afterstämme) and im grossen gemeinsamen 



^) Rieht. 12. Noch das S a ra a r i t a u i s c h e war ja arniäisiren- 
des Hebräisch oder hebraisisendes Aramäisch (De Wette 1. c. 7U). 
'') Volquardsen's schöne Darstellung Rhein M. XXXI. 
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Kampfe um die nationale Existenz! Da warde dort „QniriteB" hier Israel 
znm Ehrennamen der Nation — aam gemeinsamen Vater der Söhne Ra- 
heis nnd Lea*8, Bilha's nnd Silpha's — dort Bomnlas za Qairinus, 
hier Jakob za Israel! 
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S. 11 Z. 6 a. 9 ]. 692 n. 693 (statt 
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S. 49 Z. 5 berichtige nach S. 175. 
S. 52 Note 1. Parannos 

vgl. Annammelech. 
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„ Z. 3 V. VL. 1. dnrch (Herodots). 
S. 139 Tafel 1. (Pantaleon geb.) 
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